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Liebe Leser:innen,

durch systematische Arbeit in Lehre, Forschung und Transfer hat die 
Hochschule Bielefeld in den vergangenen Jahren regional, national und 
international weiter an Reputation gewonnen. Gegen den demografi-
schen Trend konnten wir unsere Studierendenzahl im Wintersemester 
2025/26 steigern. Laut dem Hochschulranking StudyCheck gehört die 
HSBI zu den beliebtesten Hochschulen Deutschlands: Platz 14 im Ge-
samtranking, Platz 7 in der Größenklasse 5.000 bis 15.000 Studierende 
und Platz 2 in NRW, mit einer Weiterempfehlungsrate von 99 Prozent. 
Auch in Forschung und Transfer gibt es viele Erfolge vorzuweisen. Wie 
immer widmet sich unser Jahresbericht einem Schwerpunktthema — in 
diesem Jahr: Lernen und Lehre.

Seit jeher ist es Aufgabe der Hochschulen, optimale Bedingungen 
für Bildung, Forschung und Transfer zu schaffen und dabei vorausschau-
end und wegweisend zu handeln. Die Herausforderungen wandeln sich: 
Technologische, wirtschaftliche und geopolitische Veränderungen ver-
langen heute eine tiefgreifende Neuorientierung, inhaltlich wie struktu-
rell, damit Hochschule ein zukunftsfähiger Ort bleibt.

Der Wissenschaftsrat skizziert in „Wissenschaft in Deutschland —  
Perspektiven bis 2040“ mögliche „Zukünfte“ und fordert angesichts 
tiefgreifender gesellschaftlicher und technologischer Transformation 
eine Priorisierung innovativer Bildungsangebote. Studierende sollten 
frühzeitig inter- und transdisziplinär arbeiten und ein Bewusstsein 
für gesellschaftliche Wirkung entwickeln. Innovative Formate, die auf 
Transformationen vorbereiten, sollen mehr Anerkennung finden. Ziel 
ist es, Deutschland als attraktiven Studienstandort zu stärken, soziale 
Durchlässigkeit zu sichern sowie fachliche und persönliche Entwicklung 
gleichwertig zu fördern. Denn: Die Stärkung von Urteilsvermögen und 
kritischem Denken ist ein zentraler Beitrag der Hochschulen zum Ge-
meinwohl.

An der HSBI wollen wir Studierende bestmöglich auf die sich wan-
delnde Arbeits- und Lebenswelt vorbereiten: durch flexible Verknüpfung 
analoger und digitaler Lernräume, personalisierte Angebote und neue 
kooperative Wege über NRW und Deutschland hinaus. 

Dass wir uns bei einer der jüngeren Förderrunden der Stiftung In-
novation in der Hochschullehre als eine der wenigen Hochschulen bun-
desweit mit gleich zwei Projekten durchsetzen konnten, hilft uns, unsere 
Ziele zu verfolgen. FlexKom stärkt curriculare Flexibilität und begleitete 
Lernwege, DualHoch3 entwickelt im Verbund mit drei weiteren Hoch-
schulen innovative Modelle für duale Studiengänge. Mehr dazu finden 
Sie auf den folgenden Seiten.

Das diesjährige Layout, entstanden unter der Ägide unserer Alum-
na Katerina Trakakis und ihres Berliner Any Studios, macht die Vielfalt 
und Flexibilität akademischer Bildungsarbeit auch grafisch erlebbar und 
bricht dabei ganz bewusst mit mancher Lesegewohnheit.

Ich wünsche Ihnen eine inspirierende Lektüre!
Ihre 

Prof. Dr. Ingeborg Schramm-Wölk 
Präsidentin der Hochschule Bielefeld (HSBI)
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Das Leitthema des diesjährigen Jahresberichts heißt Lernen und Lehren 
an der HSBI. Ausgehend davon haben wir uns bei Any Studio die Fra-
ge gestellt, was es eigentlich bedeutet zu lernen. Für uns ist Lernen ein 
Prozess. Es bedeutet, die eigene Sichtweise immer wieder kritisch zu 
prüfen, in den Dialog zu gehen — intern wie extern — und offen zu blei-
ben für das, was entsteht. Wiederholtes Infragestellen und Überarbeiten 
sind fester Bestandteil unserer gestalterischen Praxis — oft wissen wir 
zu Beginn eines Projekts nicht, wo wir enden. Auch die Gestaltung dieser 
Publikation hat verschiedene Zustände durchlaufen. Sie ist nicht linear 
entstanden, sondern hat sich entwickelt, in kleinen Schritten, Fehlver-
suchen und Sprüngen.

Lernen heißt für uns nicht, Informationen bloß zu sammeln. Vielmehr 
ist Lernen eine Auseinandersetzung, die etwas auslöst — auch mit sich 
selbst. Gedanken werden nicht einfach aufgenommen und abgelegt, son-
dern aktiv weitergeführt. Sie stoßen etwas an. Fragen entstehen. Perspek-
tiven verschieben sich. Es geht also nicht nur darum, dass wir Informa-
tionen aufnehmen, sondern wie wir es tun. Denn nicht jeder Gedanke ist 
schon Denken. Gerade in einer Zeit, in der wir uns in den Echo-Kammern 
sozialer Medien bewegen, begegnen wir vor allem dem, was wir ohnehin 
schon glauben. Informationen erreichen uns gefiltert und bestätigen ver-
traute Überzeugungen. So entsteht ein Denken, das sich selbst verstärkt, 
statt sich zu hinterfragen. Es wirkt stabil, bleibt aber unreflektiert.

Zum Einstieg ganz klassisch:  
Die ersten Seiten lesen  
sich noch in gewohnter Haltung

Bitte wenden: 
Für manche Abschnitte die  
Perspektive um 90° drehen

Doch Denken beginnt erst dort, wo wir bereit sind, unsere eigenen Ge-
danken zu überprüfen und die Perspektive zu wechseln — unsere Gedan
ken bewusst zu denken, sie zu drehen, zu wenden, auf den Kopf zu stellen, 
gegen sich selbst zu lesen und auszuloten. Auch dann, wenn sie sich rich-
tig anfühlen. Das erfordert, Ungewohntes auszuhalten und anzuerken-
nen, dass sich ein Gedanke noch nicht gefunden hat. 

Diese Haltung spiegelt sich im Layout des Jahresberichts wider. Texte 
sind miteinander verzahnt und setzen sich an anderer Stelle fort. Um sie 
zu lesen, muss man den Inhalt durchdringen wollen und die Perspektive 
wechseln — den Kopf neigen oder das Heft drehen. Gewohnte Lesemus-
ter werden dabei bewusst unterbrochen. Auch einzelne Elemente der 
Typografie folgen diesem Prinzip: Worte stehen nicht immer ordentlich 
im Zeilenfall. Sie verschieben sich und wirken instabil — in Bewegung, 
suchend. All das ist mitunter unbequem. Aber genau darin liegt eine Er-
fahrung, die dem Lernen selbst nahekommt: Verstehen entsteht nicht 
im Geraden, nicht im reibungslosen Ablauf. Es entsteht im Aufbrechen, 
im Suchen, im Umweg, im Irrtum, im Weiterdenken. Dort, wo wir neu 
ansetzen. Und uns selbst widersprechen.

Bitte an anderer Stelle weiterlesen: 
Dieser Jahresbericht nimmt  
gelegentlich den Umweg als die 
bessere Route

Einmal auf den Kopf: 
Jetzt von hinten weiterlesen –  
der Anfang kommt später

3 2 



Lehren  
Lernen 

und
Präsidentin Prof. Dr. Ingeborg Schramm-Wölk 
über die anstehenden Reformen der Lehre  
an der HSBI und die Zusammenfassung  
diverser Aktivitäten in diesem Feld unter dem 
Dach eines Gesamtprojekts

neu
denken

Im Studienfonds OWL engagieren sich die staatlichen  
Hochschulen und Unternehmen aus OWL, um junge Talente zu fördern –  

die HSBI-Vorsitzende hat derzeit den Vorsitz inne
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Alfred North Whitehead hat die Existenzberechtigung einer Universität 
in einem einzigen Gedanken zusammengefasst: Sie rechtfertigt sich da-
durch, dass sie „die Verbindung zwischen Wissen und dem Lebenshunger 
bewahrt“ — durch eine phantasievolle Betrachtung der Gelehrsamkeit, 
die Wissen verwandelt. Eine Tatsache ist in diesem Sinne nie bloß eine 
nackte Tatsache. Sie ist „ausgestattet mit all ihren Möglichkeiten“ und 
erfüllt uns „mit Energie als Dichter unserer Träume und als Architekt 
unserer Zwecke“.

Dieser Anspruch ist alt. Und er ist aktueller denn je.

Denn was bedeutet es, Wissen zu vermitteln, wenn Wissen selbst in einer 
Geschwindigkeit, die vor wenigen Jahren noch undenkbar schien, durch 
Maschinen generiert, komprimiert und verfügbar gemacht wird? Was 
bedeutet es zu lehren, wenn große Sprachmodelle eigenständig pro-
grammieren, zusammenfassen, argumentieren und neue Ideen entwi-
ckeln können? Und was bedeutet es zu lernen, wenn die Generation, die 
heute unsere Hörsäle füllt, mit ChatGPT und Co. aufgewachsen ist und 
scheinbar perfekte Helfer stets im Gepäck hat? Diese Fragen stellen sich 
nicht irgendwann. Sie stellen sich jetzt. Und sie verlangen eine ehrliche, 
mutige Antwort.
 

Denken ohne  
Geländer

Immanuel Kant schrieb 1784: „Aufklärung ist der Ausgang des Menschen 
aus seiner selbst verschuldeten Unmündigkeit.“ Mit diesem Satz wand-
te er sich gegen jede Form von Deutungshoheit, die das selbstständige 
Denken ersetzt. Er appellierte an seine Leserinnen und Leser, sich ein 
unabhängiges Urteil zu bilden, auch gegen den Widerstand etablierter 
Autoritäten. 

Hannah Arendt hat diesen Imperativ noch radikaler gefasst. Ihr 
Konzept des „Denkens ohne Geländer“ beschreibt eine Haltung, die 
sich keinen vorgegebenen Dogmen, Ideologien oder Denkschulen unter-
wirft. Es bedeutet, vertraute Gewissheiten loszulassen, um kritisch und 
selbstständig die Welt zu beurteilen — besonders in Krisenzeiten. Für 
Arendt ist Denken kein Privileg einer Elite, sondern ein Grundbedürfnis 
der menschlichen Vernunft. Und Lernen bedeutet bei ihr immer Neube-
ginn: die Welt aus einem frischen Blickwinkel betrachten, als ob niemand 
zuvor gedacht hätte. Kritik statt bloßer Übernahme. Verstehen statt Aus-
wendiglernen.

Lehren und Lernen sind in diesem Sinne untrennbar mit dem Den-
ken verbunden. Lehren ist methodischer Anstoß, um kognitive Prozesse 
in Gang zu setzen. Lernen ist die eigentliche Arbeit der Lernenden — vom 
Wahrnehmen und Verknüpfen von Informationen bis hin zum Verstehen, 
Erinnern und Anwenden. Diese Grundwahrheit hat sich nicht verändert. 
Was sich verändert hat, ist das Umfeld, in dem sie gilt.

Die Herausforderungen  
unserer Zeit

Die Welt, in der wir heute lehren und lernen, ist eine grundlegend andere 
als noch vor einem Jahrzehnt. Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt be-
finden sich mitten in einem rasanten Veränderungsprozess. Die techno-
logische Entwicklung wird durch den Vormarsch großer Sprachmodelle 
mit einer bislang unbekannten Dynamik beschleunigt. Die Halbwertszeit 
von Wissen wird kürzer. Was heute als unverzichtbare Kompetenz gilt, 
das Prompt Engineering ist ein aktuelles Beispiel, wird morgen vielleicht 
bereits überholt sein.

Gleichzeitig verändert sich die Studierendenschaft selbst. Die 
Befunde der Shell-Jugendstudie 2024 und ähnlicher Untersuchungen 
zeigen: Die Generation, die heute an unsere Hochschulen kommt, ist 
diverser, internationaler, stärker von sozialen Netzwerken geprägt und 
durch Gaming und digitale Medien mit veränderten Lerngewohnheiten 
ausgestattet. Gesellschaftliches Engagement, Gesundheitsbewusstsein 
und Work-Life-Balance sind für viele dieser jungen Menschen zentrale 
Werte. Ihre Vorbildung ist heterogener als je zuvor, ebenso ihre kulturel-
len Hintergründe und Lebenserfahrungen.

Diese Realität fordert uns heraus. Manches, was wir gelehrt haben, 
sieht heute alt aus. Die Fähigkeit, Fourier-Transformationen per Hand zu 
berechnen, war einst eine Kernkompetenz der Elektrotechnik — heute 
übernimmt das jede generative KI in Sekundenschnelle. Die entschei-
dende Frage lautet deshalb nicht mehr: Wie vermitteln wir dieses oder 
jenes Wissen? Sondern: Was müssen unsere Absolventinnen und Ab-
solventen wirklich können, um die Transformationsprozesse von morgen 
als verantwortliche Akteure mitzugestalten?

Die Antwort liegt im Verständnis von Zusammenhängen, in trag-
fähigen Problemlösungsstrategien und in der virtuosen Anwendung sich 
laufend weiterentwickelnder digitaler Werkzeuge. Sie liegt in der Fähig-
keit, Ergebnisse zu hinterfragen, auch und gerade jene von KI-Systemen, 
die als Blackbox daherkommen. Ein echtes Verständnis des Faches bleibt 
unverzichtbar. Projektorientierter, praxisnaher Unterricht, mündliche 
Prüfungen und selbst geschaffene Empirien gewinnen an Bedeutung. 
Denn eine Bachelorarbeit lässt sich heute in passabler Qualität zusam-
menprompten, aber in der mündlichen Prüfung wird sichtbar, wer wirk-
lich denkt.

Börsenexperten der Deutschen Bank aus London bieten  
BWL-Studierenden der HSBI Einblicke in die  

Funktionsweise, Chancen und Risiken von KI im Finanzwesen
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Flexible Curricula,  
duale Wege,  

neue Verbindungen
An der HSBI arbeiten wir bereits heute daran, diesen Anspruch in kon-
krete Strukturen zu übersetzen. Zwei Projekte, die im Rahmen der För-
derlinie Die Welt ist mein Campus der Stiftung Innovation in der Hoch-
schullehre gefördert werden, markieren dabei wichtige Wegmarken.

Mit FlexKom — „flexibel, kompetent, begleitet — neue Wege wagen“ —  
entwickeln wir bis 2029 flexible Curricula und differenzierte Lernwege, 
die es Studierenden ermöglichen, ihr Studium stärker nach individuellen 
Interessen zu gestalten. Bausteine des Studiums sollen miteinander kom-
biniert werden können; Microcredentials ermöglichen das Nachsteuern 
und die gezielte Vertiefung. Das Angebot wird hochschulübergreifend 
und bei Bedarf international entwickelt, Vorbilder aus den Niederlan-
den und Finnland zeigen, dass das gelingt. Flankiert wird das Ganze von 
individualisierten Beratungsangeboten, die Studierenden helfen, ihren 
eigenen Lernweg tatsächlich zu finden. Für FlexKom konnten wir an-
nähernd 4,5 Millionen Euro einwerben.

Mit DualHoch3 — einem Verbundprojekt gemeinsam mit der Dua-
len Hochschule Baden-Württemberg, der Dualen Hochschule Sachsen 
und der TH OWL, sowie den kooperierenden Unternehmen Hörmann 
KG Verkaufsgesellschaft (Steinhagen), Lenze SE (Aerzen), Schüco Inter-
national KG (Bielefeld) und  Dr. August Oetker Nahrungsmittel KG (Bie-
lefeld), mit einem Gesamtvolumen von elf Millionen Euro — erproben wir 
neue Wege für duale und praxisintegrierte Studiengänge. Im Mittelpunkt 
steht die Frage, wie das bisher noch relativ starre Gerüst aus zeitlichen 
und inhaltlichen Beschränkungen aufgebrochen werden kann: durch 
modulübergreifende Mobilität, flexible Praxisphasen in verschiedenen 
Unternehmen und eine stärkere Mitgestaltung durch Wirtschaftspartner, 
die eigene Schwerpunkte setzen können, denn Branchen ändern sich 
rasant, und so bleibt der Bezug im Studium aktuell.

Diese beiden Vorhaben bauen auf guten Erfahrungen auf, die die 
HSBI in Projekten wie DigikoS, „We CAN virtuOWL“, #SeLL und dem 
Netzwerk InnoLL gesammelt hat. Sie sind keine isolierten Initiativen, 
sondern Teile eines größeren Rahmens, der unter Führung des Präsi-
diums in einer schlanken Governance zusammenwächst. Denn Doppel-
strukturen und mangelnde Transparenz wären das Gegenteil dessen, was 
wir brauchen: eine gemeinsame Agenda, klare Ziele, laufendes Lernen 
voneinander.

 Prof. Dr.  
Michaela Hoke,  
Vizepräsidentin für 
Wirtschafts- und  
Personalverwaltung
Technik und Verwaltung haben die Studierenden an 
der HSBI stets unmittelbar im Blick. An allen drei 
Standorten – in Bielefeld, Minden und Gütersloh –  
arbeiten sie daran, Räume zu schaffen, in denen sich 
Studierende willkommen fühlen und gerne aufhalten –  
sei es durch einladende Aufenthaltsbereiche, eine 
zeitgemäße technische Ausstattung oder einen Cam-
pus, der zum Verweilen einlädt. Denn wer sich an 
seiner Hochschule wohlfühlt, lernt und arbeitet besser! 

 Prof. Dr.  
Ulrich Schäfermeier,  
Vizepräsident für  
Studium und Lehre
Die HSBI wird auch weiterhin mit ihrem vielfältigen 
über 70 Studiengänge umfassenden Angebot einen 
verantwortungsvollen Beitrag zur gesellschaftlichen 
Entwicklung leisten. Unsere Lehre dient der aka
demischen Ausbildung, qualifiziert für Fach- und 
Führungsaufgaben, fördert das Unternehmertum und 
macht neugierig auf lebenslanges Lernen. Fundier-
tes fachliches Wissen und Methodenkompetenz sind 
für uns ebenso relevant wie die Persönlichkeitsent-
wicklung der Studierenden. An der HSBI lernen sie, 
selbstständig, reflektiert und sozial kompetent zu 
arbeiten und zu handeln, um nach dem Abschluss in 

Zeiten, komplexer werdender gesellschaftlicher, 
wirtschaftlicher und technischer Entwicklungen  
ihren Beitrag leisten zu können. Konzeptionell wollen  
wird das Studium flexibler und angepasst an die 
aktuellen Entwicklungen gestalten. Hierfür geben uns 
die beiden hochdotierten Förderprojekte FlexKom 
und DualHoch3, mit denen wir in der jüngsten Aus-
schreibung der Stiftung Innovation in der Hochschul-
lehre erfolgreich waren, den nötigen Gestaltungs-
spielraum – ein wunderbarer Erfolg der Teams an der 
HSBI, die die Anträge vorbereitet haben. Damit  
nicht genug: Wir beabsichtigen, alle die Lehre betref-
fenden Aktivitäten an der HSBI, in einen gemeinsa-
men strategischen Rahmen zu setzen, um die Weiter-
entwicklung der Lehre in den kommenden Jahren 
bestmöglich steuern zu können.  

 Prof. Dr. Anant 
Patel, Vizepräsident 
für Forschung  
und Entwicklung
Das Zusammenspiel von Forschung und Lehre ist ein 
zentrales Qualitätsmerkmal der HSBI. Forschung  
ist nicht nur Wissensproduktion, sondern prägt Inhal-
te, Methoden und Haltung der Lehre. Umgekehrt 
gewinnt Forschung durch die Einbindung von Studie-
renden neue Perspektiven und kritische Impulse. 
Wichtige Grundlagen hierfür wurden bereits im Zuge 
der Entwicklung unserer Lehr-Lern-Strategie erar
beitet. Dabei wird klar, wie forschendes Lernen, 
aktuelle wissenschaftliche Fragen und methodische 
Reflexion systematisch in die Studiengänge integriert 
werden. Damit knüpfen wir an ein Bildungsverständ-
nis an, das Erkenntnisgewinn und akademische 
Bildung als untrennbare Einheit begreift. Studierende 
werden frühzeitig an wissenschaftliches Denken 
herangeführt, Lehrende vermitteln nicht nur gesi-
chertes Wissen, sondern öffnen Räume für Erkennt-
nisprozesse. Forschung und Lehre sind so keine 
getrennten Aufgaben, sondern zwei Seiten desselben 
Anspruchs: exzellente Wissenschaft zu betreiben  
in Verantwortung für die nächste Generation. 
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 Judith Peltz,  
Vizepräsidentin  
für Internationales
Seit 2020 werden Lernen und Lehren an der Hoch-
schule Bielefeld geprägt durch die Strategie Inter
nationales. Sie stellt klar: Internationalisierung ist an 
der HSBI kein Lippenbekenntnis, sondern ein Grund-
pfeiler unserer Aktivitäten, ein Versprechen. Alle 
Studierenden der Hochschule sollen internationale 
Erfahrungen sammeln im Ausland oder im Hörsaal.  
Die Lehre an der HSBI öffnet Fenster in die Welt: Ein 
Netzwerk aus über 170 Partnerhochschulen und 
verschiedene Mobilitätsprogramme machen Aus-
landserfahrungen für alle möglich. Wer geht, kommt 
verändert zurück – selbstständiger, mutiger und  
mit neuen Perspektiven. Gleichzeitig kommt die Welt 
nach OWL: Internationale Studierende, Lehrende  
und Forschende bringen neue Fragen, Methoden und 
Ideen an die HSBI. Und in Online-Seminaren und 
Unternehmenskooperationen arbeiten Studierende in 
internationalen Teams zusammen. Internationalisie-
rung beginnt bereits im Kleinen und jede Begegnung 
zählt. Gerade in geopolitischen Krisenzeiten wäre 
Rückzug bequemer, doch die HSBI setzt bewusst auf 
Vernetzung und Austausch: beim Lehren und Lernen 
und darüber hinaus. Denn gegenseitiges Verständnis 
schafft eine bessere Zukunft – für unsere Studie
renden, für die Hochschule und für die Gesellschaft. 

 Prof. Dr.  
Natalie Bartholomäus, 
Vizepräsidentin für 
Transfer und  
gesellschaftliche  
Wirkung
An der HSBI bilden Lehre und Transfer eine wech
selseitige Beziehung, die essenziell für die Erfüllung  
des Hochschulauftrags ist. Die Lehre, die sich an 
aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen und 
praktischen Herausforderungen orientiert, profitiert 
von den vielfältigen Transferaktivitäten der HSBI. 
Durch Projekte und Kooperationen mit Unternehmen, 
sozialen Einrichtungen und der Zivilgesellschaft in 
OWL und darüber hinaus wird die Praxisrelevanz der 
Studieninhalte gewährleistet. Studierende wenden  
in diesen Transferformaten ihr erworbenes Wissen 
direkt an – seien es angewandte Forschungsprojekte 
oder Abschlussarbeiten in Kooperation mit Unter
nehmen und Organisationen. Dies fördert nicht nur 
die Problemlösungskompetenz und Beschäftigungs-
fähigkeit der Absolvent:innen, sondern generiert  
für die HSBI auch wertvolles Feedback aus der Praxis. 
Gleichzeitig dient die Lehre als Fundament für den 
Transfer. Die in der Lehre vermittelten neuen wissen-
schaftlichen Methoden und Fachkenntnisse bilden 
die Grundlage, die die HSBI über ihre Professor:innen 
und wissenschaftlichen Mitarbeitenden in die Region 
trägt. Dieser Wissenstransfer stärkt die Innova- 
tionskraft der regionalen Wirtschaft sowie die gesell-
schaftliche Entwicklung.

Was bleibt:  
Der Lebenshunger

Friedrich Hölderlin hat in seinem Gedicht Sokrates und Alcibiades eine 
Beobachtung in Verse gekleidet, die nichts von ihrer Wahrheit verloren 
hat:

Wer das Tiefste gedacht, liebt das Lebendigste, 
Hohe Jugend versteht, wer in die Welt geblickt, 
Und es neigen die Weisen 
Oft am Ende zu Schönem sich.

Wer wirklich tief gedacht hat, wendet sich dem Leben zu. Wer die Welt 
kennt, versteht die Jugend. Das ist keine romantische Sentimentalität, 
es ist eine pädagogische Grundwahrheit. Gute Lehre entsteht dort, wo 
Lehrende und Lernende gemeinsam in Bewegung geraten, wo Wissen 
nicht als Bürde des Gedächtnisses erlebt wird, sondern als Energie.

Whitehead nannte das die „Atmosphäre der Aufregung“, jenen Zu-
stand, in dem eine Tatsache aufhört, eine nackte Tatsache zu sein, und 
beginnt, mit all ihren Möglichkeiten zu leuchten. Genau diese Atmosphä-
re wollen wir an der HSBI gezielt gestalten. Unser „Kerngeschäft“ Lehre 
zukunftsfähig zu machen, ist kein abstraktes Ziel, Zukunftsfähigkeit ist 
immer konkretes Programm für die nächsten vier bis fünf Jahre: aktuell 
die Durchlässigkeit der Curricula, Transdisziplinarität, interaktives und 
personalisiertes Lernen, auch digital, und eine gelebte Internationalität, 
die unsere Studierenden auf eine vernetzte Welt vorbereitet. Parallel 
stärken wir die forschungsorientierte Lehre und erleichtern den Transfer 
der bei uns gewonnenen Erfahrungen in die Wirtschaft und umgekehrt. 
Denn eine Hochschule, die nur in eine Richtung lehrt, verschenkt die 
Hälfte ihres Potenzials.

Die HSBI ist fachlich breit aufgestellt — und das ist eine Stärke, die 
wir bewusst nutzen. Ein Studium hier bietet für nahezu jeden Interes-
sierten ein spannendes, zukunftsorientiertes Angebot, das Kompetenzen 
vermittelt, die den Anforderungen der Zeit entsprechen — und das dabei 
Spaß machen soll. Unsere Studierenden sind nicht Objekte dieser Ent-
wicklung, sondern ihre wichtigsten Mitgestalter:innen. Wir beziehen sie 
in unsere Aktivitäten ein, arbeiten an einer echten Willkommenskultur 
und entwickeln unsere Standorte zu lebendigen Plätzen der Begegnung: 
Orte, an denen Campusleben und die Erprobung neuer Lehr- und Lern-
formate keine Gegensätze sind, sondern einander bedingen.

Lehren und Lernen neu zu denken, bedeutet nicht, das Bewährte 
wegzuwerfen. Es bedeutet, das Denken selbst ins Zentrum zu stellen —  
kritisch, neugierig, ohne Geländer. Alles, was wir in den kommenden 
Jahren mit FlexKom, DualHoch3 und unseren weiteren Initiativen auf 
den Weg bringen, zielt auf dieses eine Versprechen: eine nachhaltig zu-
kunftsfähige Lehre an der HSBI — für unsere Studierenden, für unse-
re Gesellschaft, für eine Hochschule, die ihrer Zeit nicht hinterherläuft, 
sondern an ihrer Gestaltung mitwirkt. Daran arbeiten wir heute, morgen, 
übermorgen. 
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Seit 2025 vergibt die Hochschule jährlich den 
mit 5.000 Euro dotierten HSBI-Lehrpreis.  
Mit dem Preis werden Lehrveranstaltungen  
ausgezeichnet, die den hohen Maßstäben  
der HSBI an hervorragende Lehre besonders  
gerecht werden. Die erste Preisträgerin ist 
Prof. Dr. jur. Susanne Nienaber, Professorin für 
Wirtschaftsrecht am Fachbereich Wirtschaft

Lehrpreis 
für
i n novat ive
Lehre

Herausragende Lehre ist ein Schlüsselfaktor für ein 
erfolgreiches Studium und ein „Markenkern“ der 
HSBI. Daher vergibt die Hochschule seit 2025 jähr-
lich den mit 5.000 Euro dotierten HSBI-Lehrpreis. 
Ausgezeichnet werden Lehrveranstaltungen, die unter 
anderem mit einem innovativen didaktischen Kon-
zept überzeugen, Studierende besonders motivieren 
sowie mit Anwendungsbezug punkten. Zudem kön-
nen innovativer Medieneinsatz und Kompetenzför-
derung der Studierenden den Ausschlag für die Aus-
zeichnung geben.

Aus insgesamt zwölf Lehrveranstaltungen, die 
von Studierenden nominiert wurden, erwählte eine 
Jury die Lehrveranstaltung Privatrecht 1 von Prof. Dr. 
jur. Susanne Nienaber, Professorin für Wirtschafts-
recht am Fachbereich Wirtschaft. „Die Entscheidung 
ist der Jury sehr schwergefallen“ erklärt Prof. Dr. 
Michaela Hoke, die seit kurzem Vizepräsidentin für 
Wirtschafts- und Personalverwaltung ist. Sie gehörte 
der Jury in ihrem vorherigen Amt als Vizepräsiden-
tin für Studium und Lehre an. „Schließlich waren wir 
uns aber einig, dass die Veranstaltung von Prof. Dr. 
Susanne Nienaber unseren Auswahlkriterien in be-
sonderem Maße entspricht: Ihr gelingt es auf beein-
druckende Weise, den herausfordernden Ausgangs-
bedingungen mit einem besonderen didaktischen 
Konzept zu begegnen.“

Die Ausgangsbedingungen beschreibt Prof. Dr. 
Susanne Nienaber so: „Es handelt sich um eine Lehr-
veranstaltung im ersten Semester. Die Studierenden 
müssen an die Eigenverantwortung herangeführt wer-
den, die sie für ihr Studium tragen. Außerdem werden 

inhaltliche und methodische Grundlagenkenntnisse 
vermittelt, die für spätere Rechtsmodule wichtig sind. 
Die müssen also sitzen. Und es handelt sich um Lehre 
in einer Großgruppe. Da können sich die Studieren-
den leichter hinter anderen verstecken und die Lehre 
nur konsumieren.“

Die Jury würdigt in ihrer Begründung die Ver-
knüpfung von detailliert ausgearbeiteten Lehrmate-
rialien und den interaktiv geprägten Präsenzveran-
staltungen: Prof. Dr. Nienaber setze mit Privatrecht 1 
Maßstäbe in digital gestützter Lehre. Das Zusammen-
spiel aus Lehrbuch, präzise ergänzenden Studienbrie-
fen und klar strukturierten Lehrvideos ermögliche 
einen exzellenten Einstieg in das Zivilrecht — auch im 
Selbststudium. Die Präsenztermine fokussieren auf 
Verständnisfragen und Diskussion, was die Tiefe des 
Lernprozesses zusätzlich stärke. Prof. Dr. Michaela 
Hoke fasst zusammen: „Flipped Classroom mit juristi-
schen Lernkarten, Live-Votings und Fallbearbeitung —  
ein zielgerichtetes, aktivierendes Format im ersten 
Semester mit starkem Selbstlernanteil!“  

Alle HSBI-Studierenden erhielten im Winterse
mester 2024/2025 eine Online-Befragung und konn-
ten innerhalb von zwei Monaten Lehrveranstaltungen 
nominieren. Lehrende, deren Veranstaltung mindes-
tens drei Nominierungen erhielt, reichten ihr Lehrkon-
zept als Bewerbung ein. Eine Jury aus Studierenden, 
Lehrenden und einem externen Mitglied entschied 
auf Basis der Begründungen der Studierenden und 
festgelegter Kriterien über die Vergabe. Der Lehrpreis 
ist mit 5.000 Euro dotiert und dient der Weiterent-
wicklung von Lehrvorhaben.
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Foto-Ausstellung von Studierenden und  
Lehrenden der HSBI auf dem renommierten 
Festival 35. Mesiac Fotografie Bratislava

O
u
t

o
f

Bielefeld

„Wow!“ ist zunächst alles, was man von den Studieren-
den hört, als sie die Location zum ersten Mal sehen: 
hohe Decken, große, prachtvolle Kronleuchter und alte, 
schnörkelige Fenster. „Hier sieht’s ja aus wie in einem 
Schloss“, sagt Dina Brauner. „Die Ausstellung kann 
nur super werden!“ Brauner ist eine von sechs Studie-
renden des Fachbereichs Gestaltung der Hochschule 
Bielefeld (HSBI), die Anfang November, betreut von 
Prof. Roman Bezjak, in die Slowakei gereist sind, um 
dort im Rahmen des 35. Mesiac Fotografie Bratislava, 
die Ausstellung Out of Bielefeld zu installieren.

„Mesiac Fotografie“ heißt übersetzt schlichtweg 
„Monat der Fotografie“. Die alljährlich stattfindende 
Schau hat sich mittlerweile international einen Na-
men gemacht und zieht Werke von bedeutenden Foto-
graf:innen wie Man Ray, Nan Goldin, Irving Penn und 
Dorothea Lange an. Sie werden an verschiedenen Or-
ten überall in der slowakischen Hauptstadt gezeigt —  
ebenso wie Out of Bielefeld. Die Ausstellung umfasst 
Arbeiten von 24 Studierenden und Lehrenden der 
HSBI. Präsentiert werden sie im historischen Pisztory 
Palace, einem Kulturzentrum in der Altstadt von 
Bratislava, das in der Tat einem Schloss ähnelt und 
in einem historischen Stadtpalais untergebracht ist. 
Die Werke von Out of Bielefeld sind verschiedenen 
fotografischen Genres zuzuordnen und behandeln 
diverse Themen — von Gender und Identity über Na-

tur und Umwelt bis hin zu Mode sowie generativer 
und dokumentarischer Fotografie. „Das Festival ins-
gesamt bietet einen spannenden Überblick über die 
zeitgenössische Fotografie“, findet Dina Brauner. „Die 
Ausstellungsbesucher:innen können neue Perspekti-
ven kennenlernen. Es entsteht ein spannender Dialog 
zwischen den Kulturen.“

Die Einladung an die Bielefelder:innen, auf dem 
Festival auszustellen, kam von einer früheren slowaki-
schen Erasmus-Studentin, die selbst ein Semester am 
Fachbereich Gestaltung der HSBI studiert hat. „Die  
Ausstellung bedeutet eine große Chance für uns ange-
hende Fotograf:innen und Gestalter:innen“, sagt Dina 
Brauner. „Dieser Raum auf internationaler Bühne 
schafft Sichtbarkeit für unsere Arbeit. Das ist eine 
sehr wichtige Erfahrung.“ Die Auswahl der Arbeiten 
für Out of Bielefeld haben HSBI-Lehrende der Stu-
dienrichtung Fotografie und Bildmedien im Vorfeld 
übernommen. Für die weitere Planung und Umset-
zung der Ausstellung hat sich dann das sechsköpfige 
Studierendenteam aus unterschiedlichen Semestern 
zusammengefunden. Die Prints, Rauminstallationen 
und Bücher von Out of Bielefeld mussten zusammen-
getragen, verpackt und in die Slowakei transportiert 
werden. Vor Ort hatte die Gruppe dann vier Tage Zeit, 
die Ausstellung aufzubauen und die Eröffnung zu or-
ganisieren.
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Bei der Installation der Arbeiten war viel Vorsicht und 
Genauigkeit gefragt: „Die Abstände zwischen den Bil-
derrahmen wurden genau gemessen, alle Hängungen 
mit Wasserwaagen kontrolliert, jeder Lichtspot präzi-
se ausgerichtet und jede Glasscheibe poliert. Schließ-
lich sollte alles so perfekt wie möglich sein“, erzählt 
Dina Brauner. „Das war harte Arbeit, aber es hat sich 
gelohnt, denn am Tag der Eröffnung sahen die Räum-
lichkeiten so aus wie wir es wollten. Mit einem Glas 
Wein in der Hand betrachteten die zahlreichen Besu-
cher:innen unsere Ausstellung. In dieser angenehmen 
Atmosphäre kam es zu inspirierenden Gesprächen.“

Out of Bielefeld zeigt unter anderem studenti-
sche Arbeiten von Jule Ehlenz, Leon Adam Haas und 
Jonas Glanz: Jule Ehlenz’ Arbeit bei oma. ohne oma. 
ist eine Fotoserie aus dem Jahr 2023, die eine persön-
liche Familiengeschichte erzählt und sich mit Identi-
tät, Generationswechsel und mit dem Übergang von 
der Vergangenheit in die Gegenwart beschäftigt. Die 
Künstlerin arbeitet mit Archivmaterial ihrer Groß-
eltern, das sie durch Überlagerung mit neuen Fotos 
so verändert, dass Ehlenz selbst als Sujet neben den 
Großeltern in den Bildern auftritt. So wird das Zeit-
gefühl manipuliert, und die Bilder erhalten eine neue 

Aussage. Jule Ehlenz versucht, den Schmerz des Ver-
lustes einzufangen, und stellt sich die Fragen: Wer bin 
ich eigentlich? Was bleibt von einer Person nach ih-
rem Tod? Und was trage ich in mir, was uns verbindet?

In der Arbeit Über Tierleben — Jenseits öko-
nomischer Verwertung aus diesem Jahr zeigt Leon 
Adam Haas Tiere, die aus verschiedenen Kontexten 
wie Nutztierhaltung, Landwirtschaft, Zoos, Zirkussen, 
Tierheimen oder privater Haltung stammen und oft 
physische und psychische Spuren ihrer Vergangenheit 
mit sich tragen. Er besuchte verschiedene Lebenshöfe, 
auf denen Tiere ohne wirtschaftlichen Nutzen gehal-
ten werden, dem Gegenbild zur profitorientierten 
Massentierhaltung. Das Verhältnis von Mensch und 
Tier, von Nähe und Verantwortung sowie von Ausbeu-
tung und Fürsorge wird reflektiert. Die Arbeit ist somit 
ein Plädoyer für ein neues Denken, für eine Ethik des 
Zusammenlebens zwischen Mensch und Tier.

MetaShift von Jonas Glanz ist in diesem und 
im vergangenen Jahr entstanden und thematisiert 
die Darstellung von Geschlecht, Sexualisierung und 
Macht innerhalb des Gamings und der Mode. Die 
Fotoserie präsentiert männliche Körper in provokan-
ten Looks, die normalerweise von hypersexualisiert 
dargestellten weiblichen Videospielcharakteren in di-
gitalen Fantasy-Welten bekannt sind. Durch die Um-
kehrung der Rollen wird der „male gaze“ auf Männer 
gerichtet und lädt dazu ein, die Darstellung von Kör-
per und Identität in physischen und digitalen Räumen 
zu hinterfragen.

Für Prof. Bezjak und den Fachbereich ist Out of 
Bielefeld nicht die erste Ausstellung in der Hauptstadt 
der Slowakei. Bereits vor 25 Jahren unternahm er mit 
Studierenden eine Exkursion nach Bratislava, anläss-
lich seiner Ausstellung im dortigen Goethe Institut. Es 
folgten weitere Schauen mit Studierenden, zum Teil in 
Kooperation mit der örtlichen Akademie of Arts and 
Design.

Die Ausstellung umfasst Arbeiten von 24 Studierenden  
und Lehrenden der HSBI
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Der neu konzipierte Masterstudiengang  
Business Innovation & Technology  
(BIT) am Fachbereich Wirtschaft vermittelt  
betriebswirtschaftliche Kenntnisse sowie  
ein echtes Verständnis für Transformations-
prozesse und relevante Technologien,  
z. B. aus dem Bereich der Künstlichen  
Intelligenz. Drei Fragen an die Studierenden 
Pauline Ulbrich und Fabian Saeger

Interdiszipli­
när am 
PULS

ZEIT
der

�Warum haben Sie sich für den Master  
BIT entschieden? 

Pauline Ulbrich 
Ich wollte nach meinem technischen Bachelor
studium mehr wirtschaftliches Know-how aufbauen, 
um später beruflich eine Schnittstelle zwischen 
diesen zwei Themen bilden zu können. Neben 
meinem Engagement für mehr Nachhaltigkeit kann 
ich mir in diesem Masterstudium weiteres zukunfts-
relevantes Wissen aneignen. Ich freue mich beson-
ders auf die Module Nachhaltigkeitsmanage- 
ment, Agiles Projektmanagement und Sustainable  
Product Development. Gespannt bin ich auch  
auf Industrial Internet of Things und Data Science.  
Ich hoffe außerdem, meine Fähigkeiten in Personal-  
und Projektsteuerung weiterentwickeln zu können.

Fabian Saeger 
Wegen der starken Praxisorientierung mit dem 
Augenmerk auf Entrepreneurship und der Möglich-
keit, Innovationsprozesse und neue Technologien  
zu verstehen. Durch mein Bachelorstudium und 
meine Selbstständigkeit liegt mir der Business-Part 
vermutlich am besten, aber ich möchte auf jeden 
Fall auch technologisch fitter werden und fachlich 
auf ein neues Level kommen, um zu lernen, wie 
Unternehmen neue Technologien systematisch für 
die Entwicklung nachhaltiger Geschäftsmodelle 
nutzen können.

Wie gefällt Ihnen die HSBI?

Pauline Ulbrich
Mir gefallen hier die vielen praktischen Anteile am 
Studium, die kleinen Lerngruppen und die Mög
lichkeit, Industriepartner während des Studiums 
kennenzulernen. Die HSBI ist einfach sehr gut  
vernetzt in OWL. Zudem schätze ich die gute Infra
struktur im Bielefelder Hauptgebäude. Hier gibt  
es viele Leute, die Elan haben.

Fabian Saeger
Gut, weil alle Lehrenden einen in ihrem spezifischen 
Bereich praktischen Hintergrund haben und gerne 
aus dem Nähkästchen plaudern. Das macht das 
Studium viel anschaulicher. Die enge Zusammen-
arbeit mit Kommilitonen in ganz konkreten Projekten 
wird hier großgeschrieben. Wir werden immer 
wieder aufgefordert, neue Perspektiven und Rollen 
einzunehmen – das schult.

   Fabian Saeger ist 25 Jahre  
alt, stammt aus Werther (Westf.) und hat an der HSBI 
seinen Bachelor Betriebswirtschaftslehre mit den 
Schwerpunkten Personal und Entrepreneurship absol-
viert. Neben dem Studium ist er selbstständig als  
Finanzberater im Investment- und Immobilienbereich 
tätig. Zuvor hatte er eine Ausbildung zum Industrie
kaufmann bei Bertelsmann absolviert. Seit Februar  
2026 arbeitet er als Assistenz der Geschäftsleitung bei 
Kampmann Business Restaurants.

   Pauline Ulbrich ist 25 Jahre  
alt, stammt aus Paderborn und hat an der HSBI den 
Bachelor of Engineering Regenerative Energien absol
viert. Sie ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut 
für Technische Energie-Systeme (ITES) und arbeitet  
im Projekt (InCamS@BI) der Förderlinie Innovative Hoch­
schule. Außerdem war sie Werkstudentin bei Parker 
Hannifin und Wago.

Haben Sie einen beruflichen Traum?

Pauline Ulbrich 
Ich möchte die Themen Nachhaltigkeit und Circular 
Economy voranbringen und dafür sorgen, dass  
sie in Unternehmen nicht nur ein Buzzword sind, um 
Stakeholder zufrieden zu stellen. Mit dem kombi-
nierten Wissen aus Technik und Wirtschaft hoffe ich, 
künftig solche Projekte selbst auch besser umset-
zen zu können.

Fabian Saeger
Ganz klar: Unternehmer sein!
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Erster

Takaaki Hagiwara von der Niigata University  
studiert für ein Jahr an der HSBI.  
Sein Schwerpunkt: Sport-Ökonomie. 
Seine Leidenschaft: Fußball. 

Austausch-
student    
aus

J
A
P
A
N

Bielefeld? „Ich habe sofort an den Fußballverein Ar-
minia Bielefeld gedacht“, sagt Takaaki Hagiwara und 
strahlt. „Mein Idol hat hier gespielt: der japanische Na-
tionalspieler Ritsu Dōan.“ Als seine Dozentin in Japan 
ihm dann auch noch von der Hochschule Bielefeld 
(HSBI) vorschwärmte, war für den Studenten klar, wo 
er sein Auslandsjahr verbringen wollte: „In Bielefeld!“

Im September ist Takaaki Hagiwara in Ostwest
falen angekommen und am Fachbereich Wirtschaft 
ins Semester gestartet. Möglich gemacht hat das eine 
neue Kooperation. „Das Thema Japan war bei unseren 
Studierenden immer gefragter, sowohl in den Stu-
diengängen als auch im Sprachzentrum“, hat Nermin 
Karaoglu beobachtet. Die Juristin ist zuständig für 
die Koordination der internationalen Aktivitäten und 
Programme des Fachbereichs Wirtschaft. „Also haben 
wir uns auf die Suche nach einem Kooperationspart-
ner in Japan gemacht.“ Und mit der Niigata Univer-
sity gefunden. An der 1949 gegründeten staatlichen 
Universität studieren insgesamt knapp 13.000 Studie
rende an neun Fakultäten, verteilt auf zwei Standor-
te in Niigata. Die Großstadt liegt auf der Hauptinsel 
Honshū und ist eine der größten Hafenstädte am japa
nischen Meer.

„An der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
haben wir mit unserer Anfrage offene Türen eingerannt 
und sind auf besonders aufgeschlossene Mitarbeiten-
de getroffen“, erzählt Karaoglu. Es dauerte nicht lange, 
da war der Kooperationsvertrag geschlossen. „Es ist für 
die HSBI der erste mit einer japanischen Hochschule.“ 
Im Mittelpunkt der Kooperation steht der Austausch, 
auf wissenschaftlicher Ebene, vor allem aber auf stu-
dentischer: Im Sommersemester war bereits die erste 
HSBI-Studentin an der Niigata University. Takaaki 
Hagiwara sorgt jetzt als erster japanischer Austausch-
student an der HSBI für eine weitere Premiere.

Europa ist hingegen für den Studenten keine 
Premiere. Hagiwara hat nicht nur seine Mutter auf 
Geschäftsreisen in verschiedene europäische Länder 
begleitet, sondern auch bereits ein Jahr in Barcelona 
gelebt. „Ich bin schon ein bisschen vertraut mit der 
europäischen Kultur und Lebensart“, erzählt er. Heißt 
nicht, dass es keine Überraschungen für ihn gibt. „In 
meinem ersten Seminar dachte ich zuerst, ich sei im 
falschen Raum. Kurz vor Beginn war noch fast nie-
mand da.“ Hagiwara muss schmunzeln bei der Erin-
nerung. „In Japan sitzen alle Studierenden spätestens 
fünf Minuten vor Beginn auf ihren Plätzen.“ Auch die 
deutsche Sprache ist eine Herausforderung: „Vor al-
lem die Aussprache!“, sagt Hagiwara mit gespielter 
Verzweiflung und versucht sich an den „Buchstaben 
mit den zwei Punkten.“

Für sein Studium braucht er aber nicht notwendiger-
weise Äs, Ös und Üs. „Am Fachbereich Wirtschaft 
bieten wir viele Veranstaltungen auf Englisch an und 
haben mit dem Masterstudiengang International 
Business Management auch ein komplett englisch-
sprachiges Programm im Angebot“, erklärt Nermin 
Karaoglu. Eine gute Basis für Takaaki Hagiwaras 
internationales Spezialgebiet: Sport-Ökonomie. „Ich 
interessiere mich vor allem für die wirtschaftlichen 
Strukturen hinter dem Profi-Fußball und ihre Verbin
dungen zu den lokalen Gemeinschaften. Das zu stu-
dieren und auch die Fußball-Kultur zu erfahren, ist 
mein großes Ziel für mein Austauschjahr.“ Spricht’s 
und macht sich auf den Weg zum Foto-Shooting in 
der Schüco-Arena.

Angekommen an der Melanchthonstraße ver-
schwindet Hagiwara als erstes im Fanshop. Im Pokal-
Hoodie und mit einem breiten Grinsen kommt er 
wieder heraus — Fußball-Kultur will er durchaus am 
eigenen Leib erfahren. „Der deutsche Fußball unter-
scheidet sich sehr vom japanischen, nicht nur in der 

Takaaki Hagiwara studiert am Fachbereich Wirtschaft  
der HSBI und würde am liebsten  

„Professor für Fußball-Studien“ werden
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Spielweise, sondern auch in seinem Geist“, erklärt 
Hagiwara, erklimmt die Treppe zur Südtribüne und 
hält fast ehrfürchtig inne beim Blick ins leere Rund 
und auf den weiten Rasen. „Was macht ein Stadion 
zu einem so besonderen Ort?“, fragt er und streicht 
über die Aufkleber der Local Crew Ultras, mit denen 
die Stehtribüne tapeziert ist. „Warum verschreiben 
sich die Leute einem Verein? Die Fankultur fasziniert 
mich, auch sie ist in Deutschland besonders. Wie hier 
in Bielefeld sind die Vereine sehr in Stadt und Region 
verwurzelt, das gefällt mir.“ Es ist eindeutig nicht allein 
die wirtschaftliche Seite des Fußballs, die Hagiwara 
interessiert. „Mein Wirtschaftsstudiengang in Japan 
ist interdisziplinär ausgerichtet, auch die kulturellen 
oder gesellschaftlichen Umstände spielen eine Rolle.“ 
Er überlegt kurz und lacht. „Am liebsten würde ich 
Professor für Fußball-Studien werden und alle Aspek-
te des Sports erforschen.“

Dazu gehört auch die Trainersicht. Takaaki 
Hagiwara nimmt probeweise Platz auf der bequemen 
Ersatzbank, fast auf Augenhöhe mit dem Rasen. „Ich 
spiele selbst auch leidenschaftlich gerne Fußball“, be-
kennt er und wechselt die Perspektive. Mit dem Fahr-
stuhl geht es hinauf auf’s Stadiondach. Beim Blick 
über die Stadt zeigt sich das Wetter von seiner ost-
westfälischen Seite. „Das Klima hier erinnert mich an 
meine Heimat“, sagt Hagiwara und seufzt. „Fehlt nur 

eine heiße Ramen. Aber außerhalb Japans ist eine 
gute wirklich schwer zu finden.“ Die Suppe ist schnell 
vergessen, als auf dem Skywalk hoch über dem Rasen 
zufällig Mitch Kniat um die Ecke biegt. „Der Chef-
trainer!“ Hagiwaras Augen beginnen zu strahlen. Als 
Kniat dann auch noch gut gelaunt und interessiert 
mit ihm zu plaudern anfängt, kommt bei allem aka-
demischen Fußball-Interesse der Fan in ihm vollends 
zum Vorschein. Über die Arminia weiß Hagiwara bes-
tens Bescheid, liefert Spielanalysen und punktet auch 
sonst mit Detailkenntnissen über den deutschen Fuß-
ball. Kniat ist begeistert: „Wahnsinn, der hat bis zur 
vierten Liga runter alles parat!“ Und dazu noch ein 
paar Transfer-Tipps, japanische Spieler, die „gut zur 
Arminia passen“ würden. Als Kniat skeptisch schaut, 
schiebt Hagiwara hinterher: „Zwar unbekannt, dafür 
aber günstig zu haben.“ Den wirtschaftlichen Aspekt 
kann er nicht ganz ausblenden.

Der Cheftrainer wird zum nächsten Termin ge-
rufen, und auch Takaaki Hagiwara macht sich wieder 
auf den Weg zur Hochschule. Sein nächstes Seminar 
fängt bald an, der Japaner möchte pünktlich sein. 
„Fünf Minuten vorher am Platz“, sagt er mit einem 
Augenzwinkern. 

A
ls

 T
ak

aa
ki

 H
ag

iw
ar

a 
hö

rt
e,

 d
as

s 
se

in
e 

U
ni

ve
rs

itä
t m

it 
de

r H
oc

hs
ch

ul
e 

B
ie

le
fe

ld
 

ko
op

er
ie

rt
, h

at
 e

r s
of

or
t a

n 
A

rm
in

ia
 B

ie
le

fe
ld

 g
ed

ac
ht

:  
S

ei
n 

Id
ol

, d
er

 ja
pa

ni
sc

he
 N

at
io

na
ls

pi
el

er
 R

its
u 

D
ōa

n,
 h

at
 h

ie
r g

es
pi

el
t

„In
kl

us
io

n 
is

t 
G

EL
EB

TE
D

em
ok

ra
tie

“

3 
Fr

ag
en

 a
n 

…
37

 

36 



 H
ei

ke
 B

lö
ck

,  
Be

au
ft

ra
gt

e 
fü

r S
tu

di
er

en
de

  
m

it 
Be

hi
nd

er
un

ge
n 

un
d 

 
ch

ro
ni

sc
he

n 
Er

kr
an

ku
ng

en
  

an
 d

er
 H

S
B

I
W

ar
um

 is
t I

hr
e 

A
rb

ei
t s

o 
w

ic
ht

ig
?

D
ie

 s
ch

ne
lle

 A
nt

w
or

t: 
W

ei
l e

s 
ge

se
tz

lic
h 

vo
rg

es
eh

en
 u

nd
 p

ra
kt

is
ch

 s
in

nv
ol

l 
is

t. 
D

ie
 H

S
B

I i
st

 e
in

e 
ko

m
pl

ex
e 

O
rg

an
is

at
io

n.
 E

in
e 

Be
au

ft
ra

gt
e 

is
t d

ie
 In

st
an

z 
zw

is
ch

en
 d

en
 v

er
sc

hi
ed

en
en

 B
er

ei
ch

en
. S

ie
 b

ün
de

lt 
W

is
se

n,
 E

rf
ah

ru
ng

en
, 

R
es

so
ur

ce
n 

un
d 

sc
ha

ff
t V

er
st

än
dn

is
 fü

re
in

an
de

r. 
D

as
 b

ie
te

t S
tu

di
er

en
de

n,
 

Le
hr

en
de

n 
un

d 
Ve

rw
al

tu
ng

 e
in

e 
ze

nt
ra

le
 A

nl
au

fs
te

lle
 b

ei
 F

ra
ge

n 
ru

nd
 u

m
 

da
s 

Th
em

a 
S

tu
di

um
 u

nd
 B

ee
in

tr
äc

ht
ig

un
g.

 In
kl

us
io

n 
so

ll 
an

 H
oc

hs
ch

ul
en

 
ni

ch
t b

lo
ß 

th
eo

re
tis

ch
 T

he
m

a 
se

in
, s

on
de

rn
 k

on
kr

et
 in

 S
tr

uk
tu

re
n,

 L
eh

re
 u

nd
 

B
au

pl
an

un
g 

um
ge

se
tz

t w
er

de
n.

 B
ild

un
g 

is
t e

in
 G

ru
nd

re
ch

t. 
B

ild
un

gs


ge
re

ch
tig

ke
it 

br
au

ch
t d

ab
ei

 k
ei

ne
 G

le
ic

hm
ac

he
re

i. 
Es

 g
eh

t e
in

fa
ch

 d
ar

um
, 

da
ss

 a
n 

de
r H

S
B

I a
lle

 S
tu

di
er

en
de

 d
ie

 g
le

ic
he

n 
Zu

gä
ng

e 
zu

 je
ne

n 
Be

di
n-

gu
ng

en
 h

ab
en

, d
ie

 fü
r g

le
ic

hb
er

ec
ht

ig
te

 T
ei

lh
ab

e 
no

tw
en

di
g 

si
nd

. D
as

 is
t 

w
ic

ht
ig

, w
ei

l I
nk

lu
si

on
 g

el
eb

te
 D

em
ok

ra
tie

 is
t.

�M
it 

w
el

ch
en

 A
nl

ie
ge

n 
ko

m
m

en
 d

ie
 S

tu
di

er
en

de
n 

 
zu

 Ih
ne

n?

S
tu

di
er

en
de

 k
om

m
en

 h
äu

fig
 m

it 
ga

nz
 k

on
kr

et
en

 F
ra

ge
n 

zu
 m

ir,
 w

ie
 s

ie
 ih

re
n 

S
tu

di
en

al
lta

g 
tr

ot
z 

ei
ne

r B
eh

in
de

ru
ng

 o
de

r c
hr

on
is

ch
en

 E
rk

ra
nk

un
g 

er
fo

lg
-

re
ic

h 
ge

st
al

te
n 

kö
nn

en
. G

le
ic

hb
er

ec
ht

ig
te

 T
ei

lh
ab

e 
sc

he
ite

rt
 s

el
te

ne
r  

an
 fe

hl
en

de
n 

R
am

pe
n,

 s
on

de
rn

 h
äu

fig
er

 a
n 

R
ah

m
en

be
di

ng
un

ge
n 

w
ie

 fe
st

en
 

S
tu

di
en

or
dn

un
ge

n,
 u

nfl
ex

ib
le

n 
Pr

üf
un

gs
fo

rm
at

en
 o

de
r s

ta
rr

en
 F

ris
te

n.
  

Ei
n 

ze
nt

ra
le

s 
A

nl
ie

ge
n 

is
t d

er
 N

ac
ht

ei
ls

au
sg

le
ic

h 
fü

r P
rü

fu
ng

en
, e

tw
a 

du
rc

h 
ei

ne
n 

se
pa

ra
te

n 
Pr

üf
un

gs
ra

um
, m

eh
r Z

ei
t o

de
r d

en
 E

in
sa

tz
 a

ss
is

tiv
er

 T
ec

h-
no

lo
gi

en
. A

uß
er

de
m

 b
er

at
e 

ic
h 

zu
 H

ilf
sm

itt
el

n,
 L

er
ns

tr
at

eg
ie

n 
od

er
 o

rg
a

ni
sa

to
ris

ch
en

 A
np

as
su

ng
en

, d
am

it 
da

s 
S

tu
di

um
 m

ög
lic

hs
t b

ar
rie

re
fr

ei
 u

nd
 

se
lb

st
be

st
im

m
t g

el
in

gt
. I

n 
de

n 
G

es
pr

äc
he

n 
ge

ht
 e

s 
au

ch
 o

ft
 u

m
 s

oz
ia

le
 

R
üc

kz
ug

st
en

de
nz

en
. W

ic
ht

ig
 is

t m
ir 

zu
 b

et
on

en
, d

as
s 

vi
el

e 
A

nl
ie

ge
n 

ga
r 

ni
ch

t e
rs

t g
eä

uß
er

t w
er

de
n 

–
 a

us
 U

nw
is

se
nh

ei
t, 

Sc
ha

m
, E

rs
ch

öp
fu

ng
 o

de
r 

pe
rs

ön
lic

he
n 

H
ür

de
n 

be
i d

er
 K

on
ta

kt
au

fn
ah

m
e.

 D
ie

s 
zu

 ä
nd

er
n,

 is
t e

in
e 

G
em

ei
ns

ch
af

ts
au

fg
ab

e.
 

W
as

 is
t a

us
 Ih

re
r S

ic
ht

 d
as

 B
es

on
de

re
 a

n 
de

r H
S

B
I?

D
as

 B
es

on
de

re
 a

n 
de

r H
S

B
I i

st
, d

as
s 

de
r W

ill
e 

da
 is

t, 
et

w
as

 z
um

 B
es

se
re

n 
zu

 
än

de
rn

, u
nd

 w
ir 

un
s 

al
s 

le
rn

en
de

 O
rg

an
is

at
io

n 
ve

rs
te

he
n.

 D
as

 k
lin

gt
 v

ie
l-

le
ic

ht
 n

ac
h 

w
en

ig
 –

 a
be

r b
es

on
de

rs
 b

ei
m

 T
he

m
a 

S
tu

di
um

 u
nd

 B
ee

in
tr

äc
ht

i-
gu

ng
 is

t d
as

 s
eh

r w
er

tv
ol

l. 
H

oc
hs

ch
ul

en
 h

ab
en

 h
is

to
ris

ch
 u

nd
 s

tr
uk

tu
re

ll 
 

of
t Z

ug
an

gs
ba

rr
ie

re
n,

 u
nd

 d
ie

se
 S

pa
nn

un
gs

fe
ld

er
 z

u 
ve

rs
ch

w
ei

ge
n,

 w
är

e 
w

ed
er

 ri
ch

tig
 n

oc
h 

fa
ir.

 G
ib

t e
s 

al
so

 a
n 

de
r H

S
B

I B
ar

rie
re

n?
 J

a,
 a

be
r w

ir 
nu

tz
en

 d
en

 v
or

ha
nd

en
en

 R
au

m
 z

ur
 W

ei
te

re
nt

w
ic

kl
un

g 
ak

tiv
. E

s 
ge

ht
 d

ar
um

, 
In

kl
us

io
n 

ko
nk

re
t z

u 
ge

st
al

te
n,

 n
ic

ht
 n

ur
 a

bs
tr

ak
t ü

be
r C

ha
nc

en
gl

ei
ch

he
it 

 
zu

 re
de

n.
 C

ha
nc

en
 a

lle
in

e 
re

ic
he

n 
ni

ch
t, 

w
en

n 
B

ar
rie

re
n 

ni
ch

t k
on

se
qu

en
t 

be
ar

be
ite

t w
er

de
n.

 A
n 

de
r H

S
B

I g
eh

t e
s 

um
 Z

ug
än

ge
 u

nd
 e

ch
te

 T
ei

lh
ab

e 
–

 
un

d 
ge

na
u 

da
s 

is
t u

ns
er

 W
er

t. 
Le

hr
en

de
 u

nd
 B

es
ch

äf
tig

te
 d

er
 H

S
B

I s
in

d 
he

rz
lic

h 
ei

ng
el

ad
en

, b
es

te
he

nd
e 

B
ar

rie
re

n 
je

gl
ic

he
r A

rt
 w

ah
rz

un
eh

m
en

 u
nd

 
di

es
e 

m
itz

ut
ei

le
n,

 u
m

 g
em

ei
ns

am
 z

u 
ei

ne
r m

ög
lic

hs
t i

nk
lu

si
ve

n 
un

d 
ba

rr
ie

re
-

ar
m

en
 H

oc
hs

ch
ul

um
ge

bu
ng

 b
ei

zu
tr

ag
en

.

Blinder Fleck
in der 
Suchthilfe

HSBI-Promotionsstudent Christoph Beineke 
schreibt am PK NRW seine Doktorarbeit  
über Väter mit Abhängigkeitserkrankungen
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Etwa 40 Prozent der ambulant und 61 Prozent der 
stationär behandelten Männer sind Väter. „Obwohl 
die Gruppe der Väter unter suchterkrankten Perso-
nen sehr groß ist, spielt die Vaterschaft weder in der 
Versorgungsstruktur der Betroffenen noch in der 
Forschung eine nennenswerte Rolle“, sagt Christoph 
Beineke. „Das Thema wird im Rahmen der Suchthilfe 
kaum beachtet, zielgruppenspezifische Angebote feh-
len weitgehend.“ Und so hatte Beineke, der in Köln 
an der Katholischen Hochschule im Master Soziale 
Arbeit studiert hat, das Thema seiner Doktorarbeit 
gefunden. Die schreibt er seit dem Wintersemester 
2023/24 als Promotionsstudierender an der Hoch-
schule Bielefeld (HSBI), neuerdings ausgestattet mit 
einer Promotionsstelle des Promotionskollegs Nord-
rhein-Westfalen (PK NRW).

Erste Versuche, Vaterschaft bei Hilfsangeboten 
stärker einzubeziehen, haben klare Indizien dafür ge-
liefert, dass die Beachtung des Themas Potenzial hat, 
den Substanzkonsum der Betroffenen zu reduzieren 
und ihre Rolle als Vater zu stärken. „Das Neue und 
Besondere an der Doktorarbeit von Christoph Beine
ke ist der Perspektivwechsel“, betont auch Prof. Dr. 
Thomas Altenhöner, Experte für Prävention und Ge-
sundheitsförderung an der HSBI. Altenhöner ist der 
am PK NRW akkreditierte Erstbetreuer Beinekes. 

„Es liegt auf der Hand“, so der Professor, „dass sich aus 

einer väterlichen Abhängigkeitserkrankung Heraus-
forderungen für das kindliche Entwicklungsumfeld 
ergeben und die Erkrankung Schwierigkeiten für die 
Familie mit sich bringt. Aber, so die These, Vaterschaft 
bietet auch Chancen. Denn: Wer seine Rolle als Vater 
künftig besser ausfüllen möchte, hat womöglich eine 
nachhaltige Motivation, sich vom Konsum zu lösen. 
Und vermutlich können davon dann auch die Kinder 
und Partner:innen profitieren“, so Altenhöner.

Um hier der Suchthilfe mittelfristig Handlungs-
empfehlungen geben zu können, wertet Christoph 
Beineke zurzeit 15 leitfadengestützte Einzelinterviews 
und 94 schriftliche Fragebögen aus. Die Fragebögen 
wurden von Vätern beantwortet, die sich aufgrund 
ihres problematischen Konsums aktuell in Angeboten 
der professionellen Suchthilfe befinden. Die Daten-
erhebung fand im Zuge des Drittmittelprojekts Papa 
auch! der Katholischen Hochschule in Köln statt, das 
vom Bundesministerium für Gesundheit gefördert und  
dort umgesetzt wurde. Beineke hat auf diese Weise 
beispielsweise Informationen und Daten erhalten zur 
familiären Situation, zu Vorstellungen über die Vater-
rolle, zu Wechselwirkungen zwischen Vaterschaft und 
Abhängigkeit sowie zu Unterstützungsbedarfen. Die 
Gruppe der Teilnehmer am Projekt war dabei recht 
heterogen: Bei mehr als der Hälfte der Befragten han-
delt es sich um Konsumenten illegaler Substanzen, 
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eine weitere große Gruppe weist einen problemati-
schen Alkoholkonsum auf. Auch Väter, die ein pro-
blematisches Glückspiel- oder Videospielverhalten 
entwickelt haben, sind Teil der Untersuchung. 

„Zunächst einmal erleben Väter durch ihre Er-
krankung die üblichen Aspekte einer Abhängigkeit“, 
berichtet Christoph Beineke. „Das sind der Kontroll-
verlust über den Konsum, die zunehmende Priori-
sierung des Konsums und bei den stoffgebundenen 
Abhängigkeiten auch die negativen körperlichen 
Auswirkungen in Form von Toleranzentwicklung 
und Entzugssymptomatik.“ Auch die Vaterschaft wird 
allerdings durch den Konsum und die Abhängigkeit 
in spezifischer Weise beeinflusst, so Beineke weiter: 
„Häufig zeigt sich konsumbedingt ein sprunghaftes 
und inkonsistentes Verhalten den Kindern gegenüber. 
Es gibt Schwierigkeiten bei der Aufrechterhaltung 
eines geregelten Tagesablaufs. Viele Väter sind nicht 
anwesend oder, wenn sie da sind, ist das Zusammen-
leben oft von Unsicherheiten und Konflikten geprägt.“ 
Allerdings muss dies nicht zwangsläufig der Fall sein, 
ist Beineke überzeugt: „In der Unterstützung der Väter 
ist es deshalb ebenfalls wichtig, auch die Aspekte, de-
ren Umsetzung gut gelingt, nicht außer Acht zu lassen.“

Ein Teil der Väter, die bei der Untersuchung 
mitmachen, lebt nicht mit ihren Kindern zusammen. 
„Viele der Befragten schämen sich dafür, aufgrund 
der Abhängigkeit ihre Vaterrolle nur unzureichend 
ausfüllen zu können“, berichtet Beineke. „In den Be-
fragungen wurde deutlich, dass die Betroffenen große 
Ansprüche an sich selbst stellen, die Umsetzung ihrer 
Ansprüche jedoch mit Schwierigkeiten verbunden 
ist. Daraus ergibt sich ein Risiko für Überforderungs
gefühle, denen einige Väter mit einer Intensivierung 
des Konsums begegnen.“

Eine weitere Erkenntnis aus den Befragungen 
ist der Umstand, dass viele der betroffenen Väter keine 
Vorbilder für eine gelingende Vaterschaft hatten. „Ihre 
eigenen Väter haben oftmals ebenfalls keine positive 
Rolle eingenommen, waren abwesend, nicht selten so-
gar selbst abhängig“, so Christoph Beineke. „Wie man 
mit eigenen Fehlern und Schwierigkeiten den Kindern 
gegenüber umgeht, haben sie also häufig nicht gelernt. 
Hier könnte man therapeutisch ansetzen, sodass die 
Väter profitieren, aber am Ende auch ihre Kinder und 
die Familie insgesamt.“

Bisherige Erhebungen weisen darauf hin, dass 
viele der betroffenen Väter der Vaterschaft an sich po-
sitiv gegenüberstehen und deshalb eine hohe Motiva-
tion zur Ausübung einer gelingenden Vaterschaft und 
zur Umsetzung notwendiger Änderungen beschrei-
ben. Christoph Beineke: „Gerade diese persönliche 

Motivation kann im Rahmen der Suchthilfe genutzt 
bzw. gefördert werden, um Väter bei der gelingenden 
Umsetzung zu unterstützen.“

Auf die Frage, ob es nicht auch fatale Auswir-
kungen für die Kinder haben kann, abhängigkeits-
erkrankte Väter zu ermuntern, ihre Vaterrolle wieder 
stärker auszufüllen, antwortet Christoph Beineke: 

„Natürlich! Neben den Chancen, die bestehen, be-
trachtet meine Arbeit daher auch die Risiken, und es 
ist selbstverständlich, dass das Wohlergehen und die 
kindliche Entwicklung an oberster Stelle stehen. Es 
kann durchaus sein, dass in bestimmten Phasen der 
Abhängigkeitserkrankung kein Kontakt zum Vater für 
die Kinder das Beste ist. Das ist abhängig vom Einzel-
fall. Die Befragten in meiner Untersuchung sind aller-
dings in der Regel ein Stück weiter: Sie haben zumeist 
bereits eine Konsumfreiheit erreicht und machen jetzt 
eine Therapie, um ihre Abstinenz möglichst dauerhaft 
zu festigen.“

Trotzdem beachtet der Forscher auch potenziel-
le Auswirkungen einer Abhängigkeit auf die Kinder: 
Ein Risiko sind demnach spezifische Belastungen, die 
mitbetroffene Kinder erleben können, beispielsweise 
Irritationen durch die beschriebene Abhängigkeits-
symptomatik. „Kinder aus suchtbelasteten Familien 
weisen ein erhöhtes Risiko für die Entwicklung von 
Verhaltensauffälligkeiten, psychischen Erkrankungen 

Vaterschaft leidet unter problematischem Drogenkonsum  
in spezifischer Weise und mit ihr die Kinder,  

weiß Christoph Beineke
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Promotionsstellen  
des PK NRW
Im Jahr 2025 hat das Promotionskolleg Nord- 
rhein-Westfalen (PK NRW) erstmalig Promotions
stellen vergeben. Die Stellen sollen es den  
Promovierenden ermöglichen, sich voll und ganz 
auf ihre Forschung zu konzentrieren und „einen 
bedeutenden Beitrag zur wissenschaftlichen 
Gemeinschaft“ zu leisten, hieß es in der Ausschrei-
bung. HSBI-seitig wird Christoph Beineke mit 
seiner Promotion zu Vaterschaft und Konsumstö-
rungen über eine solche Stelle gefördert.

Antragsberechtigt waren alle in einer der acht 
Abteilungen des PK NRW angenommenen  
Promovierenden, die den Antrag gemeinsam mit 
ihrer / ihrem Betreuer:in von einer der 20 Träger-
hochschulen des PK NRW stellen mussten.  
Im Fall von Christoph Beineke hat die Betreuung 
Prof. Dr. Thomas Altenhöner inne. Zur Durch
führung des Promotionsvorhabens hat die Träger-
hochschule benötigte Räumlichkeiten und Infra-
struktur (Computerarbeitsplatz, Zugang zur 
Bibliothek, E-Mail-Adresse sowie benötigte Aus-
stattung und Verbrauchsmaterial) für das Pro
motionsvorhaben zur Verfügung zu stellen. Bei der 
Bezahlung orientiert sich das PK NRW an den 
Hinweisen der DFG, sodass je nach Fachrichtung 
zwischen 65 und 100 Prozent einer TVL-E13- 
Stelle gefördert werden. Aktuell sind keine  
Promotionsstellen ausgeschrieben. Über neue  
Ausschreibungen informiert das PK NRW.  

Die Förderdauer beträgt bis zu drei Jahre und  
kann bei besonderen fachlichen oder persönlichen 
Gründen um bis zu zwölf Monate verlängert  
werden. 

oder einer eigenen Abhängigkeitserkrankung auf“, so 
Christoph Beineke. Ein Problem dabei, so Beineke, ist 
die Tabuisierung des Themas und die damit einherge-
hende soziale Isolation von Kindern mit einem sucht-
erkrankten Vater. „Kinder bekommen viel mehr mit, 
als Eltern in der Regel annehmen“, berichtet Christoph 
Beineke. „Kindern fehlt aber häufig die Möglichkeit, 
über ihre Erlebnisse und Gefühle zu sprechen. Hier 
sind passende Unterstützungsangebote angezeigt, mit 
denen Kinder aus suchtbelasteten Familien erreicht 
werden.“

Beineke ist noch auf weitere Forschungslücken 
gestoßen: „Eine Auseinandersetzung mit einer väter-
lichen stoffungebundenen Abhängigkeit findet bis-
her nicht statt. Dass beispielsweise die Teilnahme an 
Glücksspielen zu einer Abhängigkeit führen kann, die 
mit nachteiligen Aspekten für die gesamte Familie 
einhergeht, zeigen Beispiele seit Jahrzehnten. Den-
noch fehlt bislang eine wissenschaftliche Auseinan-
dersetzung mit der Rolle des Vaterseins im Kontext 
dieser Form der Abhängigkeit.“ Ähnliches gilt für das 
in unserer Gesellschaft stark beworbene Gebiet der 
Sportwetten, und auch die wissenschaftliche Aufar-
beitung der Videospielabhängigkeit im Kontext einer 
Vaterschaft steckt noch in den Kinderschuhen, so 
Beineke. „Vorhandene Untersuchungen zeigen, dass 
Kinder von Vätern mit stoffungebundener Abhängig-
keit neben den negativen finanziellen Auswirkungen 
stark unter der spielbedingten Unaufmerksamkeit des 
Vaters leiden.“ Im Rahmen der aktuellen Erhebung 
wurden nun auch gezielt Väter mit stoffungebunde-
ner Problematik berücksichtigt, um für diesen bislang 
weniger beachteten Bereich ebenfalls Erkenntnisse 
und Optimierungsmöglichkeiten in der Versorgungs-
struktur zu gewinnen.

Bis vor kurzem war Christoph Beineke als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter im Rahmen des mittler-
weile abgeschlossenen Forschungsprojekts Papa 
auch! an der Katholischen Hochschule in Köln be-
schäftigt. Parallel war er bereits seit dem Winterse-
mester 2023/24 an der HSBI als Promotionsstudent 
eingeschrieben und wurde von Prof. Altenhöner be-
treut. Nun hat er eine Promotionsstelle des PK NRW 
erhalten und kann sich ganz auf seine Doktorarbeit 
konzentrieren. Beineke hofft, mit seiner Untersu-
chung ein möglichst umfassendes Bild der positiven 
wie auch der negativen Wechselwirkungen von Vater-
schaft und Konsumstörungen sowie den damit ein-
hergehenden Unterstützungsbedürfnissen zeichnen 
zu können, um die Versorgungslücke in diesem Feld 
schließen zu können.

Autonomes
Match

box

auto

Studierende der praxisintegrierten Studien
gänge am Campus Minden haben auto- 
nome Fahrzeuge samt portabler Rennstrecke  
entwickelt
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Gespannt stehen die Studierenden um eine Art 
Tischplatte herum. Zwischen grünem Filz schlängelt 
sich ein breites, graues Band ins Runde: eine Renn-
strecke. Darauf in signalfarbenem Orange ein klei-
nes Auto. Mattis Schrade tippt etwas am Computer 
ein — und der Wagen setzt sich in Bewegung. Wird 
schneller, schlingert ein bisschen hin und her, dreht 
aber schließlich eine gesamte Runde. Die Studieren-
den sind begeistert. „So gut hat das noch nie geklappt“, 
freut sich Schrade.

Eine Woche vor der Abschlusspräsentation wird 
am Campus Minden der Hochschule Bielefeld (HSBI) 
letzte Hand angelegt an das Projekt Angewandte 
Wissenschaft (PAW) „Entwicklung eines autonomen 
Rennwagens“. PAWs sind obligatorischer Bestand-
teil der drei praxisintegrierten Bachelorstudiengänge 
Elektrotechnik, Maschinenbau und Wirtschaftsinge-
nieurwesen, in denen die Studierenden zugleich in ko-
operierenden Unternehmen angestellt sind. Die enge  
Verzahnung von Theorie und Praxis ist dabei Pro-
gramm: Praktische Phasen im Betrieb wechseln sich 
ab mit Theoriephasen an der Hochschule. In den 
PAWs im 6. Semester wird beides in besonderer Weise 
verknüpft: „Die Studierenden bearbeiten eigenstän-
dig eine praxisnahe Aufgabenstellung, wenden dabei 
ihr frisch erworbenes theoretisches Wissen an und 
verknüpfen es mit ihrer praktischen Erfahrung“, be-
schreibt Prof. Dr. Philip Wette das Konzept. Der Pro-
fessor für Ingenieurinformatik am Campus Minden ist 
ausgewiesener Experte für autonomes Fahren, er hat 
das PAW konzipiert.

Mit der Aufgabe hat Wette ein aktuelles Thema auf-
gegriffen: die Entwicklung autonomer Fahrzeuge. Im 
PAW allerdings im hochschulkompatiblen Maßstab 
1:28: „Wie bei einer Carrera-Bahn“, sagt Wette mit 
Blick auf die Möglichkeiten der Labore am Campus. 
Nach Abschluss des Projekts sollen die Rennwagen 
auch nicht einfach in der Garage verschwinden, son-
dern noch eine weitere Aufgabe erfüllen: „Wir wollen 
die Autos als Live-Demo etwa auf Studien-Messen 
zeigen und als Lernplattform in Lehrveranstaltungen 
einsetzen.“ Schon allein deshalb ist ein kompakter 
Maßstab gefragt, gehört doch auch die Konstruktion 
der passenden Rennstrecke zur Aufgabe. „Alles zu-
sammen soll mobil, einfach zu transportieren und 
überall aufzubauen sein“, erläutert Wette. Alles zu-
sammen ist vor allem ein anspruchsvolles mechatro-
nisches System, für dessen Umsetzung es Kenntnisse 
in der Konstruktion, der Auslegung und Entwicklung 
von Elektronik und in der Programmierung braucht. 
Kein Problem für das fünfzehnköpfige Projekt-Team, 
das sich aus Studierenden aller drei Studiengänge zu-
sammensetzt. Philip Wette: „Die Studierenden üben 
so auch das im Berufsleben übliche interdisziplinäre 
Arbeiten ein. Jede Disziplin bringt ihre Expertise mit 
und stimmt sich mit den anderen ab.“

Gleich zu Beginn teilten sich die Studierenden 
in Arbeitsgruppen auf für die verschiedenen Teilas-
pekte des Projekts: Konstruktion, Lokalisierung, Re-
gelung, Pfadplanung und Rennstreckenbau. Und sie 
lernten als erstes eine wichtige Tugend in der inter-
disziplinären Arbeit: Geduld. „Wir mussten erst mal 
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abwarten, wieviel Platz uns die Maschinenbauer für 
das Regelungssystem geben konnten“, erzählt Chris-
toph Luhmeyer, selbst angehender Elektroingenieur. 
Der kleine Maßstab war nämlich zugleich eine große 
Herausforderung. „Dadurch gibt es nur sehr wenig 
Bauraum, um alle notwendigen Teile unterzubringen“, 
erklärt Luhmeyer und nimmt vorsichtig die orange-
ne Karosserie des kleinen Rennwagens ab. Zum Vor-
schein kommt geballte (Elektro-)Technik. „Wir brau-
chen unbedingt Lenkung, Antrieb, Steuerung, Licht.“ 
Luhmeyer grinst. „Und natürlich eine Unterbodenbe-
leuchtung.“ Wozu die nötig ist? „Na, es muss ja auch 
ein bisschen was hermachen!“ Eine Sonderausstat-
tung also. Das macht ein PAW eben auch aus: „Die 
Möglichkeit, etwas auszuprobieren und umzusetzen, 
was nicht zu den Pflichtaufgaben und zum Standard in 
der industriellen Fertigung gehört“, sagt Philip Wette. 
Für die Studierenden sind solche selbstgewählten Ex-
tras offensichtlich eher Motivation als Belastung. „Das 
macht auch viel Spaß“, bestätigt Christoph Luhmeyer. 
„Sonst hätten wir nicht freiwillig bis 23 Uhr im Labor 
gesessen.“

Viel Platz für das Regelungssystem blieb nicht, 
nachdem sich das Konstruktionsteam für eine klassi-
sche Ackermann-Lenkung mit Hinterradantrieb ent-
schieden hatte. „Der alternative differentielle Antrieb 
mit bis zu vier individuellen Motoren hätte in dem 
Maßstab so filigran ausfallen müssen, dass wir das mit 
unseren relativ groben Fertigungsmethoden — dem 
3D-Druck — nicht umsetzen konnten“, erklärt Philip 
Wette. Aus Platzgründen entschieden die Studieren-
den auch, die Steuerungsplatine selbst zu designen. 
Hendrik von Döllen stellt im Labor die Fräsmaschine 
an. „Dadurch können wir sie kompakter gestalten als 
die vorgefertigten Platinen“, sagt er und beobachtet 
genau, wie die Maschine die gewünschte Platine aus 
der Glasfaserplatte fräst. Den Rohling nimmt er mit 
zur Lötstation und setzt in Handarbeit präzise die er-
forderlichen Kontakte. „Das ist deutlich schwieriger 
zu löten als die gängigen Kupferplatten. Dafür können 
wir die Arbeit jederzeit im eigenen Labor erledigen 
und sind nicht auf Lieferzeiten angewiesen“, erklärt 
von Döllen den Aufwand. Ein wichtiger Aspekt auch 
im Hinblick auf die spätere Verwendung der Fahr-
zeuge. „Die Komponenten müssen auch für die nach-
folgenden Studierenden einfach zu beschaffen und 
auszutauschen sein.“

Als Controller wird ein ESP32-Wroom Mikro
controller gesetzt. Er übernimmt die elektrische 
Ansteuerung der Aktoren des Rennwagens, also An-
triebs- und Lenkungssystem. „Der Controller ist die 
Funkschnittstelle zum Fahrzeug, er überträgt die An-

weisungen des Steuerungsprogramms auf die Akto-
ren und sorgt dafür, dass sich das Fahrzeug effizient 
und präzise auf dem errechneten Pfad bewegt“, erklärt 
Philip Wette. Egal, wo der Wagen gestartet wird: Eine 
Fish-eye-Kamera über der Rennstrecke erkennt das 
Fahrzeug und seine Bewegung, die Informationen 
werden zur Errechnung der optimalen Rennlinie in 
Echtzeit verwertet. „Dazu braucht es ein mathemati-
sches Modell des Fahrzeugs. Wo befindet es sich? Wo 
soll es hin?“, skizziert Wette die Aufgabe der Pfadpla-
nung. Die Studierenden imitieren dabei die Fahrer-
sicht. „Als ob sie selbst im Fahrzeug sitzen und auf 
Sicht fahren würden. Sehen sie eine Kurve, lenken sie 
entsprechend.“ An der Rennstrecke schießt das Fahr-
zeug soeben über den Rand der Platte hinaus — und 
wird blitzschnell von den Studierenden aufgefangen. 
„Puh.“ Mattis Schrade am Rechner diagnostiziert: „Der 
Zielpunkt wird noch nicht sicher erfasst, der Algorith-
mus hat Probleme damit.“ Er ändert einige Parameter, 
jetzt hoppelt der Rennwagen quer über den Grünstrei-
fen zwischen der Rennstrecke. „Immer noch etwas be-
trunken.“ Die Software-Entwicklung hat die zeitlichen 
Abhängigkeiten innerhalb des interdisziplinären Pro-
jekts besonders zu spüren bekommen. „Wir können 
das Programm ja erst testen, wenn ein fahrbares Fahr-
zeug fertig ist“, beschreibt Schrade das Problem. „Also 
jetzt.“

Heißt für das Programmierteam für die gesam-
te verbleibende Woche bis zur Abschlusspräsenta-
tion im Audimax: testen, verändern, testen, optimie-
ren, noch mal testen, wieder optimieren usw. „Es war 
eine echte Zitterpartie“, erzählt Prof. Dr. Philip Wette 
später. Bis schließlich tatsächlich alles passte und 
die Studierenden Rennwagen präsentierten, die mit 
überzeugender Präzision in optimaler Linie über die 
Rennstrecke flitzten. Runde um Runde. Samt Unter-
bodenbeleuchtung. 
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Zwei Wirtschaftsingenieurstudierende der 
HSBI über ihr vom DAAD gefördertes  
Auslandssemester an der UDLAP in Mexiko

�Warum haben Sie sich für  
ein Auslandssemester entschieden?

Fynn Gottschalk 
Ich wollte neue Erfahrungen im Ausland sammeln, 
eine andere Kultur kennenlernen und mich per
sönlich weiterentwickeln. Ein Auslandssemester war  
für mich die Gelegenheit, mal über den eigenen 
Tellerrand hinauszublicken.

Finlay Werding 
So geht es mir auch. Ich wollte neue Erfahrungen 
sammeln und meine Komfortzone verlassen.  
Mexiko hat mich besonders wegen seiner Kultur, 
Sprache und der Möglichkeit zu reisen gereizt.

�Wie haben HSBI und DAAD Sie  
unterstützt?

Werding 
Sehr gut. Besonders hilfreich war die finanzielle 
Förderung durch den DAAD und die hervorragende 
Betreuung durch Frau Prof. Dopslaf von der HSBI, 
die bei allen Fragen immer schnell geholfen hat.

Gottschalk 
Genau. Auch der DAAD hat durch Informationsan
gebote geholfen, den Aufenthalt gut vorzubereiten.

�Worauf haben Sie sich inhaltlich an  
der UDLAP konzentriert?

Werding 
Vor allem auf wirtschaftliche Module, besonders  
in den Bereichen Brandmanagement und Sales.  
Außerdem wollte ich mein Spanisch verbessern und 
sicherer im Englischen werden.

Gottschalk
Zusätzlich zu den wirtschaftlichen Fächern habe ich 
einen Spanischkurs belegt, um die Sprache im  
Alltag sicherer anwenden zu können.

�Wie ist bis jetzt Ihr Eindruck vom Studium 
an der UDLAP im Unterschied zur HSBI?

Gottschalk
Der Campus der UDLAP ist beeindruckend – fast 
wie eine eigene kleine Stadt mit Fitnessstudio, 
Restaurants und großen Grünanlagen. Das Studium 
ist praxisnah und die Atmosphäre auf dem Campus 
sehr lebendig.

Werding 
Das Studium selbst ist sehr angenehm gestaltet, 
etwas lockerer als in Deutschland, also insgesamt 
etwas leichter – mit mehr Frontalunterricht und 
mehreren kleineren Prüfungen statt einer großen  
am Ende. Gefallen hat mir, dass es auf dem Campus  
sehr viele Sportmöglichkeiten gibt.

�Was war bislang das beeindruckendste 
Erlebnis für Sie in Mexiko?

Gottschalk 
Besonders beeindruckt haben mich die Reisen inner-
halb des Landes und das vielfältige Essen. Die Land-
schaft und Gastfreundschaft der Menschen haben 
wirklich einen bleibenden Eindruck hinterlassen.

Werding
Auch mich haben bisher meine Reisen am meisten 
beeindruckt, besonders nach Cancún, Puerto 
Escondido und Acapulco – die Strände dort sind 
unglaublich schön. Auch der Aufstieg auf den Malin-
che war ein tolles Erlebnis. Ich habe viele freund
liche Menschen kennengelernt und mein Spanisch 
stark verbessert.

�Hat sich das Auslandssemester  
für Sie gelohnt?

Werding
Auf jeden Fall! Ich kann nur jedem empfehlen, ein 
Auslandssemester an der UDLAP zu machen, vor 
allem mit der Unterstützung des DAAD. Es ist eine 
tolle Möglichkeit, sich weiterzuentwickeln, neue 
Dinge zu lernen und viele unvergessliche Erfahrungen 
zu sammeln.

Gottschalk 
Auch ich bin sehr glücklich mit meiner Entscheidung 
für ein Auslandssemester. Der Standort und die 
Universität haben meine Erwartungen absolut über-
troffen!
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Wie eine HSBI-Studentin ihren Bruder pflegt  
— und trotzdem erfolgreich studiert
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Wenn der Wecker von Gjuljeta Tarllamishajs klingelt, 
steht die 21-jährige Studentin sofort auf und macht 
sich auf den Weg ins Nebenzimmer. Hier beginnt 
ihr etwas anderer Alltag, denn dort liegt ihr Bruder 
Tahir in seinem Krankenzimmer, das an ein Zimmer 
eines Krankenhauses erinnert. Der 20-Jährige erlitt 
2023 einen schweren Arbeitsunfall. Diagnose: Schä-
del-Hirn-Trauma. Die Verletzung war so schwer, dass 
Tahir bis heute im Wachkoma liegt und dauerhaft be-
treut werden muss. Während sich andere Studierende 
in Tarllamishajs Alter lediglich Gedanken über Stun-
denplan und Freizeitgestaltung machen müssen, ist 
die junge Frau einer enormen Doppelbelastung aus-
gesetzt. Denn eigentlich studiert sie in Vollzeit Kind-
heitspädagogik an der Hochschule Bielefeld (HSBI). 
Wie schafft sie das?

Der 6. September 2023 war der Tag, der alles 
verändert hat. Tahir Tarllamishaj hatte seinen ersten 
Arbeitstag in seiner Ausbildung zum Anlagenmecha-
niker für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik. Doch 
es sollte keinen zweiten geben. Der junge Mann sollte 
an diesem Tag beim Abladen von 1.000 Kilo Solar-
paneels aus einem Lkw helfen. Das wurde ihm zum 
Verhängnis: Die Ware war nicht ordnungsgemäß ge-
sichert und fiel auf den damals 18-Jährigen. Er erlitt 
einen Genickbruch und sein Herz stand für 19 Minu-
ten still, bevor er durch Sanitäter wiederbelebt wurde. 
Seither liegt er im Wachkoma.

Die Vereinbarkeit von Studium und Pflege ist 
nicht einfach. Die ständige Doppelbelastung verlangt 
der jungen Studentin viel ab. Nicht immer hat sie den 
Kopf für Vorlesungen und Lerninhalte. Zudem muss 
das Zeitmanagement zwischen Pflege, Hochschule, 

Arbeits- und Privatleben stets gut organisiert sein. 
Müdigkeit durch fehlende Ruhephasen sind ein stän-
diger Begleiter.

Die Studentin hat erkannt, dass wahre Stärke 
nicht darin liegt, alles alleine zu schaffen, sondern 
auch darin, Unterstützung anzunehmen. Unterstüt-
zung kriegt sie unter anderem seitens der HSBI. „An 
der HSBI können Studierende, die einen anderen 
Menschen pflegen, einen Antrag auf Nachteilaus-
gleich beim Prüfungsausschuss stellen“, berichtet Prof. 
Dr. Katja Makowsky, Zentrale Gleichstellungsbeauf-
tragte der HSBI. „Wird der Antrag bewilligt, können 
sie bis zum Beginn einer Prüfung von dieser zurück-
treten, eine Anmeldung nach Ende der Anmeldefrist 
vornehmen oder auch gesonderte Prüfungstermine 
bekommen. Zusätzlich ist auch die Ableistung eines 
Praxisprojektes, einer Praxisphase oder eines Aus-
landssemesters dann in Teilzeit möglich“, so Makow-
sky weiter.

„Die Dozent:innen sind alle immer sehr ver-
ständnisvoll. Ich durfte mir auch später ein Praktikum 
suchen, um mir da etwas Stress zu nehmen“, erzählt 
Gjuljeta Tarllamishaj. Im Studiengang Kindheitspä
dagogik des Fachbereichs Sozialwesen sind zwei Pra-
xisphasen vorgesehen. Tarllamishaj hat dafür beim 
Intensivpflegedienst für Kinder und Jugendliche Kids-
Care in Osnabrück gearbeitet. „Die Arbeit dort hat mir 
besonders geholfen, besser mit der Situation meines 
Bruders umzugehen. Ich finde es toll, dass die HSBI 
einem den Zugang zur Praxis so ermöglicht.“

Die Unterstützung von pflegenden Angehörigen 
in Deutschland schätzt Tarllamishaj jedoch als zu ge-
ring ein. „Ich habe erst durch andere Pflegefamilien 
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und mein Praxissemester erfahren, welche Mittel mir 
zustehen.“ Die einhergehende Bürokratie sei proble
matisch. Die Bereitstellung von Hilfsmitteln und The-
rapien sei gut, aber pflegende Angehörige müssten ab-
seits davon mehr aufgefangen werden. „Es bräuchte 
mehr Entlastungsangebote und umfassende Aufklä-
rungen über Rechte und Mittel, die einem zustehen.“

Eine gute Anlaufstelle ist auch die Beratung 
Amiravita. Studierende und Mitarbeitende der HSBI 
können sich dort kostenfrei zum Thema Pflege und 
Krankheit beraten lassen. Der Zugang zum Online-
Portal erfolgt über den Login im internen Bereich der 

HSBI. „Neben der individuellen Beratung veranstal-
ten wir unterschiedliche Online-Info- und Austausch-
veranstaltungen in Kooperation mit Amiravita. Diese 
werden in der Regel gut angenommen und sind für alle 
Hochschulangehörige offen“, so Prof. Dr. Makowsky.

Für Gjuljeta Tarllamishaj und ihre Eltern, 49 
und 51 Jahre alt, war von vornherein klar, dass sie die 
Pflege selbst übernehmen möchten. Die zwei anderen 
Geschwister der Studentin sind noch zu jung. Nach 
sieben Monaten im Krankenhaus und drei Monaten 
in einer Pflegeeinrichtung kam Tahir Tarllamishaj 
nach Hause. Das Zuhause der Familie wurde barriere-
frei eingerichtet. Ein Pflegedienst brachte der Familie 
in der Anfangszeit alles Wichtige bei.

Gjuljeta Tarllamishaj kontrolliert, ob ihr Bruder 
Fieber hat und wie seine Nacht war. Gab es Unruhe, 
Spastiken oder Krampfanfälle? Ist irgendetwas auf-
fällig? An einem Monitor kann sie ablesen, wie seine 
Sauerstoffsättigung und der Puls sind. Dann geht es 
weiter mit der Körperpflege, sie wäscht ihren Bruder, 
putzt ihm die Zähne. Mit einem Absauggerät entfernt 
Gjuljeta Tarllamishaj jegliches Sekret, danach geht es 
ans Inhalieren. Tahir muss alle drei Stunden umge-
lagert werden, vom Bett in den Rollstuhl und zurück. 
Dieser Wechsel dient der Vorbeugung von Druck-
geschwüren, der Verbesserung der Lungenbelüftung 
und Vermeidung von Gelenkversteifungen. Mit be-
stimmten Griffen und einer Rutschmatte schafft die 
junge Frau das Umlagern mittlerweile alleine.

Im Hals des 20-Jährigen ist ein Tracheostoma, 
eine operativ geschaffene Öffnung in der Luftröhre, 
um die Atmung zu unterstützen. Alle vier Wochen 
muss die Kanüle des Tracheostomas gewechselt wer-

den, dafür kommt ein Arzt ins Haus. In Tahirs Bauch 
befindet sich eine weitere Öffnung, hier liegt seine 
Magensonde, auch Perkutane Endoskopische Gas
trostomie (PEG) genannt. Sie führt direkt in den Magen 
und dient zur Nahrungsaufnahme und Medikamen-
tengabe. Nach der Körperpflege verabreicht Tarlla-
mishaj über die PEG die Medikamente und schließt 
Sondennahrung an. Sie redet viel mit ihrem Bruder 
oder macht einen seiner Lieblingsfilme an, um ihm 
die Pflege so angenehm wie möglich zu machen. „Er 
liebt Bollywood-Filme“, sagt die Studentin und lacht. 
Mehrfach die Woche kommt danach Fachpersonal für 
Physio-, Ergo- und Logopädie zur Familie nach Hause.

„Tahir war vor seinem Unfall ein unglaublich 
lebensfroher, liebevoller und hilfsbereiter Mann. Wir 
wissen, dass dieser Mensch immer noch da ist, auch 
wenn er sich nicht äußern kann“, sagt die Schwester. 
Durch die intensive Erfahrung in den vergangenen 
zwei Jahren haben Gjuljeta Tarllamishaj und ihre Fa-
milie gelernt, Tahirs Zeichen, Atmung oder Unruhe zu 
deuten. „So können wir auch ohne Sprache verstehen, 
wie es ihm geht.“

Die Pflege eines Menschen, besonders wenn er 
einem so nahesteht, ist eine Herausforderung. „Jeder 
Tag hat andere Emotionen und Herausforderungen. 
Allerdings hilft ein fester Ablauf“, sagt Tarllamishaj. 
Ihr Vater übernimmt die Nächte, Gjuljeta kümmert 
sich tagsüber. Ihre Mutter pflegt Tahir immer dann, 
wenn Gjuljeta in die Hochschule muss. Die emotiona-
le Herausforderung ist die größte. Es gibt auch Tage, 
an denen Notfälle passieren können. Ihr Bruder kann 
Atemprobleme haben oder Fieber bekommen und ins 
Krankenhaus müssen. „Diese Tage sind besonders 

schwer, aber sie gehören zu unserem Alltag dazu.“ Die 
Aufgabe hat die junge Frau wachsen lassen. „Ich bin 
nicht nur geduldiger geworden, sondern auch bewuss-
ter im Umgang mit Rückschlägen.“ Gjuljeta Tarllamis-
haj schreibt aktuell an ihrer Bachelorarbeit. Danach 
möchte sie auf jeden Fall mit Kindern arbeiten. „Es 
erfüllt mich, Kinder zu begleiten und zu fördern.“ Die 
Pflege ihres Bruders hat ihr ihren beruflichen Wunsch 
nur bestätigt. Sie möchte gerne mit Kindern mit be-
sonderen Bedürfnissen arbeiten, ihnen helfen und sie 
stärken. Anderen pflegenden Angehörigen möchte 
sie mit auf den Weg geben: „Egal, wie dunkel manche 
Tage erscheinen, es kommen auch wieder hellere. In 
uns steckt mehr Kraft als wir denken.“

Amiravita
Amiravita berät rund um das Thema Pflege und 
Krankheit. Die Beratung umfasst unter anderem: 

•	 Fragen zur Beantragung eines  
Pflegegrades sowie weiteren Leistungen  
der Pflegekassen

•	 Psychosoziale Beratung
•	 Pflegeberatung und Schulung zu den  

Themen Pflege, Gesundheit und  
Prävention sowie zum Umgang mit  
psychischen Belastungen
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14 Studierende entwickeln in einer HSBI  
Summer School nachhaltige Alltagsprodukte

„Wir versuchen, das Ganze geschlossen und eben nicht 
linear zu halten. Das heißt, erstmal müssen wir das 
Ding neu gestalten“, sagt Fabian Umhang. Bei dem 
„Ding“ handelt es sich um einen Standlüfter, eher ein 
Billigprodukt, im Internet schon ab 13 Euro zu haben. 
Umhang studiert Regenerative Energien im Bachelor. 
Nachhaltigkeit ist ihm wichtig. Deswegen nahm er in 
den Semesterferien gern an der Summer-School zum 
Thema Zirkuläre Wertschöpfung teil. Die einwöchige 
Workshopreihe fand in diesem Jahr erstmals an der 
HSBI statt. 14 Studierende machten mit, darunter 
auch welche von der TH OWL und der Universität 
Bielefeld. 

Fabian Umhang hat sich gemeinsam mit vier 
weiteren Studierende intensiv mit dem Lüfter be-
schäftigt. Die Gruppe hat ihn zerlegt, gereinigt, sein 
Material und seine Verbindungen untersucht, den 
Motor gecheckt, die Ventilatoren unter die Lupe ge-
nommen. Ergebnis: Das Gerät ist anfällig für Defekte. 
Es gibt keine einheitliche Verschraubung, im Innern 
zeigt sich „Kabelsalat“. Außenhülle, Motorhülse und 
Rotoren bestehen aus verschiedenen Kunststoffen. 
Also, ab auf die Deponie, wenn das Gerät nicht mehr 
funktioniert? Mitnichten. Die Gruppe zeigte sich 
überzeugt: Würde man bei einer Neugestaltung des 
Lüfters von Anbeginn gewisse Prinzipien beachten, 
ließe sich sein Lebenszyklus erheblich verlängern.

Anstatt wegzu- 
schmeißen, reparieren 
Kund:innen selbst 
oder lassen reparieren
Die Prinzipien heißen in dem Fall „repair, reduce und 
recycle“, erläutert Ronja-Sophie Jedlicka, eine von 
Umlaufs Kolleginnen in der Arbeitsgruppe: „Man 
spricht von R-Prinzipien. Repair ist eindeutig — das 
Produkt lässt sich reparieren. Recycle heißt, dass man 
die verwendeten Materialien dem Kreislauf wieder 
hinzufügen kann und sie halt nicht „entsorgen“ muss. 
Reduce erschließt sich aus der Reparierbarkeit — un-
sere Kunden sollen die Möglichkeit haben, das Pro-
dukt im Falle eines Defektes selbst zu reparieren bzw. 
reparieren zu lassen, anstatt es wegzuschmeißen und 
ein neues zu kaufen. Das reduziert langfristig den Ein-
satz neuer Kunststoffe.“ 

Damit Kund:innen einen Schaden an dem Gerät  
selber beheben können, bedarf es nur weniger Verände- 
rungen. Dazu zählt die Verwendung von Torx-Schrau
ben, die nicht so schnell abnutzen, ebenso wie der 
Einbau besserer Kabel und moderner Klemmen. „Wir 
denken dabei vor allem an Green Range WAGO-Klem- 
men“, sagt Nils Jasper, ebenfalls Mitglied in der Lüfter-
Gruppe. „Und wir haben uns überlegt, den Rotor aus 
Aluminium statt aus Plastikfertigen zu lassen.“ Das sei 
zwar teurer, aber im Endeffekt eindeutig anglebiger. 
„Wir empfehlen außerdem die Verwendung eines stan-
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dardisierten Motors, was den Austausch von defekten 
Einzelteilen am Antrieb ermöglichen würde“, ergänzt 
Abdessalam Iziki, ebenfalls in der AG Lüfter am Start. 
Das Vorhalten von Ersatzteilen und ein eigener Re-
paraturservice sollen das Geschäftsmodell abrunden. 
„Wir wollen einen Reparaturservice für jene anbieten, 
die nicht selbst reparieren möchten oder können. Au-
ßerdem versprechen wir, dass das Produkt recyclebar 
ist, was für Kunden, die auf Nachhaltigkeit setzen, sehr 
wichtig ist, so dass sie es mit gutem Gewissen kaufen 
können“, sagt Farah Ajak, die Fünfte im Bunde. 

Auch mal „um die 
Ecke denken“ — 
Schüler:innenlabor 
experiMINT wird  
zum Makerspace
Die Entwicklung und Präsentation der Ergebnisse der 
verschiedenen Arbeitsgruppen der Summer-School 
zu Zirkulärer Wertschöpfung fanden im experiMINT 
statt, eine Art Makerspace im HSBI-Hauptgebäude, 
in dem im Alltag Schüler:innen an technische The-
men herangeführt werden. Prof. Dr. Eva Schwenz-
feier-Hellkamp, Leiterin des Instituts für Technische 
Energie-Systeme an der HSBI, hatte die „School“ im 
Rahmen des Forschungsprojekts CirQualityOWL 
plus initiiert. Elise Diestelhorst und Leon Diel aus ih-

rem Team hatten die Organisation übernommen. „Be-
sonders im Bereich der Zirkularität sollte man kreativ 
sein und um die ein oder andere Ecke denken“, sagt 
Leon Diel. Ziel des fünftägigen Blockseminars sei es 
vor allem, die Studierenden für das Thema Zirkuläre 
Wertschöpfung zu sensibilisieren. „Ganz gleich, ob 
unsere Teilnehmer:innen aus der Betriebswirtschafts-
lehre, der Psychologie, der Lebensmitteltechnologie 
oder aus dem Ingenieurwesen kommen — wir wollen 
mit der Summer-School erreichen, dass die Studie-
renden sowohl für ihre jeweilige Disziplin als auch für 
ihre berufliche Zukunft möglichst viel mitnehmen“, 
sagt Diel. 
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Studentin Farah Ajak und ihre Gruppe zeigte  
die Schwachstellen eines Standlüfters auf – und was  

sich an dem Gerät verbessern ließ

Ju
ni

02
.0

6.
20

25
 

H
S

B
I f

or
sc

ht
 ü

be
r K

om
m

un
ik

at
io

n 
in

 d
er

 
N

ot
au

fn
ah

m
e

06
.0

6.
20

25
 

D
ua

le
s 

Pfl
eg

es
tu

di
um

 a
n 

de
r H

S
B

I –
  

en
dl

ic
h 

m
it 

Ve
rg

üt
un

g

10
.0

6.
20

25
 

K
A

V
G

, H
S

B
I, 

TH
 O

W
L 

un
d 

D
IN

 g
eb

en
 S

ta
rt

-
sc

hu
ss

 fü
r F

or
sc

hu
ng

si
nf

ra
st

ru
kt

ur
 S

m
ar

t 
R

ec
yc

lin
g 

Fa
ct

or
y 

au
f d

er
 P

oh
ls

ch
en

 H
ei

de

13
.0

6.
20

25
 

W
ie

 K
in

de
rn

 d
en

 H
ol

oc
au

st
 v

er
m

itt
el

n?
 

H
S

B
I-

A
bs

ol
ve

nt
in

 b
es

uc
ht

 m
it 

Sc
hü

le
r:i

n-
ne

n 
ei

ne
 A

us
st

el
lu

ng
 ü

be
r d

ie
 K

Z-
 

Ü
be

rle
be

nd
e 

A
ni

ta
 L

as
ke

r-
W

al
lfi

sc
h

16
.0

6.
20

25
 

So
m

m
er

fe
st

 b
ei

m
 V

er
ei

n 
V

iS
iB

: I
m

pu
ls

e 
zu

r 
in

te
rn

at
io

na
le

n 
A

lu
m

ni
ar

be
it 

un
d 

Eh
ru

ng
en

 
en

ga
gi

er
te

r i
nt

er
na

tio
na

le
r S

tu
di

er
en

de
r 

vo
n 

U
ni

ve
rs

itä
t u

nd
 H

S
B

I

16
.0

6.
20

25
 

C
am

pu
s 

M
in

de
n 

de
r H

S
B

I v
er

ab
sc

hi
ed

et
  

42
 „

pr
ax

is
in

te
gr

ie
rt

e“
 A

bs
ol

ve
nt

:in
ne

n

61 60 



17
.0

6.
20

25
 

U
ni

ve
rs

itä
t u

nd
 H

S
B

I s
in

d 
„g

le
ic

hs
te

llu
ng

s-
st

ar
k“

: B
un

d 
un

d 
La

nd
 z

ei
ch

ne
n 

Bi
el

ef
el

ds
 

H
oc

hs
ch

ul
en

 im
 R

ah
m

en
 d

es
 P

ro
fe

ss
or

in
-

ne
np

ro
gr

am
m

s 
20

30
 a

us

23
.0

6.
20

25
 

S
te

ig
en

de
 E

in
sa

tz
za

hl
en

 u
nd

 s
ta

rk
e 

Sc
hw

an
ku

ng
en

 in
 d

er
 N

ot
fa

llr
et

tu
ng

: Z
w

ei
 

H
S

B
I-

W
is

se
ns

ch
af

tle
r h

el
fe

n 
de

r B
ie

le
- 

fe
ld

er
 F

eu
er

w
eh

r b
ei

 d
er

 O
pt

im
ie

ru
ng

 ih
re

r  
Pl

an
un

g

Austausch  
mit Unternehmen  
aus der Region
Der Stundenplan der Summer-School war entspre-
chend dicht getaktet. Neben theoretischen Aspekten —  
dazu zählte die Vermittlung eines Designkonzeptes, 
das auf den R-Prinzipien basiert — gab es Input von 
außen: Bereits am zweiten Tag machten sich die Stu-
dierenden auf zum Bielefelder Standort des Auto-
mobilzulieferers ZF Friedrichshafen AG. Werkleiter 
Jörg Witthöft zeigte seinen Gästen jenen Betrieb, in 
dem seit 1963 Antriebsstrang-Module für Nutzfahr-
zeuge wiederaufbereitet werden. Im vergangenen Jahr 
wurde der Konzern dafür erneut mit dem Deutschen 
Nachhaltigkeitspreis ausgezeichnet als gelungenes 
Beispiel für eine „nachhaltige Kreislaufwirtschaft.“ 
Tags darauf hatte die Summer-School eine Labor
ingenieurin des Rubber & Plastics Labors von Miele 
zu Gast. Und am vorletzten „Schultag“ erörterten die 
Studierenden mit dem Nachhaltigkeitsmanager des 
Bad Salzuflener Unternehmens POS Tuning GmbH 
das Thema Circular Economy. 

Die neu gewonnen Erkenntnisse flossen ein in 
die Ergebnisse der Studierenden. Das Standlüfter- 
Team erfuhr so, dass die Verwendung von Rezykla
ten sehr wohl nachhaltig ist. Ihre Verwendung in dem  
Gehäuse eines Lüfters kann zwar den Nebeneffekt 
haben, dass es zu „müffeln“ beginnt. Das lässt sich 
aber vermeiden durch die Integration eines mit einem 

Duftstoff gefüllten Behältnisses, der durch den Lüfter 
zirkuliert wird. Eine zweite Arbeitsgruppe „sezierte“ 
einen elektrischen Handmixer. Anschließend ent-
schied sich das Team für ein ganz neues Design. Hier-
bei ließ es sich von dem R-Prinzip „rethink“ leiten, was 
zu einer raffinierten technischen Lösung führte: Die 
AG entwickelte einen Motorblock, der modular ein-
setzbar ist – als Mixer, aber auch als Lüfter oder als 
Sauger. „Für die jeweilige Funktion könnten wir ein 
entsprechendes Modul als Aufsatz anbieten“, sagt Nils 
Feuerborn, einer der Studierenden aus der Gruppe. 
Positiver Effekt einer solchen „Nutzungsintensivie-
rung“: Der Ressourcenverbrauch würde gesenkt und 
der Verbraucher hätte weniger Elektro-Kleingeräte im 
Haushalt.

Ein bisschen Bambus 
und „repurpose“ —  
so kann ein billiger 
Regenschirm  
nachhaltig werden
Die dritte Arbeitsgruppe identifizierte die „Schwach-
stellen“ eines Regenschirms. Diese finden sich häufig 
bei einem zu dünnen Aufspanngestänge sowie bei 
dem Schirmmaterial, das oftmals aus Plastik besteht 
und leicht reißt. Wohin also mit dem Plastik und wie 
lässt sich ein Regenschirm langlebiger designen? Das 
Team ließ sich dabei vom R-Prinzip „repurpose“ in-
spirieren, was auf ein Umfunktionieren eines alten 
Produktes oder seiner Einzelteile hinausläuft. „Den 
Griff und den Stab würden wir beibehalten, weil bei-
des stabil ist“, sagt Elias Join Lux. Für die defekten 
Plastikbezüge empfiehlt das Team eine Weiterverar-
beitung zu Regencapes oder zu Plastiktüten — beides 
im Patchworkstyle. Und das dünne Schirmgestänge? 
Hier sollte Bambus als stabiler, nachwachsender Roh-
stoff zur Anwendung kommen.

Alle Präsentationen überzeugten die Anwesen-
den. „Es war eine Wonne, euch zuzuhören und zuzu-
schauen“, sagte Prof. Dr. Eva Schwenzfeier-Hellkamp 
zum Abschluss der Summer-School. „Tragt das in 
eure Studiengänge und arbeitet weiter interdiszipli-
när zusammen.“
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Initiierte die Summer-School im Rahmen des  
Projekts CirqualityOWL:  

Prof. Dr. Eva Schwenzfeier-Hellkamp
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Lernen auf Augenhöhe statt Frontalvortrag: Im Arbeits-
kreis Blockchain an der Hochschule Bielefeld steht  
Peer-to-Peer-Lernen im Mittelpunkt. Studierende und  
Lehrende eignen sich gemeinsam neues Wissen an 
und geben es unmittelbar an andere Studierende wei-
ter. Initiiert wurde das offene Lern- und Lehrformat 
von Prof. Dr. Rainer Lenz, Professor für Internationale 
Finanzierung an der HSBI.

Ausgangspunkt war ein EU-Projekt, in dem 
es um Kryptowährungen und die zugrundeliegende 
Blockchain-Technologie ging. „Damals ein neues und 
bis heute komplexes Thema, das wir uns erst einmal 
erarbeiten mussten“, erinnert sich Rainer Lenz. Statt 
das Wissen klassisch aufzubereiten und dann zu ver-
mitteln, holte er seine Studierenden direkt mit ins 
Boot: in Arbeitsgruppen, Diskussionen und Experi-
mente zu der neuen Technologie. „Vor allem haben 
wir erkannt, dass die Blockchain-Technologie weit 
über ihre ursprüngliche Anwendung hinausreicht 
und in einer Vielzahl weiterer Bereiche relevant sein 
kann.“, sagt Lenz. Er wollte mehr darüber wissen, seine 

Mit dem Arbeitskreis Blockchain hat  
Prof. Dr. Rainer Lenz ein besonderes Lern-  
und Lehrformat etabliert: Die Studierenden 
erarbeiten sich selbstgewählte Themen  
zur Finanzwelt und vermitteln sie ihren  
Mitstudierenden

Studierenden wollten mehr darüber wissen, und so 
gründeten sie vor fünf Jahren den Arbeitskreis Block-
chain: „Um gemeinsam zu lernen“, so Lenz.

Rainer Lenz scherzt ungezwungen mit den Stu-
dierenden, das „Du“ ist selbstverständlich. „Die Rolle 
des Professors hat sich verändert“, sagt Lenz, und es 
klingt, als ob er das nicht nur im Arbeitskreis für wün-
schenswert hielte. „Ich verstehe mich eher als eine Art 
Coach, der die Studierenden motiviert, Ideen sät und 
sie anregt, selbst aktiv zu werden. Die klassische Top-
down-Situation ist schwierig, wenn es darum geht, 
Interesse zu wecken — mit intrinsisch motivierten 
Studierenden ist das einfacher.“ Spricht’s und über-
lässt den Studierenden das Wort. Joris Strakeljahn 
knüpft gleich an die intrinsische Motivation an, als er 
ein Prinzip des Arbeitskreises vorstellt: „Wir bestim-
men die Inhalte selbst. Jedes Mitglied kann Themen 
vorschlagen, die diskutiert oder vertieft werden sollen.“ 
Ein Unterschied zur klassischen Projektarbeit, die in 
vielen Studiengängen ebenfalls als Teamarbeit durch-
geführt wird. Und während die Projektarbeit zeitlich 

81 80 



klar begrenzt ist, entscheiden im Arbeitskreis die 
Studierenden, wie lange sie in die Materie einsteigen 
wollen. Und wie tief. „Wir wählen auch die Quellen 
und Literatur aus. Für einen kritischen Impuls kann 
das auch schon mal ein Social Media Beitrag sein“, 
sagt Ruben Vollmert und ergänzt: „Hier ist nicht so 
wichtig, was man studiert oder schon weiß. Im Fokus 
steht vielmehr, wie man sich neue Dinge und Wissen 
erschließen kann.“

Eine wichtige Rolle spielen dabei die Expert:in-
nen, die regelmäßig für Impulsreferate eingeladen wer-
den: Alumni, Praktiker:innen und immer wieder auch 
Studierende — aus allen Fachbereichen der HSBI.  
„Hochschulen sollten Orte der Interaktion sein, denn 
durch Interaktion wird der Bildungsprozess getrig-
gert“, ist Rainer Lenz überzeugt. Erst recht, wenn die 
Interaktion interdisziplinär ist, zwischen verschiede-
nen Disziplinen und Fachbereichen stattfindet: „Je 
unterschiedlicher die Sichtweisen sind, mit denen 
man sich auseinandersetzt, um so reflektierter wird 
man.“ Julius Ester stimmt zu: „Es ist ein echter Ge-
winn, sich mit Studierenden aus anderen Fachberei-
chen auszutauschen. Man lernt ganz andere Facetten 
eines Themas kennen.“ Deswegen ist der Arbeitskreis 
Blockchain auch ausdrücklich für alle Fachbereiche 
geöffnet. Mehr noch: „Theoretisch können alle mit-
machen, die Interesse mitbringen, ob Hochschulange
hörige oder nicht“, sagt Lenz.

Praktisch sind es die Studierenden, die sich be-
sonders reinhängen und das neu erschlossene Wis-
sen anwenden. „In welcher Form das geschieht oder 
ob überhaupt, entscheiden sie selbst“, erklärt Rainer 
Lenz. „Es gibt keine Zielvorgaben.“ Braucht es auch 
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nicht, die Studierenden machen auch so etwas dar-
aus. Joris Strakeljahn hat zum Beispiel mit Kommili-
ton:innen für den Bachelorstudiengang Wirtschafts-
psychologie eine Anwendung zur Verwaltung von 
Versuchspersonenpunkten programmiert, die auf 
der Blockchain-Technologie basiert. „Eine selbstent-
wickelte Lösung von Studierenden für Studierende, 
mit der sie als Versuchspersonen in psychologischen 
Tests oder Umfragen Punkte sammeln können“, er-
läutert Joris Strakeljahn. Vor allem aber wollten die 
Studierenden ihr Wissen an andere Studierende wei-
tergeben.

Vor drei Jahren hat der Arbeitskreis deshalb be-
gonnen, Veranstaltungen zu aktuellen Themen aus 
der Finanzwelt zu organisieren, in denen die Studie-
renden ihren Kommiliton:innen Input beispielsweise 

Julius Ester (links) und Joris Strakeljahn sind zwei der Studenten 
und „Peers“ der Arbeitsgruppe Blockchain
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zur Funktionsweise der Blockchain geben. „Lehre und 
Lernen geschieht auf einer Ebene, von Studierenden 
zu Studierenden, Peer-to-Peer“, beschreibt Rainer 
Lenz das Prinzip. Für die Lernenden ein niedrig-
schwelliger Einstieg in neue oder komplexe Themen. 

„Die Vermittlung von Inhalten durch andere Studie-
rende, die meist etwa gleichaltrig sind, motiviert noch 
einmal anders, als wenn ich das übernehme. Und auch 
die Bereitschaft zu fragen und zu diskutieren steigt“, 
sagt Lenz. Der Erfolg spricht für das Format. Waren 
zur ersten Veranstaltung knapp dreißig Interessierte 
gekommen, konnten die Studierenden zum jüngsten 
Event, einer Kooperation mit der Bundesbank, rund 
hundert Gäste begrüßen.

Dabei ist der Arbeitskreis Blockchain auch eine 
Art Übungsgelände, auf dem die Studierenden zu-
gleich ihre Soft Skills trainieren, erzählt Julius Ester: 

„Wir können trainieren, wie man am besten präsentiert 
und moderiert, auch vor Publikum, aber ganz ohne 
Druck und Konsequenzen.“ Schließlich sind alle frei-
willig dabei, es gibt keine Credit Points oder gar Noten. 
Stattdessen gibt es unmittelbares Feedback aus der 
eigenen Peergroup, ohne Profilierungsgehabe und in 
wertschätzender Atmosphäre. Julius Ester: „Man ist 
unglaublich motiviert und fühlt sich auch inspiriert, 
wenn man die unterschiedlichen Stärken der Leute 
zusammenbringt. Die einen sind fachlich top, andere 
können erstklassig moderieren und jeder in der Grup-
pe profitiert und lernt voneinander.“ Das bedeutet 
jedoch keineswegs, dass im Arbeitskreis auf eine 
kritische Auseinandersetzung verzichtet wird. Kritik 
ist erlaubt, sogar erwünscht. Ruben Vollmert schaut 
mit einem Grinsen zu Rainer Lenz und sagt: „Auch 

Kritik am Professor ist völlig ok.“ Alle lachen und Lenz 
gibt unumwunden zu: „Von manchen Dingen haben 
die Studis einfach mehr Ahnung als ich und ich lerne 
dazu. Super!“

Für Lenz könnte die gesamte Hochschule ein 
solches Übungsgelände sein, „auf dem die Studieren-
den sich ausprobieren und eigene Ideen umsetzen 
können, auf dem sie ihre Fähigkeiten trainieren, ohne 
Druck, mit Feedback von Studierenden.“ Nächstes 
Sommersemester macht Rainer Lenz ein Sabbatical, 
direkt im Anschluss geht es in den Ruhestand. „Ich 
würde es sehr begrüßen, wenn der Arbeitskreis wei-
terbesteht und vielleicht sogar exemplarisch zeigt, wie 
Hochschulbildung im Zeitalter der KI gestaltet werden 
kann“, so der Professor. An den Studierenden sollte es 
nicht scheitern.

Prof. Dr. Rainer Lenz förderte die Gründung des  
Studierenden-Arbeitskreises
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Hebammenwissenschaftstudierende geben 
Studierenden der Medizinischen Fakultät 
OWL Einblicke in die „Physiologische Geburt“

So verläuft 
eine 

natürliche  
Geburt
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In Kreißsälen und Krankenhäusern arbeiten Ärzt:in-
nen und Hebammen bei Geburten meist Hand in 
Hand. Damit dies in Zukunft noch besser funktioniert, 
haben die Hochschule Bielefeld (HSBI) und die Me-
dizinische Fakultät OWL eine Kooperation ins Leben 
gerufen: In gemeinsamen Vorlesungen und Veran-
staltungen lernen Hebammenstudierende der HSBI 
und Medizinstudierende der Medizinischen Fakultät 
gemeinsam. Das Thema: Kooperation in der Schwan-
gerenvorsorge und Geburtsbegleitung. Hier hat sich 
inzwischen eine interdisziplinäre Gruppe Lehrender 
beider Hochschulen zusammengefunden, die das For-
mat ständig weiterentwickeln.

Studierende als  
Lehrende
Im Mittelpunkt einer Veranstaltung stand die physio-
logische Geburt, also eine Geburt bei der keine gra-
vierenden Risiken bestehen und deshalb auch keine 
bzw. möglichst wenige, gut begründete Interventionen 
durchgeführt werden. Der geburtshilfliche Bereich für 
den Hebammen die Fachpersonen sind. Das Beson-
dere: Hebammenstudentinnen der HSBI fungierten 
hier als Lehrende und gaben ihre Erfahrungen und ihr 
Wissen an Medizinstudierende der Medizinischen Fa-
kultät OWL weiter. Entwickelt wurde die gemeinsa-
me Veranstaltung von den Hebammenstudentinnen 
Raphaela Pöllmann, Pauline Douillet, Manon Schwa-
neberger und Lale Tabel unter der Leitung von Hanna 
Schroeder (HSBI) und Dr. Anne-Kathrin Eickelmann 
(Med. Fak. OWL). 

Schroeder ist Lehrkraft für besondere Aufgaben an 
der HSBI und selbst Hebamme. „Das Besondere an 
diesem Lehrformat ist, dass die Hebammenstuden-
tinnen selbst als Expertinnen der Physiologie agieren 
und die Lehre leiten“, so Schroeder. „Die angehenden 
Ärzt:innen erhalten die Möglichkeit auf Augenhöhe, 
praktisch und anschaulich Kenntnisse zur physio-
logischen Geburt zu erlangen. Besonders in der Ge-
burtshilfe ist es enorm wichtig die Physiologie und 
deren breites Spektrum sehr gut zu kennen, um dann 
Abweichungen sicher zu erkennen. Ein fundiertes 
Wissen über die jeweiligen Kompetenzen der anderen 
Profession führt zu einer koordinierten, ressourcen-
schonenden und letztendlich auch zu einer sicheren 
Betreuung während der Geburt.“ 

Physiologische  
oder regelwidrige  
Geburt
Doch was versteht man überhaupt unter dem Begriff 
„physiologische Geburt“? Hanna Schroeder: „Die phy-
siologische Geburt beschreibt eine Geburt, während 
der die gesunden körperlichen Vorgänge bei Mutter 
und Kind in den Fokus gerückt und diese Prozesse 
unterstützt werden. Dazu muss bei den Beteiligten 
das Wissen darüber vorhanden sein, dass Mutter, 
Kind und die ganze Familie davon profitieren, wenn 
den meist funktionierenden natürlichen Vorgängen 
ausreichend Raum gegeben wird wirksam zu werden. 
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Von einer regelwidrigen oder pathologischen Geburt 
sprechen wir, wenn diese durch Regelwidrigkeiten 
oder Komplikationen gekennzeichnet ist, welche die 
Gesundheit von Mutter und Kind gefährden können.“  

WHO: Unnötige  
medizinische  
Eingriffe vermeiden
Hebammenstudentin Raphaela Pöllmann erklärt: 
„Im Medizinstudium liegt der Fokus auf der patholo-
gischen Seite und welche Eingriffe es bei Notfällen 
geben kann. Im Hebammenstudium wird viel Wert auf 
die Selbstbestimmung und die individuellen Wünsche 
der Gebärenden gelegt und eine möglichst stressfreie 
Umgebung ohne Interventionen geschaffen.“ Die Ver-
anstaltung soll die Medizinstudierenden daher auch 
dafür sensibilisieren, dass ohne medizinische Indika-
tion kaum bis keine Eingriffe in den Geburtsvorgang 
nötig sind. Der Fokus der Veranstaltung liegt daher —  
im Gegensatz zur klassischen Medizin — auf der Er-
haltung und Förderung der Gesundheit, anstatt auf 
Heilung von Krankheiten.

So werden viele gängige Interventionen wie eine 
durchgehende Überwachung mit dem Herzfrequenz-
Wehenschreiber (CTG), die Gabe von Medikamenten, 
die die Geburt beschleunigen sollen, oder ein Damm-
schnitt von der WHO in ihren aktuellen Richtlinien 
zur Geburt ohne Indikation nicht empfohlen.

Hebammenstudium 
nach neuesten  
wissenschaftlichen 
Erkenntnissen
Im Studiengang Angewandte Hebammenwissen-
schaft der HSBI lernen die Studierenden nach neu-
esten wissenschaftlichen Erkenntnissen, wie sie z. B. 
auch in der 2020 veröffentlichten Leitlinie zur vagi-
nalen Geburt am Termin der Deutschen Gesellschaft 
für Gynäkologie und Geburtshilfe sowie der Deut-
schen Gesellschaft für Hebammenwissenschaft fest-
geschrieben sind. 

Dazu gehört zum Beispiel die Erkenntnis, dass 
eine spontane Geburt in der Regel besser für die weite-
re gesundheitliche Entwicklung von Mutter und Kind 
ist, wenn ihr keine medizinischen Gründe entgegen-
stehen. Oder dass die Frau sich während der Geburt 
frei bewegen sollte und nicht per se liegen oder gar 
auf dem Rücken ihr Kind gebären muss, wie es meis-
tens in Filmen dargestellt wird. Hebammenstudentin 
Pauline Douillet erklärt: „Bei der Rückenlage ist die 
Schwangere zum einen nicht auf Augenhöhe mit den 
an der Geburt beteiligten Personen und zum anderen 
sind in dieser Position die Beckenräume nicht flexibel. 
Wir brauchen die Bewegung vom Baby und vom Be-
cken.“ Stattdessen werden aufrechte Positionen oder 
die Vierfüßlerposition empfohlen — oder eben die 
Position, die die Gebärende als angenehm empfindet.
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Die Hebammenstudentinnen (v. l.) Lale Tabel, Pauline Douillet, Raphaela Pöllmann und Manon Schwaneberger  
eklärten Medizinstudierenden den Ablauf der „natürlichen“ Geburt
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Geburtspositionen, 
Ansprache und 
Selbstbestimmung
All das erklärten die angehenden Hebammen den Stu-
dierenden der Medizinischen Fakultät. Danach wurde 
es praktisch: An einem Simulationsmodell bekamen 
die Medizinstudierenden den Ablauf einer physiolo-
gischen Geburt erklärt und gezeigt wie die Gebärende 
dabei unterstützt und begleitet wird. Unter Anleitung 
probierten sie anschließend selbst aus, welche Hand-
griffe in welchem Stadium der Geburt anzuwenden 
sind. Wann muss wo leichter Druck ausgeübt werden, 
wie führt und stützt man das Baby richtig und wo ge-
nau müssen die Hände angesetzt werden? 

„Mir war nicht bewusst, dass man das Baby kaum 
oder nur ganz behutsam führen muss“, beschreibt Sa-
rah Wurms ihre praktische Erfahrung. Die Medizin-
studentin im 5. Semester möchte sich nach Abschluss 
ihres Studiums auf die Fachrichtung Gynäkologie und 
Geburtshilfe spezialisieren. Ebenfalls neu war für ei-
nige der angehenden Mediziner:innen, dass das Neu-
geborene der Gebärenden nicht sofort in die Arme 
gegeben werden muss, sondern dass die Mutter das 
Kind selbst nehmen kann, wenn sie bereit ist — ganz 
im Sinne einer selbstbestimmten Geburt.

Während der praktischen Demonstration am 
Trainingsmodell wurde auch die Anwendung eines 
Dammschutztuches erklärt und am Modell geübt. „Es 
ist wissenschaftlich belegt, dass Wärme und Wasser 

mit warmen Kompressen,  z. B. als Dammschutztuch,  
dabei helfen können, die Wahrscheinlichkeit für ei-
nen Riss zwischen Vagina und After zu verringern“, so 
Hebammenstudentin Pauline Douillet.

Kooperation  
zwischen HSBI  
und Medizinischer  
Fakultät fördert  
Zusammenarbeit
„Ich habe heute sehr viel dazugelernt. Das muss man 
gesehen und auch selbst mal gemacht haben“, resü-
miert Medizinstudentin Söngul Ali mit Blick auf die 
Arbeit am Trainingsmodell. „Ich hätte mir einen Ge-
burtsvorgang sonst nicht so gut vorstellen können und 
mich da auch nicht ran getraut.“

Die Hebammenstudentinnen haben ihr Wissen 
und ihre Begeisterung für ihren Beruf gerne weiter-
gegeben. „Der Beruf ist sehr abwechslungsreich“, so 
Raphaela Pöllmann. „Hebammen haben eine sehr 
enge Bindung zu den Frauen. Meine Mutter erinnert 
sich noch 25 Jahre nach der Geburt meines Bruders 
an ihre Hebamme. Eine Geburt ist ein verbindendes 
Ereignis und ich empfinde es als Privileg, dabei sein 
zu dürfen.“  
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ESCAPE 
ROOMS
für die Lehre

Informatiker vom Campus Minden entwickeln 
ein Tool, mit dem die Erstellung von  
Escape Rooms für die Lehre auch ohne  
Programmierkenntnisse gelingt
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André Matutat öffnet seinen Rechner und schaut auf 
eine typische 2-D-Spieloberfläche. „Es muss ja nicht 
immer ein Verlies sein“, sagt er. „Wie wäre es mit ei-
nem Büro?“ Ein paar Klicks, und das dunkle, verwin-
kelte Kellergewölbe verwandelt sich: Hier erscheint 
ein Bücherregal, dort ein Schreibtisch, ein Computer, 
ein Telefon. „Oder lieber ein Patientenzimmer? Der 
Dungeon macht es möglich!“

Als wissenschaftlicher Mitarbeiter gehört André 
Matutat zum Team des Forschungsprojekts Lehr-Es-
cape-Rooms mit LowCode im Dungeon (L(ESC)rod), 
gefördert von der Stiftung Innovation in der Hoch-
schullehre im Rahmen von Freiraum 2025. Zum 
Projekttreffen ist ein Teil der Gruppe ins Informatik-
Labor am Campus Minden der Hochschule Bielefeld  
(HSBI) gekommen, Projektleiter Prof. Dr.-Ing. Carsten 
Gips, Professor für Programmiermethodik, hat sich 
per Zoom dazugeschaltet. „Wir wollen ein umfangrei-
ches digitales Framework entwickeln, das es Lehren-
den ermöglicht, auch ohne Programmierkenntnisse 
digitale Escape-Rooms als Lernspiel für ihre Studie-
renden zu definieren. Sie können mit verschiedenen 
spezifischen fachlichen Inhalten gefüllt und in allen 
Fachbereichen eingesetzt werden“, erklärt Carsten 
Gips das Ziel des Projekts.

Dabei startet das Projekt nicht bei Null, son-
dern mit dem Dungeon. Vor gut fünf Jahren schon 
haben die Mindener HSBI-Informatiker ein Spiele-
Tool entwickelt, um den Studierenden Programmier-
kenntnisse zu vermitteln. „Es war angelehnt an die 
sogenannten Rogue-like Dungeon Crawler, ein be-
liebtes Videospiel-Genre, bei dem es darum geht, in 
verschachtelten Gewölben Gegenstände aufzuspüren 

und Gefahren auszuweichen“, erzählt André Matutat. 
„Seitdem heißt unser Tool schlicht Dungeon.“ Und 
seitdem ist der HSBI-Dungeon beständig erweitert 
und komplexer geworden: Studierende haben das 
Tool nicht nur als Lernsoftware genutzt, sondern sich 
auch an dessen Entwicklung beteiligt und in Projekt- 
und Abschlussarbeiten beispielsweise weitere Level 
oder eigene Monster mit spezifischen Fähigkeiten 
programmiert. Zusammen mit den hauptamtlichen 
„Dungeonisten“ waren bis jetzt knapp 40 Personen 
an der Entwicklung beteiligt.

Entstanden ist dabei nicht nur ein Spiel, son-
dern vielmehr ein sogenanntes Framework, ein Pro-
grammiergerüst mit einer großen Basis an Program-
miercodes, über die viele verschiedene Spiele mit den 
gewünschten Komponenten definiert werden können. 

„Das funktioniert wie eine Art Lern-Videospiel-Bau-
kasten“, erklärt Carsten Gips. „Wir stellen den Rahmen 
zur Verfügung und die Bauteile: Es gibt beispielswei-
se diverse Gegenstände, Monster und Helden, einen 
Editor zur Definition eines Levels mit Räumen und 
Türen, es gibt eine KI-Steuerung für die Monster und 
auch den üblichen Spielablauf.“ Alle Komponenten 
lassen sich immer wieder neu zu individuellen Spie-
len zusammenstellen und an eigene Bedürfnisse an-
passen. Das macht der Dungeon so flexibel einsetzbar 
und erweiterbar. „Zumal wir es unter die Open Source 
Lizenz gestellt haben“, sagt Birgit Christina George, In-
formatikerin und stellvertretende Projektleiterin. „Wer 
mag, kann den Code nutzen und weiterentwickeln.“

Dass die Wissensvermittlung durch Video-Lern-
spiele funktionieren kann, ist in der Fachliteratur gut 
belegt. André Matutat spricht aus eigener Erfahrung: 
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„Durch das Spiel hat man einen roten Faden, die Auf-
gaben sind in eine Geschichte eingebettet und die Lö-
sungen haben etwas zur Folge. Das steigert tatsächlich 
die Lernmotivation — man will ja ins nächste Level 
kommen.“ Carsten Gips nickt. „Die Studierenden er-
halten sofort Feedback — nicht erst, wenn die Lehren-
den die Aufgaben korrigiert haben.“ Und sie erhalten 
es anonym, wirft Birgit Christina George ein: „Das 
nimmt den Druck von Studierenden, die sich keine 
Fehler erlauben wollen.“ Ein weiterer großer Vorteil 
ist die Digitalität: „Sie erlaubt den zeit- und raumun-
abhängigen Einsatz und fördert damit das selbstge-
steuerte Lernen: Die Studierenden entscheiden, wann 
und wo sie das Spiel spielen“, erklärt Birgit Christina 
George.

Lernsoftware,  
die Spaß macht
Bislang wurde der Dungeon vor allem im Informa-
tikstudium eingesetzt. „Jetzt wollen wir es auch ex-
plizit anderen Fachrichtungen zugänglich machen, 
um die positiven Effekte des digitalen Game-based 
Learning in der Lehre an der HSBI breiter nutzen 
zu können“, sagt Carsten Gips. Dabei helfen soll die 
Integration von Escape-Room-Spielen. „Die stärken 
neben der Vermittlung fachlicher Inhalte zusätzlich 
Fähigkeiten, die in Zukunft immer wichtiger werden, 
wie logisches Denken, Kreativität, Problemlösungs-
kompetenz und vor allem Teamfähigkeit: Mehrere 
Spieler müssen gemeinsam ein Problem lösen, sie 

müssen miteinander kommunizieren, die Aufgaben 
verteilen und ihre unterschiedlichen Fähigkeiten auf-
einander abstimmen.“ Kompetenzen also, die in vielen 
Berufsfeldern auch außerhalb der Informatik gefragt 
sind. Um herauszufinden, welche Spiel-Elemente in 
Escape-Rooms besonders gut funktionieren, sprich: 
bei den Spielenden gut ankommen, hat das L(ESC)
rod-Team den Selbstversuch gestartet und analoge 
Escape-Rooms getestet — und von Studierenden tes-
ten lassen. „Die positiv bewerteten Elemente übertra-
gen wir nun ins Digitale, wie beispielsweise ein Hil-
fesystem, mit dem man beliebige Objekte „anfassen“ 

Zum Projekt-Team um Prof. Dr. Carsten Gips  
(auf dem Zoom-Bildschirm) gehören auch (v.l.)  

Niklas Schumann, Birgit Christina George, Benjamin Frank  
und André Matutat
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und untersuchen kann, oder die Automatisierung des 
Game-Masters in analogen Spielen oder die Übertra-
gung von Rätselmechaniken wie Schlösser knacken, 
Schalter bedienen, Dinge sortieren“, beschreibt André 
Matutat das Vorgehen.

Technisch herausfordernder ist die Integration 
des Multi-Player-Modus’, der das Spielen im Team 
ermöglicht. „Bislang war die Plattform ausgelegt auf 
Single-Player, auf eine zentrale Spielfigur, die gesteu-
ert werden kann“, sagt Carsten Gips. „Nun muss das 
gesamte Modell entsprechend angepasst werden.“ 
Keine einfache Aufgabe, die Niklas Schumann über-
nommen hat: „Jedes neue Element in unserem Bau-
kasten muss mit den anderen kompatibel sein“, sagt 
der wissenschaftliche Mitarbeiter und nennt ein Bei-
spiel für typische Fallstricke: „Wenn man beispiels-
weise in einer Komponente die Feuerkraft entfernt, 
damit sich die Teammitglieder nicht aus Versehen 
gegenseitig beschießen, kann es passieren, dass da-
durch in einem anderen Bauteil auch das Monster 
nicht mehr schießen kann. Sollte es aber!“

Damit der Dungeon auch von programmier
unerfahrenen Lehrenden eingesetzt werden kann, ent-
wickelt das Team aktuell eine einfach zu bedienende 
Schnittstelle (LowCode). Über sie können mit einigen 
Klicks digitale Escape-Rooms definiert und mit fach-
spezifischen Inhalten gefüllt werden. „Die Lehrenden 
müssen sich nur passende Storys ausdenken, die soge-
nannten Narrative, und die entsprechenden Texturen 
aussuchen oder selbst malen“, erläutert Carsten Gips. 
Texturen — damit ist die visuelle Ebene gemeint, die 
bildliche Darstellung. „Wie beispielsweise die Einrich-
tungsgegenstände hier im Büro“, sagt André Matutat 

und zeigt am Laptop mit dem Cursor auf den Akten-
schrank auf seiner Spieloberfläche. „Und Texturen las-
sen sich einfach austauschen, sodass aus dem Verlies 
eben ein Büro wird.“

Oder ein Patient:innenzimmer. Genau das inter-
essiert aktuell Forschende aus dem Fachbereich Ge-
sundheit. „Mit ihnen konzipieren wir bereits konkrete 
Anwendungsszenarien, also erste didaktische Escape 
Rooms für die Lehre“, erzählt André Matutat. Er freut 
sich über die fachbereichsübergreifende Zusammen-
arbeit und den Input: „Das hilft uns, über die Informa-
tik hinauszudenken und den technischen Rahmen für 
die Umsetzung fachdidaktischer Konzepte zu schaffen.“
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HSBI-Studentin Treasure Njimbong Jing aus 
Kamerun berichtet auf YouTube über ihr  
englischsprachiges Wirtschaftsingenieur
studium am Campus Gütersloh  

Industrial 
ENGINEER

Sie 

wird
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Der jungen Frau huscht kurz ein Lächeln ins Gesicht, 
als sie erzählt, was sie dazu bewogen hat, den Studien-
gang Industrial Engineering zu belegen. „Eigentlich 
wollte ich Medizin studieren“, erzählt die 19-Jährige 
Treasure, deren Familie in Kameruns Hauptstadt 
Jaunde zuhause ist. „Dann hat mich im Februar ver-
gangenen Jahres mein Vater auf das englischspra-
chige Studienangebot Industrial Engineering auf-
merksam gemacht. Ich habe daraufhin ein bisschen 
recherchiert und mir war schnell klar: Das ist auch für 
mich das Richtige.“ Bereits der Vater hatte in Deutsch-
land seinen Abschluss zum Wirtschaftsingenieur ge-
macht und hier 14 Jahre gelebt und gearbeitet. Heute 
ist er für den Diplomatischen Dienst seiner Heimat 
tätig. Außerdem besitzt die Familie in Kamerun eige-
nes Land, das sie bewirtschaftet und dessen Produkte 
exportiert werden. 

Englischsprachiger 
Bachelorstudiengang 
Industrial Engineering  
 — in Vollzeit  
oder praxisintegriert
Fünf Monate später stieg Treasure in einen Flieger 
nach Deutschland, wo sie ihre ersten Wochen bei 
einer Tante in Dinslaken verbrachte. Seit Oktober 
2024 absolviert sie nun am Campus Gütersloh auf 
Englisch ihr Studium zur Wirtschaftsingenieurin in 
Vollzeit. Ihre Zwischenbilanz kurz vor Ende des zwei-
ten Semesters: „Mich überzeugt vor allem das fächer-
übergreifende Studieren“, erzählt sie. „Meinem Traum, 
in Zukunft eine eigene Klinik zu leiten, bin ich schon 
jetzt ein großes Stück nähergekommen.“ Wer einen 
solchen Traum hat, sollte sich auskennen — sowohl 
was die technische Ausstattung als auch das be-
triebswirtschaftliche Ergebnis eines Krankenhauses 
angeht. „Für solche Schnittstellenaufgaben bringen 
Wirtschaftsingenieure die geeigneten Qualifikationen 
mit“, sagt Treasure. „Ich bin glücklich, mir diese Quali-
fikationen und Fertigkeiten durch das Studium in Gü-
tersloh aneignen zu können.“ Dabei genügt bereits ein 
Blick auf die Module des zweiten Semesters, um fest-
zustellen: Wissensvermittlung erfolgt hier auf inter-
disziplinäre Weise. Der Lehrplan enthält neben Physik 
und Mathematik Blöcke zu den Themenfeldern Rech-
nungswesen, Beschaffung und Logistik. 

Da stellt sich die Frage: Ist das nicht ein bisschen viel 
Theorie? „Mitnichten“, sagt Treasure und verweist auf 
ihr aktuelles Projekt. Gemeinsam mit zwei anderen 
Studierenden entwickelt sie gerade eine Smartphone-
App, die es Kindern, Analphabeten und sogar Blinden 
möglich machen soll, Müll richtig zu trennen. „Wir 
arbeiten zu diesem Zweck nicht nur mit Farben, son-
dern auch mit Tönen“, erzählt sie. Ziel ist es, mit der 
App marginalisierte Gruppen für das Thema Nach-
haltigkeit zu gewinnen. 

Managementposition 
im Gesundheitswesen 
als Ziel
Langfristig plant Treasure, in ihre Heimat zurückzu-
kehren. Ihr ist zwar klar, dass sie nach ihrem Abschluss 
noch einige Jahre in Deutschland arbeiten will — der 
Berufserfahrung wegen. Ihr ist aber auch klar, dass sie 
anschließend mit ihren Fertigkeiten und Erfahrungen 
in ihrer Heimat wird vieles bewegen können. „Gerade 
auf der lokalen Ebene gibt es in Kamerun großes Ent-

wicklungspotenzial, das bislang brach liegt, weil es an 
der entsprechenden Expertise fehlt“, berichtet Treasu-
re. „Hier werde ich später mein Know-how und meine 
Erfahrungen als Wirtschaftsingenieurin einbringen 
können.“ Dass ihr der öffentliche Gesundheitssektor 
besonders am Herzen liegt, hängt damit zusammen, 
dass dieser in ihrer Heimat chronisch unterfinanziert 
ist. Nach Angaben des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit müssen 70 Prozent der 
Bevölkerung Kameruns medizinische Leistungen aus 
der eigenen Tasche zahlen. „Daran will ich etwas än-
dern“, sagt Treasure. 

Bis es so weit ist, werden für Treasure noch 
mindestens fünf Semester vergehen. Vielleicht wird 
sie ihre Zeit in Gütersloh auch nutzen, um vom Voll-
zeitstudium in die praxisintegrierte Variante ihres 
englischsprachigen Studiengangs zu wechseln. „Die 
Studienordnung lässt das zu“, sagt sie. Sollte sie sich 
dafür entscheiden, würde sie rund die Hälfte ihrer 
Studienzeit am Campus Gütersloh studieren und die 
andere Hälfte das theoretisch erworbene Wissen in 
einem Partnerunternehmen der HSBI anwenden — 
und für all das auch noch bezahlt werden. 

Souveräne Auftritte 
bei YouTube,  
um Mitstudierende  
teilhaben zu lassen 
und Mut zu machen
Sicher ist, dass diese selbstbewusste Person inzwi-
schen andere an ihrem neuen Leben hierzulande 
teilhaben lässt. Seit vergangenem Jahr hat Treasure 
ihren eigenen YouTube-Kanal. Die meisten der dort 
geposteten Beiträge entstanden in dem Appartement 
ihres Bielefelder Studentenwohnheims. Die Filme ha-
ben durchaus ihren Charme, auch das liegt an dem 
souveränen Auftreten der einzigen Darstellerin. „In 
erster Linie will ich damit mein studentisches Leben 
dokumentieren“, sagt sie mit einem Lachen. „So kann 
ich mir später als alte Frau die Filme anschauen und 
mich besser an diese Zeit erinnern.“ 

Vereinzelt haben die Beiträge jedoch auch eine 
eindeutige Botschaft, und die ist an jene Personen ge-
richtet, von denen Treasure sagt, es handelt sich dabei 
um „wunderbare Menschen“. Damit sind ihre inter-

Treasures  
Youtube Kanal
→ www.youtube.com/@jingtreasure

nationalen Kommiliton:innen gemeint. „Die Beiträge 
sollen andere Studierende dazu inspirieren, nicht nur 
die Belastungen eines solchen Studiums zu sehen, 
sondern auch die damit verbundenen Möglichkeiten.“ 
Die Filme sind das Werk einer Mutmacherin, die 
durch alltagstaugliche Tipps und Ratschläge andere 
dazu motivieren möchte, nicht aufzugeben und weiter 
an sich und die eigenen Fähigkeiten zu glauben. Mit 
einer solchen Haltung überzeugt Treasure Njimbong 
Jing auf YouTube, wo es in einem ihrer Beiträge heißt: 
„At the end of the day I am not defined by my fears but 
by my courage to keep trying.“
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Berufs
begleitend 
studieren,

Karriere
pushen

 Mario Figura und   
Jendrik Dopheide haben berufsbegleitend 
an der HSBI studiert. Auf diese Weise  
konnten sie sich bei Bilfinger bzw. Goldbeck 
für Jobs mit größerer Verantwortung  
qualifizieren

Mario Figura
Als Mario Figura seine Ausbildung zum Industrie
mechaniker begann, hatte er an eines überhaupt nicht 
gedacht: „Dass ich mal eine Leitungsposition überneh-
men könnte“, erzählt der heute 49-Jährige und blickt 
aus seinem Eckbüro hinunter auf ein geschäftiges Be-
triebsgelände. Aber genau das ist passiert: Heute leitet 
Mario Figura die Mindener Niederlassung der Bilfin-
ger Engineering & Maintenance, ein Dienstleister für 
die Instandhaltung von komplexen Produktionsan-
lagen. Möglich gemacht hat das ein Studium an der 
Hochschule Bielefeld — nach der Ausbildung, neben 
dem Beruf. Zwar hatte sich Mario Figura schon direkt 
nach der Ausbildung weiterqualifiziert zum staatlich 
geprüften Maschinenbautechniker. „Aber irgendwie 
hatte ich das Gefühl, dass ich immer noch nicht fer-
tig war“, erzählt er. Immer wieder wurden attraktive 
interne Stellen an andere Personen vergeben, obwohl 
seine Vorgesetzten ihn für mindestens ebenso geeig-
net hielten. „Aber mir fehlte die formale Qualifikation, 
mir fehlte ein Studienabschluss!“ Und so fasste Figura 
den Entschluss: „Ich mache noch den Bachelor.“ Und 
zwar, das war klar, parallel zum Job. „Ich stand mitten 
im Beruf, hatte Familie und ein Haus, da konnte ich 
nicht viereinhalb Jahre pausieren.“ Figuras berufsbe
gleitender Bachelorstudiengang Maschinenbau führte 
ihn in neun Semestern zum Abschluss. Er ist organi
satorisch auf die Bedürfnisse derjenigen eingestellt, 
die das Studium mit Beruf und/oder Familie verbin-
den wollen: Zu einem Drittel wird dieses sogenannte 
Verbundstudium in Präsenzveranstaltungen an Sams-
tagen in der HSBI absolviert und zu zwei Dritteln im 
Selbststudium mit didaktisch aufbereiteten Studien-
materialien. Das erlaubt eine besonders flexible Zeit-
einteilung.

Jendrik Dopheide
Erfolgsstrategie mit und für Goldbeck: Weil er an stra-
tegischen Themen mitarbeiten und Verantwortung 
übernehmen wollte, absolvierte Jendrik Dopheide 
neben seinem Vollzeitjob den berufsbegleitenden 
Masterstudiengang Wirtschaftsingenieurwesen am 
Campus Gütersloh der HSBI. Das Engagement zahlte 
sich schon während des Studiums aus: Er wechselte 
als strategischer Einkäufer zum europaweit erfolgrei-
chen Bielefelder Bau- und Dienstleistungsunterneh-
men. Mit einer Ausbildung zum Industriekaufmann 
hatte Dopheide sein Berufsleben begonnen. Es folgte 

ein Bachelor in BWL als duales Studium. Damit nicht 
genug: Dopheide absolvierte gleich noch den Bache-
lorstudiengang Wirtschaftsingenieurwesen mit, um 
seine wirtschaftlichen und technischen Interessen zu 
verbinden. Inzwischen im Beruf behielt Dopheide das 
Ziel Master im Blick. Mit dem viersemestrigen berufs-
begleitenden Masterstudiengang Wirtschaftsingeni-
eurwesen an der HSBI empfahl er sich schließlich bei 
Goldbeck für höhere Aufgaben. „Praxisnahe Inhalte, 
moderne Organisation und eine digitale Lernumge-
bung — das waren die Argumente, die für das Angebot 
der HSBI sprachen. Dopheide vertiefte seine techni-
schen Kenntnisse und erweiterte gleichzeitig seine 
methodischen und betriebswirtschaftlichen Manage-
mentkompetenzen. Die Aufteilung in Lehre vor Ort 
und Selbststudium war für Dopheide ideal: „Man ist 
nicht komplett auf sich gestellt wie etwa beim Fern-
studium, gleichzeitig aber sehr flexibel in der Zeitein-
teilung. Und die digitale Aufbereitung und Bereitstel-
lung der Materialien sind eine super Unterstützung!“ 
Die erhielt er auch von seinem Arbeitgeber Goldbeck 
durch individuelle Vereinbarungen und temporäre 
Arbeitszeitverkürzungen in Prüfungsphasen. „Wir 
sehen das als Investition in die Weiterentwicklung 
der Mitarbeitenden“, sagt Dr. Vanessa Bader, Fach-
bereichsleiterin Young Professionals, Group Human 
Resources, bei Goldbeck.

Berufsbegleitend 
studieren  
an der HSBI
Das berufsbegleitende Studium ist ein Studien
angebot, in dem die HSBI Fernstudienelemente  
mit Präsenzlehrveranstaltungen verknüpft, die  
im Regelfall an jedem zweiten Samstag während 
der Vorlesungszeit stattfinden. Dadurch kann  
das Studium mit einer Berufstätigkeit oder einer 
Ausbildung kombiniert werden. An der HSBI  
gibt es zurzeit vier berufsbegleitende Bachelor
studiengänge, die im Bereich BWL und Ingenieur-
wesen angesiedelt sich. Außerdem bietet die  
HSBI acht berufsbegleitende Masterstudiengänge 
aus den Bereichen Management, BWL, Ingenieur-
wesen, Gesundheit und Betriebliche Bildung. 
 
→ www.hsbi.de/studieninteressierte
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KI: FLUCH
und

SEGEN
zugleich?

Wie haben die Large Language Models 
(LLMS) das Lernen und Lehren verändert  
und wie müssen Hochschulen auf den  
Vormarsch von Künstlicher Intelligenz (KI)  
reagieren?

KI kann Studierende noch besser machen, wenn sie 
aktiv damit lernen und nicht nur die Maschine die 
Arbeit machen lassen. Die Modelle sorgen aber auch 
dafür, dass sich ganze Berufsbilder ändern, worauf 
sich Lehrende einstellen müssen, wenn sie weiterhin 
gute Absolvent:innen hervorbringen wollen. Das 
sind nur zwei Ergebnisse des folgenden Interviews 
mit den beiden Studierenden Kristiana Zoitsa  
und Nico Sommer aus dem Bachelorstudiengang  
Regenerative Energien und Prof. Dr. Jörn Loviscach,  
an der HSBI für das Lehrgebiet Ingenieurmathe­
matik und Technische Informatik zuständig

�Erstellen Studierende heute eigentlich 
noch eine Hausarbeit, ein Referat oder 
eine Präsentation ohne KI?

Sommer
Nur in Ausnahmefällen. Ich würde keine Arbeit mehr 
ohne KI erstellen. Die großen Sprachmodelle  
korrigieren und verbessern das geschriebene Wort,  
können Zusammenfassungen liefern und produzieren 
Illustrationen und Bilder ohne Urheberrechtsproble-
me – und das alles in extrem hoher Geschwindigkeit.

Zoitsa
Ältere Studierende googeln vielleicht immer noch, 
aber auch bei Google gibt es ja jetzt zusätzlich  
zum Suchergebnis sofort eine KI-generierte Antwort.

�Heißt das, solche schriftlichen  
Hausarbeiten sind mittlerweile eigentlich 
unangebracht?

Loviscach
Vielleicht muss man bei solchen Arbeiten künftig 
eher die Virtuosität und Kreativität beim Einsatz von 
KI mitbenoten. Tatsächlich kenne ich Kollegen, die 
mittlerweile auf bestimmte Aufgaben als Prüfungs-
vorleistungen verzichten, weil sie sowieso nur  
noch KI-generierte Lösungen vorgelegt bekommen.  
Dafür ist ihnen ihre Zeit zu schade.

Was macht die allgemeine Verfügbarkeit 
von KIs also mit dem Lernen an  
Hochschulen?

Zoitsa
Viele Studierende sind im Studium unter Druck. Da 
geht es um anstehende Prüfungen, um die Ein
haltung der Regelstudienzeit, um Finanzierung des 
Studiums. Ich kann verstehen, dass man sich das 

Leben gern einfacher machen will durch den schnel-
len Einsatz von KI, obwohl man so noch lange nicht 
gut präpariert ist für eine mündliche Prüfung. Es  
ist halt fraglich, wie viel tatsächlich noch gelernt wird.

Sommer
Für viele Fragen ist die Antwort nur noch ein Prompt 
entfernt: STRG-C plus STRG-V – fertig. Es ist 
 vermutlich sinnvoll, sich von einem ganzen Blumen-
strauß an Aufgaben zu trennen. Eine Lösung wäre 
vielleicht, bei schriftlichen Arbeiten die Ansprüche 
hochzuschrauben, also die KI-Nutzung einfach 
einzupreisen, eine andere Möglichkeit ist, münd
lichen Prüfungen und Kolloquien einen viel höheren 
Stellenwert einzuräumen.

Loviscach 
Wenn Studierende KI einsetzen, kommt nach meiner 
Erfahrung der Matthäus-Effekt zum Tragen – frei 
nach dem Evangelium: „Wer hat, dem wird gegeben“. 
Was ich meine, ist: Die einen nutzen KI, um noch 
besser zu lernen und ein tieferes Verständnis zu 
gewinnen; die anderen lassen lediglich Aufgaben 
von der Maschine lösen, entwickeln aber kein echtes 
Verständnis. Die KI legt eines schonungslos offen: 
Die persönliche Einstellung ist eine wesentliche 
Voraussetzung zum Lernen.

�Ist der Einsatz von KI in den technischen 
Disziplinen schwieriger als in den  
Buchwissenschaften, in denen Chat GPT 
den Entwurf einer Bachelorarbeit in  
wenigen Minuten ausspuckt? 

Zoitsa 
Nach meiner Erfahrung können ChatGPT und das 
chinesische DeepSeek mittlerweile auch eine  
Vielzahl von technischen Aufgaben lösen, und die 
Modelle werden immer performanter. Außerdem 
kommen laufend neue KIs hinzu. 

Loviscach 
Die großen Sprachmodelle ChatGPT, Gemini, Claude 
oder Elon Musks Grok sind längst so weit, dass sie 
auch in den Ingenieurwissenschaften gut einsetzbar 
sind. Eine andere Baustelle der KI sind die bei uns  
im Fachbereich Ingenieurwissenschaften und 
Mathematik entwickelten hochspezialisierten, aber 
im Vergleich zu diesen Universalgenies schlich- 
ten Modelle – etwa, um Stromnutzung vorherzusa-
gen oder um von wenigen Sensorwerten auf den 
Zustand einer Maschine zu schließen.
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Warum ist es eine gute Idee, noch selbst 
gut schreiben, programmieren,  
analysieren zu können? 

Loviscach 
Die Antwort fällt mir nicht leicht, weil KI die mensch-
liche Intelligenz an vielen Stellen abgehängt hat.  
Wir sind hier halt nicht alle Nobelpreisträger oder 
zumindest Doktoranden in Stanford oder Harvard. 
Viele Studierende haben schon mit den Basics 
Probleme …

Zoitsa
Schreiben, Programmieren, Analysieren werden 
später im Berufsleben erwartet. Wie soll ich mich mit 
Kollegen und Kunden vernünftig austauschen,  
wenn ich mich nicht professionell ausdrücken kann, 
weil ich einen Sachverhalt nicht verstanden habe? 
Ich vermute, man kann sich dann nicht mit KI durch-
mogeln. Im Grunde ist ein tatsächliches Verständnis 
der Materie auch für eine zielführende Bedienung 
von KI unverzichtbar. Man kann zwar mit KI program-
mieren, aber die KI programmiert oft doppelt und 
unklar, man braucht oft mehrere Versuche, bis alles 
richtig läuft. Und dafür muss man es – zumindest 
theoretisch – auch selber können.

Sommer
Genau! Wer seine Berechnungen aus der KI holt, 
weiß noch lange nicht, welche Parameter was  
beeinflusst haben und warum beispielsweise eine 
bestimmte Funktion eingesetzt wird. Ich erwarte  
von einem Ingenieur, dass er aussagefähig ist, wenn 
Kunden nachfragen. Mit der Antwort „Das sagt  
das Programm halt“, wird man kein Ingenieursgehalt 
rechtfertigen können. 

�Wie kann KI bei der Konzeption von  
Lehre heute schon helfen?

Loviscach 
Ich habe schon vor einiger Zeit aufgehört, Lern
videos zu drehen. Es war absehbar, dass ich  
hier von der KI überrundet werde. Im Wintersemes-
ter 2025/26 habe ich den Studierenden erstmals 
flächendeckend Skripte, Podcasts, Lernvideos und 
Verständnisfragen aus der Retorte angeboten.

Wie waren die Ergebnisse?

Loviscach
Technisch gesehen ziemlich gut, didaktisch dage-
gen gibt es noch Luft nach oben. Für das Modul 
Ingenieurmathematik 1 ist Gemini ans Werk gegan-
gen: Ich lasse das durch TeX laufen – das ist ein 
leistungsstarkes Textsatzsystem, mit dem man auch 
komplexe Formeln darstellen kann – und korrigiere 
noch ein bisschen handschriftlich. Nur alle fünf 
Seiten ist mal ein Fehler drin. Die TikZ-Diagramme 
von Gemini, mit denen wir komplexe Vektorgrafiken 
erstellen, sind zwar selten korrekt, aber mit ein,  
zwei Prompts wären sie okay. Ich lasse sie aber so, 
wie sie sind, und wir sprechen in der Veranstaltung 
darüber. Die Skripte für die Module Regenerative 
Energiewirtschaft und Cyber-physische Systeme 
lasse ich von Claude erstellen: 20 Stichwörter  
rein, 15 Seiten Text kommen raus – und trotzdem 
kaum Gelaber. Die fachlichen Fehler lassen sich  
an einer Hand abzählen. Ich editiere und kommen
tiere die Skripte für die Studierenden und stelle  
sie als weiterverarbeitbares .docx zur Verfügung.  
Nur mit der Quellenarbeit war ich seinerzeit noch 
nicht zufrieden. Aber inzwischen liefern zumindest 
die kostenpflichtigen Systeme punktgenau rele-
vante Literaturverweise – und sowieso schon lange 
keine halluzinierten Quellen mehr.

��Wie muss Lehre Ihrer Meinung nach  
aussehen, wenn sie in fünf Jahren  
noch relevant sein will?

Loviscach 
Wir sind mitten im Prozess, dass die großen KI-
Agent:innen das Lehren und Lernen an den Hoch-
schulen verändern. Wo das ganz konkret hinführen 
sollte, ist eine offene Frage, die wir uns zurzeit 
stellen, Antworten fehlen jedoch noch weitgehend.

Zoitsa 
Die Lehre muss anspruchsvoller werden und sicher-
stellen, dass Inhalte wirklich verstanden werden.

Sommer 
Ja. Das Abprüfen und Aussieben bleibt für mich 
integraler Bestandteil der Hochschullehre. Wenn ich 
zu einem Arzt gehe, will ich ja auch einen Experten 
seines Fachs vor mir haben und keinen, der sich mit 
KI seinen Abschluss zusammengepromptet hat.  
Die großen Sprachmodelle haben uns in beispiellos 
kurzer Zeit die bestehenden Schwächen und Her-
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ausforderungen unseres Bildungssystems vor Augen 
geführt und damit die zentrale Frage in den Mittel-
punkt gerückt: Wofür lerne ich überhaupt? Zentraler 
Antrieb sollte die Neugier und die Freude am Ent
decken und Verstehen sein. Wissen kann begeistern!

�Gehen Sie demnächst auf halbe Stelle, 
Prof. Loviscach, weil die Vor- 
bereitung Ihrer Lehre weniger Zeit  
in Anspruch nimmt?

Loviscach
Keineswegs, Umbauarbeiten sind angesagt. Wir 
müssen im Auge behalten, dass sich die Berufsbilder 
im Wirtschaftsleben durch KI noch radikaler ändern 
werden als an der Hochschule. Das wird auch unsere 
Curricula und Studienziele durcheinanderwirbeln: 
Wer muss künftig noch Photovoltaikanlagen oder 
Windparks händisch planen, wenn eine KI das  
in Sekundenschnelle ausspuckt? Eine KI-Goldgrube 
dürften Diagnose und Therapie in der überlasteten 
Medizin werden. Solche Entwicklungen müssen 
extreme Konsequenzen für Studium und Lehre haben. 
Welche das sind – das herauszuarbeiten, daran 
arbeiten wir. Zurzeit nutze ich die Entlastung, die mir 
KI in der Lehre bereits verschafft, dafür, die Fach
inhalte und die Aufgaben besser zu machen, als sie 
bisher ohne KI jemals waren.

�Sind KIs eher Fluch oder Segen  
für die Gesellschaft?

Zoitsa
Die Entwicklung in den vergangenen fünf Jahren  
ist schon ziemlich erschreckend gewesen. Obwohl 
ich hoffe, dass wir als menschliche Expert:innen 
später noch gebracht werden, denke ich manchmal 
auch: Wenn die KI heute in der Lage ist, meine 
Studienaufgaben zu lösen, dann wird sie bei weite-
rem Training vermutlich irgendwann auch in der 
Lage sein, meine spätere Arbeit zu übernehmen.

Sommer 
KI kann heute schon vieles auf einem guten Level, 
und manche Akademiker geben sich auch später im 
Berufsleben vielleicht damit zufrieden, vor einer 
Maschine zu sitzen und zu schauen, was rauskommt, 
ohne es zu begreifen. So gesehen, brauchen wir 
eigentlich nicht mehr so viele Akademiker, weil die 
KI ja da ist. Vielleicht wäre es für den Standort 
Deutschland besser, wenn mehr Menschen wieder 
eine klassische Berufsausbildung machen. Gut an 

der rasanten Entwicklung der großen LLMs ist, dass 
sie das Netz oft überhaupt erst wieder nutzbar 
gemacht haben. Beim Googeln bekomme ich heute 
so viel Werbung und SEO-optimierten Müll, bevor 
mir eine vernünftige Information geboten wird –  
Da lob ich mir die LLMs, wobei es sicher spannend 
wird, wenn auch sie mit Werbung zugepflastert 
werden. Die Unternehmen fahren ja bislang offenbar 
alle noch massive Verluste ein. Vielleicht ist es  
bald so wie in der Unterhaltungsbranche im Netz: 
Für jede Frage an die KI fliegt ein Banner ins Bild. 
Oder, noch viel dystopischer: Bei kostenfreien Abos 
werden die Werbebotschaften direkt von der KI in 
die Antworten eingebaut.

Loviscach 
Fluch oder Segen – das kann man bei einer solchen 
im übertragenen, aber auch im wörtlichen Sinne 

„Dual-Use“-Technologie nicht pauschal sagen.  
Wir sollten uns jedenfalls nicht der Illusion hingeben, 
dass es bei KI nur um „stochastische Papageien“ 
gehe. Das würde unser Denken und Handeln lähmen.

�Frau Zoitsa, 
Herr Sommer, 
Herr Prof. Loviscach, 
vielen Dank für das Gespräch!

   Kristiana Zoitsa (23) studiert  
im sechsten Semester den Bachelorstudiengang  
Regenerative Energien an der HSBI.

   Nico Sommer (27) studiert  
an der HSBI den Bachelor Regenerative Energien  
und steht kurz vor seinem Abschluss.

   Prof. Dr. Jörn Loviscach hat  
in Mathematischer Physik promoviert, war stellv.  
Chefredakteur der renommierten Computerzeitschrift  
c’t und ist heute Professor für Ingenieurmathematik  
und Technische Informatik an der HSBI.
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für
Profs und 

Dozent:innen

Wie kann man theoretische und praktische  
Inhalte an Hochschulen so vermitteln,  
dass sie gut gelernt werden? Das Netzwerk 
Hochschuldidaktische Weiterbildung NRW 
gibt Antworten

Anregungen Hochschuldidaktische Weiterbildung? „Das galt noch 
vor 25 Jahren als eine Art Nachhilfe für diejenigen, die 
es nötig haben“, sagt Prof. Dr. Tobina Brinker, Hono-
rarprofessorin am Fachbereich Wirtschaft der HSBI. 
Seitdem hat sich diese Einstellung grundlegend geän-
dert. Dazu beigetragen hat nicht zuletzt das Netzwerk 
Hochschuldidaktische Weiterbildung NRW (Netzwerk 
hdw nrw). Es vermittelt nicht nur grundlegende didak-
tische Kenntnisse, sondern macht Lehrende auch fit 
für aktuelle und künftige Herausforderungen der Leh-
re etwa durch den Einsatz digitaler Technologien. Ge-
gründet 1998 von der Landesrektor:innenkonferenz 
NRW mit Anschubfinanzierung des Ministeriums für 
Wissenschaft und Forschung NRW, soll das Netz-
werk hdw nrw als gemeinsame Einrichtung von heu-
te 19 Hochschulen für Angewandte Wissenschaften 
(HAW) helfen, die Qualität der Lehre zu verbessern.

Wer auf eine Professur an eine HAW berufen 
wird, muss in der Regel zwar Erfahrung in der Lehre, 
z. B. als Lehrbeauftragte:r, mitbringen, aber didakti-
sches Wissen und Vermittlungskompetenz sind vom 
Know-how her oft nicht so stark ausgeprägt wie die 
ebenfalls obligatorische wissenschaftliche und be-
rufliche Vorerfahrung. „Die Folge war, dass vor der 
Gründung des Netzwerk hdw nrw, viele Lehrende ein-
fach so lehrten, wie sie es selbst einst erlebt haben: 
als Vorlesung“, so Tobina Brinker. Dabei seien gerade 
an einer praxisorientierten HAW andere Formate als 
Frontalunterricht und Vorträge ausschlaggebend für 
den Lernerfolg, weiß die Bildungsexpertin: „Die Lehre 

sollte eher seminaristisch angelegt sein, wissenschaft-
lich und theoretisch fundiert, aber aktivierend und 
anwendungsorientiert umgesetzt.“ Um die Lehren-
den mit dem nötigen Handwerkszeug für eine solche 
Lehre auszustatten, baute Brinker das Netzwerk hdw 
nrw federführend mit auf, erst an der damaligen FH 
Bielefeld, damals einer von ursprünglich drei Standor-
ten, inzwischen als Leiterin der zentralen Geschäfts-
stelle des gewachsenen Netzwerks, angesiedelt an der 
HSBI.

Im dritten Stock des Hauptgebäudes mit direk
tem Blick auf den Teutoburger Wald sitzt Tobina 
Brinker gutgelaunt an einem Gruppentisch mitten in 
einem großzügigen Seminarraum. Hinter einer Grün-
pflanze verstecken sich Gymnastik-Utensilien, im  
Bücherregal stapelt sich didaktische Fachliteratur, ein 
Flipchart steht bereit. „Es sollte ein gestaltbarer Raum 
sein, ohne Vorne und Hinten. Eben kein Hörsaal, in 
dem Lehrende Vorträge halten“, erklärt sie mit einem 
Augenzwinkern. Sondern ein Raum, in dem Teilneh-
mende und Dozent:innen in Workshops aktiv zusam-
menarbeiten. Oder in dem sich, wie jetzt, das Leitungs-
team der Geschäftsstelle zur Besprechung trifft. Zum 
Team gehören neben der Geschäftsführerin Brinker 
auch Alexander Kobusch, zuständig für die Qualitäts-
entwicklung im Netzwerk, und Dr. Martina Emke, die 
das Weiterbildungsprogramm koordiniert.
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Emke hat den neuen Programm-Flyer für das erste 
Halbjahr 2026 mitgebracht: Auffallend viele Angebote 
beschäftigen sich mit digitalen Technologien, vor al-
lem mit Künstlicher Intelligenz (KI). „Besonders die 
Veränderungen durch KI treiben die Lehrenden mo-
mentan um. Sie wollen wissen, wie sie KI in der Lehre 
begegnen können und sollten, wie KI eingesetzt und 
genutzt werden kann“, sagt die Koordinatorin. Das 
Netzwerk hdw nrw hat vorausschauend reagiert und 
den Bedarf im Programm aufgegriffen: Verschiedene 
Kurse vermitteln das Handwerkszeug zum Umgang 
mit KI-Tools wie Chat-GPT, durchleuchten die Mög-
lichkeiten und den Nutzen von KI für Forschung und 
Lehre oder reflektieren, was sich durch KI in der Lehre 
und im Rollenverständnis der Lehrenden ändert. Die 
Herausforderung, so Emke: „Bei KI ist noch alles im 
Fluss. Die Veränderungen sind so gravierend und die 
Entwicklung ist so schnell, dass noch niemand genau 
weiß, welche Fähigkeiten Lehrende und Lernende 
langfristig genau benötigen werden im Umgang mit 
KI“, sagt Emke.

Das Netzwerk hdw nrw setzt deshalb — wie auch 
bei anderen Themen — vor allem auf Referent:innen, 
die aus der Praxis kommen, das heißt: aus der Hoch-
schullehre. „Sie setzen die neuen Technologien selbst 
schon in der Lehre ein, manche forschen sogar dazu 
und können auf Augenhöhe ihr Wissen, ihre Erfahrun-
gen und Erkenntnisse vermitteln“, sagt Tobina Brinker 
und betont, dass die Inhalte der Workshops immer 
auch wissenschaftlich flankiert sind: „Wir arbeiten 
eng mit der Deutschen Gesellschaft für Hochschul-
didaktik zusammen und setzen die aktuellen wissen-
schaftlichen Erkenntnisse zum Lehren und Lernen in 
unserem Programm um, damit sich auch die Lehre 
genau wie die vermittelten Inhalte weiterentwickeln 
können und die Lehrenden auch didaktisch stets auf 
dem neuesten Stand sind.“

Das Weiterbildungsangebot greift nicht nur ak-
tuelle Herausforderungen auf, sondern Themen aus 
der gesamten Bandbreite der Hochschullehre, von 
Basiskursen zu Grundlagen des Lernens und Leh-
rens oder zur Konzeption von Lehrveranstaltungen 
über vertiefende Kurse zu verschiedenen Lehrmetho-
den bis hin zum Training von Schlüsselkompetenzen. 

„Das Angebot richtet sich an alle Personen der ange-
schlossenen HAWs, die Lehraufgaben übernehmen, 
teils aber auch speziell an neuberufene Professor:in-
nen“, erläutert Martina Emke. Letztere haben zwar be-
sonders viel Bedarf, aber aufgrund der vielen neuen 
Aufgaben auch besonders wenig Zeit. Deswegen gilt 
an der HSBI das sogenannte „Bielefelder Modell“: 

„Neuberufene bekommen in den ersten Semestern 

eine Ermäßigung ihrer Lehrverpflichtung, wenn sie 
unsere Einführungskurse besuchen“, so Brinker. „So 
können sie sich gleich zu Beginn mit Hochschuldi-
daktik auseinandersetzen, bevor sich ungünstige Ver-
haltensweisen in der Lehre eingeschliffen haben.“ Das 
in Bielefeld entwickelte Modell der Lehr-Ermäßigung 
haben inzwischen auch andere HAWs eingeführt.

Aber auch ohne einen solchen Anreiz sind die 
Veranstaltungen des Netzwerk hdw nrw gefragt: In 
2025 wurden 140 offene Workshops durchgeführt 
mit insgesamt rund 1.200 Teilnehmenden, dazu gut 
600 Teilnehmende in 70 Inhouse-Workshops, die von 
einzelnen Mitgliedshochschulen gebucht wurden. Be-
sonders beliebt sind Online-Formate, die sich ohne 
Reise-Aufwand leichter in den oft vollen Tagesplan 
integrieren lassen. „Für einige Themen ist Präsenz 
aber durchaus wichtig und nützlich“, sagt Alexander 
Kobusch und deutet auf das Gymnastik-Equipment. 
Generell zeigt für Kobusch die hohe Nachfrage, dass 
hochschuldidaktische Weiterbildung für viele mittler-
weile zur Berufsbiographie gehört: „Manche haben 
schon 50 Veranstaltungen bei uns besucht, andere 
beschäftigen sich erst nach ein paar Jahren an der 
Hochschule mit innovativer Hochschullehre.“ Tobina 
Brinker freut das: „Auch die Lehre bleibt nicht stehen, 
sie muss auf aktuelle Veränderungen reagieren und 
auch agieren, um neue Gestaltungsimpulse zu geben.“

Netzwerk  
hdw nrw
Das Weiterbildungsprogramm des Netzwerk  
hdw nrw bietet neben einzelnen Workshops auch 
ein Zertifikatsprogramm an, das mehrere Work-
shops zu einer umfassenden, zertifizierten Weiter-
bildung zusammenfasst. Die Teilnahme ist für  
Angehörige der Mitgliedshochschulen in der Regel 
kostenfrei. Zum Angebot gehören darüber hinaus 
persönliche Coachings zur Vertiefung individueller 
Themen und Arbeitskreise, in denen Lehrende  
sich selbstorganisiert zu fachdidaktischen Themen 
austauschen. 
 
→ www.hdw-nrw.de
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Mit dem Leadership für Africa-Stipendium  
des DAAD studiert Aleer Nyang Jacob  
an der HSBI den Masterstudiengang Inter
national Business Management

Vom  
Südsudan 
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W
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nach
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Aleer Nyang Jacob holt sein Smartphone hervor und 
öffnet die Karten-App. Die Kleinstadt Bor am Weißen 
Nil im Südsudan ist schnell gefunden, aber Jacob hält 
kurz inne und lächelt. „Es gibt keine Flugverbindun-
gen“, sagt er erklärend und wählt den Fußweg aus. Das 
Programm berechnet die Strecke: Gut 8.300 Kilome-
ter liegen zwischen seiner Heimat und Bielefeld. Ein 
weiter Weg — auch im übertragenen Sinn. 

Im Oktober vergangenen Jahres ist Aleer Nyang 
Jacob in Bielefeld angekommen. Seitdem ist er im 
englischsprachigen Master International Business 
Management an der HSBI eingeschrieben. „Mich 
haben die starken Verbindungen zur regionalen und 
lokalen Wirtschaft beeindruckt und die fundierten 
Praxiserfahrungen der Lehrenden. Die HSBI bietet 
ein perfektes Umfeld, um theoretisches Lernen mit 
praktischen Erfahrungen aus der realen Welt zu ver-
binden“, begründet Jacob seine Wahl. 

Die interaktive Vermittlung der Inhalte sei dabei 
ein „erfrischender Kontrast“ zur vorlesungsbasierten 
Lehre an seiner kenianischen Heimatuni, wie er dip-
lomatisch formuliert: „An der HSBI liegt der Fokus 
mehr auf Gruppenarbeiten, Fallstudien und projekt-
orientiertem Lernen — das fördert kritisches Denken 
und Problemlösekompetenz.“ Vor allem soll ihm das 
Studium helfen, seinem Ziel näher zu kommen: „Hier 
kann ich meine Kenntnisse zu internationalem Ma-

nagement, Marktdynamiken und Finanzsystemen 
vertiefen und lernen, wie sich nachhaltiges Wachstum 
und positiver wirtschaftlicher Wandel in meinem Hei-
matland Südsudan vorantreiben lässt. Wirtschaft und 
Finanzen sind nun mal die wirkungsvollsten Instru-
mente für Frieden und Stabilität.“

Möglich macht Jacobs Studium in Bielefeld 
ein Stipendium des Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienstes (DAAD) im Rahmen des Programms 
Leadership for Africa: Es richtet sich an Bachelor- 
absolvent:innen ausgewählter Länder der Sub-Sahara- 
Region, explizit auch an Flüchtlinge aus dem Süd-
sudan. Gudrun Chazotte, Referatsleiterin für Stipen
dienprogramme Afrika beim DAAD, freut sich über 
die Erfolge und die Motivation von Aleer Nyang Jacob. 

„Die Grundidee unseres Stipendienprogramms ist, 
hochmotivierten und qualifizierten Geflüchteten über 
die Hochschulausbildung in Deutschland einen lega-
len Migrationsweg zu eröffnen. Unsere Absolventin-
nen und Absolventen haben alle Optionen, um sowohl 
in der Gesellschaft in Deutschland wie auch in ihren 
Heimatländern und -regionen wichtige Impulse zu 
setzen. Lebenswege wie der von Aleer Nyang Jacob 
zeigen, dass das Konzept aufgeht.“ 

Das DAAD-Programm weist damit einen Weg, 
den Aleer Nyang Jacob schon als kleiner Junge ein-
geschlagen hat. „Bildung ist für mich mehr als nur 
akademischer Erfolg, Bildung ist eine Lebensader, ein 
Weg aus den Widrigkeiten des Lebens und ein Mittel, 
um andere zu stärken. Bildung hat mir Türen geöffnet, 
die ich für verschlossen hielt“, sagt der heute 32-Jäh-
rige. Geboren mitten im Bürgerkrieg, als der Südsu-
dan um seine Unabhängigkeit vom Sudan kämpfte, 
musste Jacob mit seiner Großfamilie 2003 fliehen. 
Die Familie wurde getrennt, der kleine Aleer landete 
in Kenia, im Kakuma Refugee Camp. Alleine. „Da war 
ich gerade elf Jahre alt“, erinnert er sich. Der Junge 
wuchs in Kakuma auf, in einem Flüchtlingslager mit 
all seinen Herausforderungen, indem bis heute über 
300.000 Geflüchtete leben: begrenzte Ressourcen, 
Instabilität, Ungewissheit über die Zukunft. 

„Aber Flüchtlingscamps sind nicht nur Orte des 
Kampfes und der Hoffnungslosigkeit, sondern auch 
Orte bemerkenswerter Widerstandsfähigkeit, unge-
nutzter Talente und voller Entschlossenheit“, stellt Ja-
cob fest. „Viele junge Leute dort träumen von Bildung 
und Ausbildung, um ein sinnvolles Leben zu haben.“ 
Auch der junge Aleer gehörte dazu und ergriff seine 
Chance: Er lernte viel, absolvierte seine Schulausbil-
dung mit Bravour und schaffte es schließlich sogar an 
die University of Nairobi, eine der renommiertesten 
Universitäten Afrikas. Dort machte er seinen Bachelor 

Aleer Nyang Jacob in der Bibliothek des  
HSBI-Hauptgebäudes

of Commerce, mit einem Schwerpunkt in Finanzen. 
„Von 19 Geschwistern bin ich der erste mit Universi-
tätsabschluss“, erzählt er, stolz und bescheiden zu-
gleich.

Ein Bachelor in Wirtschaft und Finanzen — ist 
damit nicht der Weg geebnet für die private Karriere 
in der Wirtschaft? Aleer Nyang Jacob lächelt freund-
lich. Es ist weniger der persönliche Erfolg, der ihn 
interessiert: „Mich fasziniert vor allem, wie Finanz-
daten und strategische Entscheidungen das Wirt-
schaftswachstum und die Stabilität eines Landes 
vorantreiben können. Kritisches Denken, Datenana-
lyse und strategische Entscheidungen kommen hier 
zusammen und erzielen messbare Auswirkungen auf 
die Entwicklung eines Landes.“ Es geht Jacob um die 
Gemeinschaft, „sie hat eine große Bedeutung in unse-
rer Kultur.“ Angefangen beim Leben in der Großfami-
lie, war es im Flüchtlingslager die Gemeinschaft, die 
Jacob aufgefangen hat, und eine gemeinnützige Stif-
tung, die ihm nach einer finanziell bedingten Pause 
den Studienabschluss doch noch ermöglicht hat. Für 
Jacob war es deshalb selbstverständlich, sich sobald 
wie möglich auch für die Gemeinschaft zu engagieren 
und mit Nichtregierungsorganisationen Jugendliche 
im Flüchtlingslager zu unterstützen. „Man gibt etwas 
zurück.“

Aleer Nyang Jacob will allerdings noch weiter-
gehen, weit über die familiäre und lokale Ebene hin-
aus: „Ich möchte einen sinnvollen Beitrag leisten zu 
einer nachhaltigen Entwicklung meines Landes und 
der gesamten Region“, sagt er und dreht an einem 
bunten Armband, dass er lässig am Handgelenk trägt. 
Vier Flaggen sind darin verflochten, die der ostafrika-
nischen Staaten Tansania, Kenia, Uganda und Süd-
sudan: Sie bilden eine Gemeinschaft mit Reise- und 
Aufenthaltsfreiheit, für Jacob und seine Familie haben 
sie das Leben erleichtert. Diesen Ländern fühlt er sich 
verbunden, zu ihrer Entwicklung möchte er beitragen. 

„Wie können Entwicklungsländer wie der Südsu-
dan durch eine effektive Wirtschafts- und Finanzpo-
litik, Unternehmertum und gute Regierungsführung 
nachhaltige Finanzmanagementsysteme aufbauen?“, 
fragt Jacob. Als er vor sechs Jahren zum ersten Mal vom 
DAAD-Stipendienprogramm Leadership for Africa  
hörte, war das für ihn der Weg, Antworten zu finden 
und nötiges Wissen zu erwerben. Sobald er seinen 
BA-Abschluss in der Tasche hatte, bewarb er sich — 
und bekam das Stipendium. Jacob strahlt. „Das ist die 
Krönung von mehr als 20 Jahren harter Arbeit, Aus-
dauer und unerschütterlichem Glauben an die Kraft 
des Wissens. Ich bin unendlich dankbar, dass ich die-
se Chance bekomme.“ 

Judith Peltz, HSBI-Vizepräsidentin für Internatio-
nales, ist überzeugt: „Programme wie Leadership for 
Africa sind Schlüsselinstrumente der internationalen 
Entwicklung. Sie ermöglichen herausragenden Talen-
ten den Zugang zu Wissen, Netzwerken und Ressour-
cen, um nachhaltige Veränderungen in ihren Hei-
matländern anzustoßen. Wir an der HSBI sind stolz 
darauf, herausragende Persönlichkeiten wie Aleer Ny-
ang Jacob anzuziehen und sie dabei zu unterstützen, 
ihre Ziele zu erreichen.“

Jacob ist sich der Missstände in seiner Heimat 
durchaus bewusst, aber wenn er von seinem Lebens-
weg erzählt, tut er das ruhig, ohne Verbitterung oder 
gar Wut. Stattdessen lenkt er den Blick auf das Posi-
tive, die Erfolge — die Hoffnung auf Wandel schwingt 
immer mit. Mehrmals musste er seine Abreise nach 
Deutschland verschieben: „Die Beschaffung eines 
Reisepasses für Flüchtlinge vom UNHCR hat sich im-
mer wieder verzögert“, erklärt er, zuckt mit den Schul-
tern und lächelt: „Aber jetzt bin ich da.“ Und der erste 
Kulturschock ist auch überwunden: „Die Trennung 
von der Familie, vor allem von meiner schwangeren 
Frau, fiel mir sehr schwer“, bekennt Jacob. „Dazu noch 
die andere Kultur, das Essen, die neue Sprache und 
die Unterschiede im Bildungssystem.“ 

Geholfen haben ihm nicht nur die Unterstüt-
zung durch den DAAD und die HSBI, sondern auch 
die eigene Offenheit — und der Humor. „Anfangs bin 
ich in Bielefeld ständig in die falsche Straßenbahn 
gestiegen oder in die falsche Richtung gefahren. Ich 
habe wohl in kurzer Zeit mehr von der Stadt gesehen 
als die Einheimischen in einem Jahr“, scherzt er. Da-
runter auch verborgene Ecken oder prominente Orte 
wie das Fußballstadion. Aleer Nyang Jacob lacht: 
„Auch wenn man mal falsch abbiegt im Leben, kann 
das trotzdem zu etwas Schönem führen.“

Aleer Nyang Jacobs Bildungsweg steht für Ausdauer,  
Engagement und Hoffnung auf Veränderung
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Der Sonderpreis der Stiftung Berliner Leben 
geht an zwei Architekturstudierende des  
Campus Minden für ihre Arbeit  
Schichtwechsel

Schinkel
Preis 

HSBI
Studierende

an
Lea Kloss und Anne-Marie Fink konnten im Rahmen 
des Schinkelpreises 2025 in der Fachsparte Freie 
Kunst den Sonderpreis der Stiftung Berliner Leben 
erringen. Ihre Arbeit nannten die beiden Bachelorstu-
dierenden des Studiengangs Architektur am Campus 
Minden der Hochschule Bielefeld (HSBI) Schicht-
wechsel. Die gestellte Aufgabe lautete, das Areal rund 
um den Bahnhof Berlin Südkreuz gestalterisch zu be-
leben. Ausgehend von den vier Himmelsrichtungen 
enthält der Entwurf von Kloss und Fink jeweils an vier 
Plätzen des Areals künstlerische Installationen, mit 
denen die historische und die soziale Dimension des 
Ortes hervorgehoben wird.

In der Bewertung der Jury heißt es: „Ein zent-
raler Gedanke der Installationen ist der Bezug auf die 
Arbeiterbewegung und die Sichtbarmachung der Be-
deutung von Arbeit und Arbeiterschaft für die Errich-
tung und Funktion des öffentlichen Ortes.“ Den beiden 
Preisträgerinnen ging es dabei auch um die Auflocke-
rung und Öffnung der Plätze rund um den Bahnhof 
für alle Bürger:innen. So planen sie für den Platz Süd 

beispielsweise die Vorführung des Films Metropolis 
von Fritz Lang, der u. a. den Konflikt zwischen den in 
der Oberstadt wohnenden Reichen und der Arbeiter-
schaft thematisiert. Für den Platz Ost sieht der Ent-
wurf der beiden Studierenden eine gerüstartige, sechs 
Meter hohe, gekrümmte und verdrehte Skulptur aus 
recyceltem Stahl vor. „Hierbei verweisen das Material 
und seine Wiederverwendung auf die Geschichte und 
die Mühen der Arbeiterschaft“, so die Jury, die von 
der „Vielgestaltigkeit des Ansatzes und der intensiven 
Auseinandersetzung des Entwurfes mit den Beson-
derheiten des Areals“ überzeugt wurde. „Der Bahnhof 
als Ort, an dem verschiedene soziale Schichten aufei-
nandertreffen und sich mischen und der durch seine 
Funktion täglich zentrales Element auf dem Weg zur 
Arbeit ist, wird in seiner Vielgestaltigkeit und seinen 
unterschiedlichen Bedeutungen beleuchtet.“

Lea Kloss und Anne-Marie Fink wurden bei der 
Arbeit betreut durch Prof. Bettina Georg, die im Rah-
men des Bachelorstudiums Architektur am Campus 
Minden das Modul Freies Gestalten anbietet. „Die 
beiden Studentinnen erzählen mit ihrem Entwurf eine 
Geschichte und reagieren damit auf den Ort und sei-
nen historischen Kontext“, erläutert Prof. Georg, die 
am Campus Minden das Lehrgebiet Grundlagen des 
Entwerfens vertritt. Neben Architektur werden an der  
HSBI in Minden im Feld des Bauwesens auch die 
Bachelorstudiengänge Bauingenieurwesen und Pro-
jektmanagement Bau angeboten sowie der Master-
studiengang Integrales Bauen.

Der AIV-Schinkel-Wettbewerb, so der offizielle 
Name des Schinkelpreises, lehnt sich an an den Archi-
tekten und Stadtplaner Karl Friedrich Schinkel (1781–
1841) und wird seit 1855 als Förder- und Ideenwettbe-
werb jährlich für junge Planer:innen ausgerichtet, um 
deren Kreativität für die Lösung zukunftsorientierter 
Planungsaufgaben zu wecken. Neben der Förderung 
des technisch-wissenschaftlichen Nachwuchses ini-
tiiert der Wettbewerb einen Dialog zwischen Stadt-
öffentlichkeit, Fachleuten, Verwaltung und Politik. Er 
zielt darauf ab, Interesse für ein Gebiet zu wecken, 
Sensibilität im Umgang mit dem Bestand zu entwi-
ckeln, die Bedeutung für die Umgebung aufzuzeigen 
und somit zur Qualifizierung der Aufgabenstellung 
einer formellen Planung beizutragen.

Die Aufgabe lautete, das Areal rund um den Bahnhof  
Berlin Südkreuz gestalterisch zu beleben
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Studieren mit 
Sicherheits-
netz

Noch immer entscheidet in Deutschland die 
Herkunft maßgeblich über Bildungschancen: 
Finanzielle Sicherheit, familiäre Unterstützung 
und Zeitressourcen sind ungleich verteilt. 
Für viele Studierende bedeutet das Studium 
nicht nur Lernen, sondern auch ständiges 
Rechnen: Reicht das Geld für Miete, Bücher, 
den Nebenjob-Ausfall in der Prüfungsphase? 
Genau hier setzt der Studienfonds OWL  
an, der 2026 sein 20-jähriges Bestehen feiert

Die Stiftung Studienfonds OWL ist eine 2006 ge-
gründete Initiative der fünf staatlichen Hochschulen 
in Ostwestfalen-Lippe: die Hochschule Bielefeld, die 
Universitäten Bielefeld und Paderborn, die Techni
sche Hochschule OWL und die Hochschule für Mu-
sik Detmold. Ziel der Stiftung ist es, Studierende zu 
fördern und ihnen unabhängig von ihrer sozialen 
Herkunft oder finanziellen Lage ein Studium an einer 
der OWL-Hochschulen zu ermöglichen. Dabei sollen 
besonders engagierte und leistungsstarke Studieren-
de gefördert und für die Region OWL begeistert wer-
den. Zudem wird ein lebendiges Netzwerk geknüpft 
zwischen Privatpersonen, Stiftungen, Vereinen und 
Unternehmen auf Seiten der Fördernden und den ak-
tuellen sowie ehemalig Geförderten. 

Ihr einmaliges Kooperationsprojekt war der Vor-
reiter für das 2011 entstandene bundesweite Pro-
gramm Deutschlandstipendium, das von der Bundes-
regierung mitgetragen wird. Den Vorstand der Stiftung 
Studienfonds OWL bilden die Rektor:innen und Prä-
sident:innen der Hochschulen. Vorsitzende ist derzeit 
HSBI-Präsidentin Prof. Dr. Ingeborg Schramm-Wölk. 
Alle fünf Hochschulen treten als Stifterinnen der 
selbstständigen, privatrechtlichen Stiftung auf.

An den OWL-Hochschulen vergibt die Stiftung Stu-
dienfonds OWL Stipendien an Studierende aller 
Fachrichtungen. Wer ein Deutschlandstipendium 
erhält, überzeugt durch Leistung, Engagement und 
hat gegebenenfalls zusätzlich besondere biografische 
Umstände, die sich durch Brüche im Lebenslauf, Um-
wege oder das Überwinden persönlicher Hürden zei-
gen. Das monatliche Stipendium von 300 Euro setzt 
sich zur Hälfte aus Bundesmitteln und zur Hälfte aus 
privaten Spenden zusammen. In der Regel läuft die 
Förderung über zwei Jahre, eine Verlängerung um ein 
drittes Jahr ist möglich.

Außerdem vergibt die Stiftung Studienfonds 
OWL Sozialstipendien aufgrund besonderer finan-
zieller Bedarfe. Im Förderjahr 2025/26 erhalten zehn 
Prozent der Stipendiat:innen ein solches Stipendium 
in Höhe von 1.800 Euro pro Jahr, das vollständig aus 
Spendenmitteln finanziert wird. Ein Sozialstipendium 
wird für ein Jahr ausgeschüttet, jedoch sind Neube-
werbungen möglich.

Doch finanzielle Unterstützung ist nur ein Teil 
des Konzepts. Alle Stipendien sind eingebettet in ein 
ideelles Förderprogramm. Workshops, Austauschfor-
mate, Begegnungen mit Unternehmen und der Kon-

Bielefelds Oberbürgermeisterin Dr. Christiana Bauer hatte nicht die besten Startbedingungen für eine akademische Ausbildung.  
Weder finanziell noch von der Inspiration durch das Elternhaus her war der Weg ins Studium vorgezeichnet.  

Ein Stipendium des Studienfonds OWL gab ihr die Freiheit, einen akademischen Weg einzuschlagen. Zu einem Erfahrungsaustausch  
traf sich die „OB“ mit HSBI-Präsidentin und Studienfonds-OWL-Vorstandsvorsitzenden Prof. Dr. Ingeborg Schramm-Wölk
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takt unter den Stipendiat:innen gehören ebenso dazu 
wie die Möglichkeit, Netzwerke aufzubauen, die über 
das Studium hinaus tragen.

Ein paar Zahlen: Im Förderjahr 2025/26 werden 
insgesamt 509 Studierende an den fünf Standorten 
gefördert, darunter sowohl neue Stipendiat:innen als 
auch solche in höheren Förderjahren. An der HSBI 
werden 93 Studierende mit einem Deutschland- oder 
Sozialstipendium gefördert, davon sind 49 Stipen-
diat:innen neu hinzugekommen. Damit schüttet die 
Stiftung Studienfonds OWL mehr als 1,7 Millionen 
Euro an Stipendienmitteln aus, wovon 900.000 Euro 
aus Spenden der regionalen Wirtschaft, von Organi-
sationen und Stiftungen sowie Vereinen und Privat-
personen stammen.

Es geht dem Studienfonds OWL auch um eine 
ideelle Förderung seiner Stipendiat:innen: Immer wie-
der konnte der Studienfonds prominente Gastredner 
gewinnen, die mit den Stipendiat:innen ins Gespräch 
kamen, darunter Bundespräsident Frank-Walter Stein
meier, der inzwischen verstorbene Bundesumweltmi-
nister Klaus Töpfer und Persönlichkeiten, die in der 
Wirtschaft, Wissenschaft und den staatlichen Insti-
tutionen Verantwortung tragen. Fest etabliert ist in-
zwischen das Format Studienfonds Generale, zu dem 

regelmäßig Keynote-Speaker zu gesellschaftspoliti-
schen Themen eingeladen werden. Auch der regelmä-
ßige Kontakt zu ehemaligen Stipendiat:innen, die sich 
in der Studienfonds Community zusammengeschlos-
sen haben, gehört zum Gesamtpaket. „Der Studien-
fonds ist ein Ort des generationsübergreifenden Dis-
kurses, der unverzichtbar ist für unsere Gesellschaft in 
dieser Zeit, in der wir immer wieder auch um Werte 
ringen“, unterstreicht Schramm-Wölk. „In OWL kön-
nen wir stolz sein auf unseren Studienfonds. Er trägt 
zur Reputation der Region bei und ist ein Ausdruck 
für die sehr gute Zusammenarbeit von Wissenschaft, 
Wirtschaft und öffentlichen Institutionen in OWL.“

Im Jubiläumsjahr 2026 möchte die Stiftung 
Studienfonds OWL ihre Stipendienzahl weiter aus-
bauen. Die Investition in Bildung lohnt sich beim Stu-
dienfonds OWL gleich zweifach — nicht nur wird der 
Spendenbetrag durch die BMFTR-Mittel verdoppelt, 
sondern durch das ideelle Förderprogramm besteht 
eine tolle Chance, die „High Potentials“ von morgen 
schon heute kennen zu lernen.

Feierliche Stipendienvergabe in der HSBI: Im Förderjahr 2025/26 wurden 93 HSBI-Studierende  
mit einem Deutschlandstipendium oder Sozialstipendium gefördert.  

Auf dem Foto die neuen geförderten Studierenden mit HSBI-Präsidentin Prof. Dr. Ingeborg Schramm-Wölk

→ www.studienfonds-owl.de

Orientieren, 

ausprobieren

Die Zentrale Studienberatung der HSBI  
ist DER Wegweiser für Studieninteressierte 
und Studierende entlang des gesamten  
„Student Life Cycle“

informieren, 
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Ausbildung, Studium oder doch erstmal ein freiwilli-
ges soziales Jahr? Die Möglichkeiten für junge Men-
schen nach dem Schulabschluss sind vielfältig und 
damit schnell auch überfordernd. Um bei der Orien-
tierung zu helfen, unterstützt das Team der Zentralen 
Studienberatung (ZSB) der HSBI Studieninteressier-
te von der Erstberatung bis zur Einschreibung. Und 
auch während des Studiums ist die ZSB Anlaufstelle 
bei Fragen rund um Studienverlauf, Finanzierung 
oder bei persönlichen Krisen. Kurz: Die ZSB begleitet 
und berät entlang des gesamten „Student Life Cycle“. 
Über das breite Angebot und aktuelle Herausforde-
rungen im Angesicht von fehlenden Abiturjahrgän-
gen und KI-geprägten jungen Menschen haben wir 
mit der Leiterin der ZSB Sandra Dölling-Trapp, den 
Beraterinnen Karin Laube und Sophia Lehmann und 
Talentscout Spiridula Milioni gesprochen. Sie stehen 
stellvertretend für das Team der ZSB, das bei Fragen 
bereit stehen.

Die HSBI bietet eine Vielfalt an Studienmo-
dellen: Vollzeitstudium, praxisintegriertes oder dua-
les Studium und berufsbegleitendes Studium. Dazu 
kommt, dass eine große Zahl der Bewerber:innen sich 
nicht über das gymnasiale Abitur für ein Studium qua-
lifiziert, sondern über eine Ausbildung oder Ähnliches. 

„Die ZSB reagiert also auf eine sehr heterogene Stu-
dierendenschaft“, so Sandra Dölling-Trapp. „Auch die 
Informationsbeschaffung der Studieninteressierten 
ist heterogener geworden. Und die Kompetenzen, un-
serer Studieninteressierten und Studierenden ebenso. 
Es kommen Studieninteressierte zu uns, die sich vor-
ab bereits umfassend mit Hilfe des Internets und KI 
beraten und informiert haben. Denen geht es dann 
darum, nochmal mit einer Person der Hochschule zu 
sprechen und das Gespräch zur eigenen Bestätigung 
zu nutzen, denn KI halluziniert nach wie vor noch 
sehr stark. Es gibt auch die Studieninteressierten, die 
durch die vielen Informationen und Angebote ge-
stresst sind und umfassende Orientierung benötigen.“ 

Darauf ist das Team der ZSB vorbereitet: Der 
erste Kontakt erfolgt meist mit der Studienberatung, 
die Schüler:innen und andere Interessierte in ganz 
unterschiedlichen Phasen der Berufs- und Studien-
orientierung begegnen. Beraterin Karin Laube: „Oft 
helfen wir erst einmal, einen Überblick zu schaffen, 
welche Möglichkeiten es gibt und welche Studien-
gänge mit den individuellen Interessen und Voraus-
setzungen in Frage kommen.“ Die ZSB gliedert ihren 
Orientierungsprozess in drei Stufen: orientieren, in-
formieren und ausprobieren. Immer beliebter wer-
den die Angebote mit persönlichem Kontakt, wie das 
Schnupperstudium, Schnuppertage in den Oster- 

bzw. Herbstferien oder (M)ein Tag an der HSBI, an 
dem Studieninteressierte einen Tag mit Studierenden 
mitlaufen können und neben Seminaren und Vorle
sungen gleich auch etwas Campusgefühl bekommen. 
Dazu kommen niederschwellige und regelmäßig statt-
findende Infovorträge und Hinweise auf zentrale An-
gebote wie Online-Infowoche oder Tag der offenen 
Tür der HSBI, das „Herzstück“ der Studienorientie-
rung. Laube: „Toll ist es, wenn Schüler:innen schon 
Ideen haben und mit ihren Fragen an die Hochschule 
kommen, denn dann können sie von den Begegnun-
gen mit den Studierenden und mit den Expert:innen 
in den Fachbereichen am meisten profitieren.“ 

Beratung  
endet nicht mit der  
Einschreibung
Ein besonderes Beispiel für die individuelle Beglei-
tung der ZSB sind die Talentscouts. Drei Mitarbei-
terinnen der HSBI beraten und begleiten motivierte 
und leistungsstarke Schüler:innen aus weniger privi-
legierten Familien ab der Oberstufe bei ihrem Über-
gang in die Berufsausbildung oder ein (duales) Stu-
dium bis hinein in den Beruf. Denn: In Deutschland 
hängt der schulische Erfolg junger Menschen noch 
stark vom sozio-ökonomischen Status des Elternhau-
ses ab. Haben die Eltern nicht studiert und verfügt die 
Familie über ein geringes Einkommen, können junge 
Menschen bei gleicher Leistung seltener ihre Fähig-
keiten in eine erfolgreiche Bildungsbiografie an einer 
Hochschule übersetzen. In der Talentförderung wird 
nach Schüler:innen gesucht, die in ihrem jeweiligen 
Lebenskontext gute Schulnoten erlangen, obwohl sie 
zum Beispiel ohne Infrastruktur wie Schreibtisch und 
Laptop lernen, nur geringe finanzielle Ressourcen zur 
Verfügung haben oder ihre Geschwister betreuen. 

Dafür haben die Scouts an ihren Kooperations-
schulen feste Beratungstage, in denen sie mit den 

„Talenten“ sprechen, die zum Beispiel von den Lehr-
kräften vorgeschlagen werden. Talentscout Spiridula 
Milioni erklärt: „Wer in weniger privilegierten Verhält-
nissen aufwächst, braucht häufiger jemanden, der das 
Vertrauen in die eigenen Stärken weckt. Man kann 
uns als Reisebegleitung auf diesem Weg beschreiben, 
die motivieren, Wege aufzeigen und hilfreiche Netz-
werke und Zugänge zu existierenden Förderinstru-
menten des Bildungssystems eröffnen.“ 

Die ZSB weiß auch, dass sich viele Fragen und ein 
Unterstützungsbedarf erst im Verlauf des Studiums 
ergeben, weshalb die Begleitung nicht mit der Im-
matrikulation aufhört. Die Probleme und Herausfor-
derungen, mit denen sich Studierenden an die ZSB 
wenden, sind dabei vielfältig: Lernstrategien, Zeitma-
nagement, Prüfungsvorbereitung oder Aufschieben. 
Dazu kommen Herausforderungen durch schwierige 
Familien- und Lebensumstände, Studienzweifel sowie 
Fragen zur Studienfinanzierung. Die Finanzierungs-
beratung bietet zum Beispiel einen Überblick über 
verschiedene Finanzierungsmöglichkeiten wie BAföG, 
Stipendien, Studienkredite oder Bildungsfonds. In 
der psychosozialen Beratung geht es darum, effekti-
ve Bewältigungsstrategien zu entwickeln, emotionale 
Unterstützung zu bieten und die persönliche Resilienz 
zu stärken. Sophia Lehmann: „Hier bieten wir den 
Studierenden einen geschützten Raum, in dem per-
sönliche Anliegen, Belastungen und Entscheidungs-
probleme vertrauensvoll besprochen werden können 
und wir gemeinsam Lösungen finden.“ 

Die Zentralen Studienberatungen und Career 
Services der HSBI, der TH OWL, der Universität Bie-
lefeld und der Universität Paderborn bieten im Rah-
men des Verbundprojektes Campus OWL in jedem 
Semester Veranstaltungen speziell zu Studienzweifel 
und Studienabbruch. Das Projekt vernetzt neben den 
Hochschulen auch Agenturen für Arbeit, Kammern 
und andere regionale Akteure, um zielgerichtet wei-
terverweisen zu können. Sophia Lehmann: „Ziel ist es 
dabei auch Studienzweifel zu enttabuisieren.“

Sandra Dölling-Trapp weiß um eine weitere 
Herausforderung der aktuellen Generationen: „GenZ 
und GenAlpha sind damit konfrontiert, dass neben 

den ohnehin omnipräsenten Krisen die Frage im 
Raum steht: Was kann ich später mit dem Studium 
machen und welche Aufgaben werden zukünftig von 
der KI übernommen? Das sind Themen, die auch in 
der Beratung aufkommen. Themen, die wohl viele in 
der Hochschule beschäftigen. Wie können wir auf die 
disruptierte Arbeitswelt vorbereiten?“ Um auf diese 
Fragen fundiert reagieren zu können, setzt die ZSB 
gezielt auf kontinuierliche Weiterbildung und den 
engen Austausch mit den Fachbereichen. So können 
sie in den Beratungen realistische Perspektiven auf-
zeigen, welche Kompetenzen in Zukunft gefragt sein 
werden und wie Studierende sich flexibel auf Verän-
derungen einstellen können.

Eine weitere wichtige Säule der ZSB ist der 
Kontakt mit den Schulen der Region. Der regelmäßi-
ge Austausch mit Studien- und Berufswahlkoordina-
tor:innen ermöglicht eine kontinuierliche Ansprache 
potenzieller Studierender. Das ZSB-Team Schule, der 
Schulbeauftragte der HSBI Prof. Dr. Jörg-Michael 
Keuntje, sowie die Mitarbeitenden der Fachbereiche 
koordinieren die Angebote gemeinsam. Das Schul-
team beteiligt sich an Infotagen an Schulen, hält Vor-
träge oder lädt Schüler:innen in die HSBI ein. Die 
Programme werden gemeinsam mit den Fachberei-
chen entwickelt, damit die Teilnehmenden je nach 
Interesse auch bereits fachliche Einblicke erhalten.

Sandra Dölling-Trapp fasst zusammen: „Unser 
Ziel ist, die HSBI zu einem Ort zu machen, zu dem 
unsere Studierenden gerne kommen. Einen Ort, an 
dem sie wachsen können und an den sie als erfolg-
reiche Absolvent:innen gerne zurückdenken, weil sie 
willkommen waren, sie viel gelernt haben und in kri-
tischen Situationen Unterstützung bekamen.“

Über das Angebot der Zentralen Studienberatung berichten (v. l.) Talentscout Spiridula Milioni, Leiterin Sandra Dölling-Trapp  
und die Beraterinnen Karin Laube und Sophia Lehmann
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Vollzeitstudium
Das Vollzeitstudium ist das „klassische“ 
Studium mit (Präsenz-) Lehrveranstaltun-
gen in der Vorlesungszeit sowie deren 
Vor- und Nachbearbeitung, schriftlichen 
oder mündlichen Prüfungen und eventuell 
Hausarbeiten in der vorlesungsfreien 
Zeit. Hinzu kommen je nach Studiengang 
Praxisprojekte, Praktika oder Zusatz-
angebote wie Sprachkurse.

Teilzeitstudium
Hierunter versteht man ein Studium, 
das nach Dauer und Unterrichtsbelastung 
eine studienbegleitende Berufstätigkeit 
zulässt. Auch dem Aspekt „familienfreund-
liche Hochschule“ soll damit Rechnung 
getragen werden. Die Inhalte aus 
dem Vollzeitstudium werden über mehr 
Semester verteilt angeboten. 

Berufsbegleitendes 
Studium
Das berufsbegleitende Studium (z. B. 
Verbundstudium) ist ein Studienangebot, 
in dem Fernstudienelemente mit Präsenz-
lehrveranstaltungen verknüpft werden, 
die im Regelfall an Samstagen während der 
Vorlesungszeit statt� nden. Dadurch kann 
das Studium mit einer Berufstätigkeit in 
Vollzeit oder einer Ausbildung kombiniert 
werden. Die HSBI bietet sowohl berufs-
begleitende Bachelorstudiengänge als 
auch Masterstudiengänge an.

Praxisintegriertes 
Studium
Die Studierenden sind während des 
praxisintegrierten Studiums sowohl an der 
HSBI eingeschrieben als auch in einem 
Unternehmen beschäftigt und erhalten 
eine Vergütung. Die Praxisphasen im 
Betrieb wechseln sich etwa vierteljährlich 
mit Theoriephasen an der Hochschule 
ab. Die berufspraktische Tätigkeit kann im 
Rahmen einer Berufsausbildung oder im 
studienbegleitenden Praktikum erbracht 
werden. Es ist aber auch möglich, das 
Studium mit einer Berufstätigkeit zu 
verbinden.

Neben ingenieur- und wirtschaftswissen-
schaftlichen Studiengängen, bei denen 
die HSBI mit Unternehmen kooperiert, 
bietet die Hochschule seit 2021 auch den 
praxisintegrierten Bachelorstudiengang 
Angewandte Hebammenwissenschaft an. 
Bei diesem Studiengang kooperiert die 
HSBI mit den Praxiszentren für ange-
wandte Hebammenwissenschaft (PZHW) 
in Minden und Paderborn.

Duales Studium/
Ausbildungs-
integriertes Studium
An der HSBI wird der ausbildungs-
integrierte Bachelorstudiengang P� ege 
angeboten. Der primärquali� zierende 
Bachelorstudiengang verbindet hoch-
schulisches Lernen an der HSBI mit 
praktischem Lernen in vielfältigen Hand-
lungsfeldern der P� ege. Am Ende des 
Studiums erwerben die Studierenden 
sowohl einen Studienabschluss 
(Bachelor of Science) als auch einen 
Berufsabschluss (P� egefachfrau/-mann).

Kooperatives 
Studium
Das kooperative Modell verbindet eine 
praktische Ausbildung mit einem 
Bachelorstudium. Der Bachelorstudien-
gang Maschinenbau in Bielefeld verbindet 
in der Variante des kooperativen Studiums 
eine praktische Facharbeiter:innen- 
oder Gesell:innenausbildung mit einem 
Bachelorstudium. Bei diesem Studiengang 
ist es konkret eine gewerblich-technische 
Berufsausbildung im Bereich Metall. 
Am Campus Minden wird in der koopera-
tiven Variante die Ausbildung in einem 
klassischen Bauberuf mit dem Bachelor-
studiengang Bauingenieurwesen 
kombiniert.

Weiterbildendes 
Studium
Das weiterbildende Studium (Zerti� kats-
angebot) ist kein Bachelor- oder 
Masterstudiengang, besteht aber aus 
fest strukturierten Einheiten (z. B. Lehr-
veranstaltungen) und schließt mit einem 
Weiterbildungszerti� kat ab. Grund sätzlich 
sind Personen teilnahmeberechtigt, 
die ein Hochschulstudium erfolgreich 
abgeschlossen haben.

Studium,
Studiengänge

143

Studiengänge nach
Standorten

Bielefeld 48

Gütersloh 14

Minden 11

Studiengänge nach 
Abschlüssen

Bachelor 43

   
Master 30

Promotion 18

Studiengänge nach
Fachbereichen

Gestaltung 3

Campus Minden 11

Ingenieurwissenschaften und Mathematik 29

Sozialwesen 2

Wirtschaft 19

Gesundheit 9

Studiengänge nach 
Studienmodellen

Vollzeitstudium 71

Teilzeitstudium 2

kooperativ 2

ausbildungsintegriert 2

praxisintegriert 12

berufsbegleitend 12

↳ davon weiterbildend 8

Promotionen 18
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Gestaltung
Standort:Standort: Lampingstraße 3, 
33615 Bielefeld
Dekan:Dekan: Prof. Nils Ho�  
Prodekanin:Prodekanin: Prof. Claudia Rohrmoser
Bachelorstudiengang:Bachelorstudiengang: Gestaltung
Masterstudiengang:Masterstudiengang: Gestaltung
Studienrichtungen:Studienrichtungen: Digital Media and 
Experiment, Fotogra� e und Bildmedien, 
Kommunikationsdesign, Mode
Anzahl Labore/Werkstätten:Anzahl Labore/Werkstätten: 20

Campus Minden
Standort:Standort: Artilleriestraße 9, 32427 Minden
Dekan:Dekan: Prof. Dr.-Ing. Sven Battermann 
Prodekan:Prodekan: Prof. Dr.-Ing. Heiko Twelmeier 
Bachelorstudiengänge:Bachelorstudiengänge: Architektur, 
Bauingenieurwesen (Vollzeit/kooperativ), 
Elektrotechnik (praxisintegriert), 
Informatik, Maschinenbau 
(praxis integriert), Projektmanagement 
Bau, Wirtschaftsingenieurwesen 
(praxisintegriert)
Masterstudiengänge:Masterstudiengänge: Informatik, 
Integrales Bauen, Integrierte Technologie- 
und Systementwicklung (Teilzeit/Vollzeit)
Institute:Institute: Institute for Building Intelligence 
(ibi), Beteiligung an folgenden Instituten: 
Bielefelder Institut für angewandte 
Materialwissenschaften (BIfAM), Institute 
for Data Science Solutions (IDaS)
Anzahl Labore/Ateliers:Anzahl Labore/Ateliers: 24

Ingenieurwissen-
schaften 
und Mathematik
Standorte:Standorte: Interaktion 1, 33619 Bielefeld;
Gleis 13, Langer Weg 9a, 33332 Gütersloh; 
Schulstraße 10, 33330 Gütersloh;
Apparative Biotechnologie, 
Universitätsstraße 27, 33615 Bielefeld
Digitale Bahnsysteme, RailCampus OWL 
Minden, Pionierstraße 10, 32423 Minden
Dekan:Dekan: Prof. Dr.-Ing. Rolf Naumann
Prodekan:innen:Prodekan:innen: Prodekan für Studium 
und Lehre: Prof. Dr. Jonas Ide; 
Prodekan für Forschung, Entwicklung und 
Transfer: Prof. Dr. Axel Schneider; 
Prodekanin Campus Gütersloh: 
Prof. Dr.-Ing. Andrea Kaimann 
Bachelorstudiengänge:Bachelorstudiengänge: Angewandte 
Informatik, Angewandte Mathematik, 
Apparative Biotechnologie, Digitale 
Bahnsysteme, Digitale Technologien 
(praxisintegriert), Elektrotechnik, 
Elektrotechnik (berufsbegleitend), 

Fachbereiche
Industrial Engineering (EN), Industrial 
Engineering (praxisintegriert, EN), 
Maschinenbau (Vollzeit/kooperativ), 
Maschinenbau (berufsbegleitend), 
Mechatronics and Automation (EN), 
Mechatronics and Automation 
(praxisintegriert, EN), Mechatronik/
Automatisierung (praxisintegriert), 
Mechatronik, Regenerative Energien, 
Software Engineering (praxisintegriert), 
Wirtschaftsingenieurwesen, Wirtschafts-
ingenieurwesen (praxisintegriert)
Masterstudiengänge:Masterstudiengänge: Angewandte 
Automatisierung (berufsbegleitend), 
BioMechatronik, Computational Engineer-
ing, Data Science (Forschungsmaster), 
Data Science (Research Master, EN), 
Digitale Technologien (berufsbegleitend), 
Elektrotechnik, Maschinenbau, Maschi-
nenbau (berufsbegleitend), Wirtschafts-
ingenieurwesen (berufsbegleitend)
Institute:Institute: Bielefelder Institut für 
Angewandte Materialforschung (BIfAM), 
Institut für Systemdynamik und 
Mechatronik (ISyM), Institut für 
Technische Energie-Systeme (ITES)
Institute for Data Science Solutions (IDaS), 
Kooperation mit dem Fachbereich 
Campus Minden und dem Fachbereich 
Wirtschaft
Forschungsverbünde:Forschungsverbünde: CareTech OWL 
(fachbereichsübergreifend), Center for 
Applied Data Sciences (CfADS), Smart 
Recycling Factory (Kooperation mit den 
Fachbereichen Campus Minden und 
Wirtschaft sowie der TH OWL), Rail 
Campus OWL (kollaboratives Netzwerk 
aus Forschung, Wirtschaft und Ausbildung)
Forschungslabor in Kooperation mit einemForschungslabor in Kooperation mit einem 
Unternehmen:Unternehmen: Mieletec HSBI
Anzahl Laborbereiche:Anzahl Laborbereiche: 43

Sozialwesen
Standort:Standort: Interaktion 1, 33619 Bielefeld
Dekan:Dekan: Prof. Dr. Michael Stricker
Prodekanin:Prodekanin: Prof. Dr. Helen Knauf 
(seit 01.09.2025); Prof. Dr. phil. Gudrun 
Dobslaw (bis 31.08.2025)
Bachelorstudiengänge:Bachelorstudiengänge: 
Kindheitspädagogik, Soziale Arbeit
Anzahl Labore/Werkstätten:Anzahl Labore/Werkstätten: 3

Wirtschaft
Standort:Standort: Interaktion 1, 33619 Bielefeld
Dekan:Dekan: Prof. Dr. Riza Öztürk
Prodekan:Prodekan: Prof. Dr. Peter Hartel
Bachelorstudiengänge:Bachelorstudiengänge: Betriebswirtschaft 
(berufsbegleitend; Campus Bielefeld und 
Campus Gütersloh), Betriebswirtschafts-
lehre, Betriebswirtschaftslehre (praxisinte-
griert), International Studies in Manage-
ment, Wirtschaftsinformatik, 
Wirtschaftsinformatik (praxisintegriert), 
Wirtschaftspsychologie, Wirtschaftsrecht 
Masterstudiengänge:Masterstudiengänge: Business Innovation 
& Technology, Finance, Accounting, 
Controlling & Tax, General Management 
(MBA, berufsbegleitend), Human Resource 
Management, International Business 
Management (EN), Management für 
Ingenieur- und Naturwissenschaften 
(MBA, berufsbegleitend), Marketing 
Management, Wirtschaftsinformatik, 
Wirtschaftspsychologie, Wirtschaftsrecht
Zerti� katsstudium:Zerti� katsstudium: Compliance Manager 
Digitalisierung und Recht, Doing 
International Business (EN), 
Internationales Projektmanagement 
InstituteInstitute: Institute for Data Science 
Solutions (IDaS)
Anzahl Labore:Anzahl Labore: 1

Gesundheit
Standort:Standort: Interaktion 1, 33619 Bielefeld
Dekan:Dekan: Prof. Dr. rer. medic. 
Markus Zimmermann 
Prodekanin:Prodekanin: Prof. Dr. phil. 
Änne-Dörte Latteck
BachelorstudiengängeBachelorstudiengänge: Angewandte 
Hebammenwissenschaft (praxisintegriert), 
Angewandte Therapiewissenschaften 
Ergo- und Physiotherapie, Berufspädago-
gik P� ege und Therapie, Management und 
Beratung im Gesundheitswesen, P� ege 
Masterstudiengänge:Masterstudiengänge: Berufspädagogik 
P� ege und Therapie (Vollzeit und Teilzeit), 
Betriebliches Bildungsmanagement 
(berufsbegleitend), Erweiterte 
P� ege expertise – Advanced Nursing 
Practice (berufsbegleitend)
Zerti� katsstudium:Zerti� katsstudium: Digitalisierung im 
Gesundheitsbereich – Entwicklungen und 
Herausforderungen, Handlungsfelder 
beru� ichen Bildungspersonals im 
Gesundheitswesen, Schulmanagement 
und Schulentwicklung, Virtuelle Realität 
in der gesundheitsberu� ichen Bildung
Institut:Institut: Institut für Bildungs- und 
Versorgungsforschung im Gesundheits-
bereich (InBVG)
Anzahl Labore/Ateliers:Anzahl Labore/Ateliers: 2

138 129 



10.217 
Studierende* 

Absolvent:innen
WS 2024/25 

und SoSe 2025
Gestaltung 458

Campus Minden 265

Ingenieurwissenschaften und Mathematik 391

Sozialwesen 351

Wirtschaft 644

Gesundheit 150

Gesamt 2.259

Studienanfänger:innen*
SoSe 2025 

und WS 2025/26
Sommersemester 2025 604

Wintersemester 25/26 2.457

Gesamt 3.061

Studierende gesamt
weiblich 4.510

nicht-weiblich**  5.707

* inkl. Gasthörer:innen in Franchise-
Studiengängen

** nicht-weiblich beinhaltet die 
Angaben divers und männlich. Diese 
Statistik hat in der Vergangenheit zu 
Diskussionen geführt. Deswegen hier 
eine kurze Erklärung: Die HSBI hat 
das Ziel und den gesetzlichen Auftrag, 
Frauenförderung zu betreiben und 
den Stand der Dinge transparent 
zu machen. Die Zahlen sind dem Data 
Warehouse der HSBI entnommen. 
Persönlichkeitsschutz und Datenschutz 
gebieten, angesichts relativ kleiner 
Gruppen, zu verhindern, dass 
Menschen beginnen, „Ausschau zu 
halten“, welcher geschlechtlichen 
Identität sich eine Person zugeordnet 
haben könnte

*** Promovend:innen, die an der HSBI 
als Haupthörer:innen eingeschrieben 
sind. Seit dem 1. September 2023 
ist eine Promotion an der HSBI nicht 
nur in Kooperation mit einer Univer sität 
sondern auch mit dem Promotions-
kolleg (PK) NRW als Partner möglich. 
Zusätzlich gibt es eine Gruppe 
von Doktorand:innen, die kooperativ 
promovieren

137130 

Studierende
nach Abschluss

Bachelor 8.644

Master 1.534

Promotion*** 39
Studierende

nach Standorten
Bielefeld 8.145

Gütersloh 665

Minden 1.407

Studierende
nach Studienmodellen

Vollzeitstudium 10.201

Teilzeitstudium 16

kooperativ 47

ausbildungsintegriert 58

praxisintegriert 1.311

berufsbegleitend (Verbundstudium) 941

↳ davon weiterbildend 352

Promotionen 39

Studierende
nach Fachbereichen

Gestaltung  585

379 206

Campus Minden  1.407 

353 1.054

Ingenieurwissenschaften und Mathematik  2.791

425 2.366

Sozialwesen  1.565

1.166 399

Wirtschaft  3.209

1.642 1.567

Gesundheit  660

545 115

■ weiblich   ■ nicht-weiblich

136131 



Internationale Studierende
Sommersemester 2025 1.006

Wintersemester 25/26 1.218

Ge� üchtete in studien -
vorbereitenden

HSBI-Deutschkursen
Sommersemester 2025 13

Wintersemester 25/26 16

Austauschstudierende 
nach Bielefeld

Sommersemester 2025 107

Wintersemester 25/26 95

Für Auslandsaufenthalte 
geförderte 

Studierende
Sommersemester 2025 125

Wintersemester 25/26 140

Internationales
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Forschungsinstitute
Bielefelder Institut für Angewandte 
Materialforschung (BIfAM)
Die Expertise der im BIfAM beteiligten Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler aus den Disziplinen Physik, Chemie, Biologie, 
Biotechnologie, Informatik, Maschinenbau, Verfahrenstechnik 
und Elektrotechnik reicht von Messtechnik, Funktionsschichten, 
Energieübertragung und Sensorik über Werksto� analytik, Addi tive 
Fertigung und Formulierungen bis hin zu computergestützter 
Modellbildung und Simulation. Die wissenschaftlich-technischen 
Arbeiten im BIfAM umfassen Forschung und Entwicklung gleicher-
maßen, um den großen gesellschaftlichen Herausforderungen 
mit innovativen Ansätzen zu begegnen – von der Grundlagenfor-
schung zu neuartigen Materialien, über die Material- und Techno-
logieentwicklung bis hin zur Produkt- und Prozessentwicklung. 
In interdisziplinären Arbeitsteams werden kreative Lösungen in 
den aktuellen Bereichen Medizintechnik, Energie- und Ressourcen-
e� izienz, Digitalisierung und Nachhaltigkeit entwickelt.

Institut für Bildungs- und 
Versorgungsforschung 
im Gesundheitsbereich (InBVG)
Im InBVG arbeiten Forschende aus den Bereichen P� ege-, 
Therapie- und Gesundheitswissenschaften, Hebammenwissen-
schaft, Medizin sowie der Berufspädagogik interdisziplinär an 
aktuellen Fragestellungen zu gesellschaftlichen Herausforderun-
gen und Themenstellungen. Forschungs- und Entwicklungs -
projekte am InBVG fokussieren im Bereich der Bildungsforschung 
auf gesundheitsberu� iche Bildung, Digitalisierung von Bildungs-
prozessen, Curriculumentwicklung sowie die Entwicklung und 
Evaluation von Studien- und Weiterbildungsangeboten für 
schulisches und betriebliches Bildungspersonal im Gesundheits-
bereich. Schwerpunkte der Versorgungsforschung liegen in 
der Förderung von Gesundheitskompetenz und Sozialer Teilhabe, 
Digitalisierung im Gesundheitsbereich sowie in der Entwicklung 
und Evaluation von nutzerorientierten Versorgungskonzepten 
für spezi� sche Zielgruppen, wie Menschen mit Behinderungen 
oder chronischen Erkrankungen, p� egebedürftige Menschen und 
p� egende Angehörige. Der Transfer von aktuellen Forschungs-
ergebnissen in Studium und Lehre unterstützt ein anwendungs-
orientiertes Lehren und Lernen im Themenfeld Gesundheit.

Institute for Data Science 
Solutions (IDaS)
Das Institute for Data Science Solutions bearbeitet Forschungs- 
und Transferfragestellungen in verschiedenen Anwendungs-
domänen wie Produktion, Nachhaltigkeit, Umwelt, Gesundheit und 
Dienstleistungen. Die Daten, die bei Partnern aus Unternehmen 
oder praxisorientierten Einrichtungen generiert werden, können 
gesammelt, geclustert, modelliert und dadurch Prozesse oder 
Outcomes optimiert werden. Dem Zugrunde liegen Ansätze der 
Modellierung und Simulation sowie Methoden der Data Science 
und Künstliche Intelligenz, die fortlaufend angepasst und e� izient 
weiterentwickelt werden. Die Mitglieder des Instituts decken eine 
große Bandbreite an Methoden und Domänenwissen ab, welches 
sie bereits gemeinsam und koordiniert in zahlreichen Projekten 
und verschiedenen Forschungsthemen eingebracht haben.

Institute for Building 
Intelligence (ibi)
Das Institute for Building Intelligence widmet sich der Forschung 
in verschiedenen Anwendungsdomänen, die unter den Begri� en 
„Intelligente Gebäude“ und „Building Intelligence“ zusammen-
gefasst werden.„Intelligente Gebäude“ umfasst die Entwicklung 
und Integration innovativer Technologien und Systeme, die zur 
Steigerung der Energiee� izienz, Sicherheit und Komfort von 
Gebäuden beitragen. Dazu gehören unter anderem Smart-Home-
Technologien, energiee� iziente Gebäudekonzepte, vernetzte 
Gebäudemanagementsysteme und nachhaltige Bausto� e. 
"Building Intelligence" erweitert den Fokus auf die Nutzung und 
Analyse von Daten zur Optimierung von Gebäuden und Infra-
strukturen. Hier stehen Themen wie Künstliche Intelligenz, 
maschinelles Lernen, Big Data und das Internet der Dinge (IoT) im 
Vordergrund. Ziel ist es, intelligente Systeme zu entwickeln, die 
Daten erfassen, analysieren und darauf basierend adaptive 
Maßnahmen ergreifen können. Diese Ansätze sollen zur Verbes-
serung der Betriebse� izienz, der Nutzererfahrung und der 
Nachhaltigkeit von Gebäuden und Infrastrukturen beitragen.

Institut für Systemdynamik und 
Mechatronik (ISyM)
Das ISyM ist seit über 10 Jahren anerkannter Partner von Unter-
nehmen sowie wissenschaftlichen und ö� entlichen Einrichtungen 
bei der Entwicklung neuartiger und innovativer technischer 
Systeme, die zur e� izienten Lösung von herausfordernden 
technologischen Fragestellungen beitragen. Diese Fragestellungen 
ergeben sich zunehmend aus den zentralen gesellschaftlichen 
Herausforderungen unserer Zeit und erfordern aufgrund ihrer 
Komplexität interdisziplinäre Ansätze, wie sie die Mechatronik 
bietet. Die Institutsmitglieder bündeln ihr Fachwissen aus den 
mechatronischen Domänen der Elektrotechnik, Regelungs-
technik, Informatik und des Maschinenbaus für die synergetische 
Entwicklung von Systemen, die aufgrund ihrer Interaktions-, 
Adaptations- und Kooperationsfähigkeit in der Lage sind, komplexe 
Aufgaben e� izient und ggf. autonom auszuführen. Die Verwen-
dung von interdisziplinären Ansätzen liefert den zentralen Mehr-
wert bei der Gestaltung nachhaltiger mechatronischer Systeme. 
Hierbei werden beispielsweise Methoden aus den Bereichen 
Künstliche Intelligenz (KI), Maschinelles Lernen (ML) und Automa-
tion genutzt, um zukunftsorientierte Lösungen für Anwendungen 
im Industrie-, Mobilitäts- und Gesundheitssektor zu scha� en.

Institut für Technische 
Energie-Systeme (ITES)
Das Institut für Technische Energie-Systeme (ITES) forscht, 
aufgeteilt in aktuell drei Forschungsgebiete, nach Lösungen zur 
Gestaltung nachhaltiger, zukunftsorientierter und intelligenter 
Energiekonzepte sowie der Entwicklung der dazu notwendigen 
Technologien. Umfassende Projekterfahrung in den Bereichen 
erneuerbare Energien, elektrische Energienetze sowie energieef-
� ziente Technologien zeichnet das interdisziplinäre Team aus. 
Zu unseren Forschungsfeldern gehören unter anderen Energie-
speicherung, -wandlung und -management, sowie zirkulärer 
Wertschöpfung, Mobilität und Leichtbau, Textile Technologien 
und intelligenter Mensch-Maschine-Interaktion.
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Forschungsverbünde
CareTech OWL. 
Zentrum für 
Gesundheit, Soziales 
und Technologie
CareTech OWL befasst sich als Zentrum 
für Gesundheit, Soziales und Techno -
logie an der Hochschule Bielefeld mit den 
Herausforderungen im Gesundheits- 
und Sozialbereich, wie etwa dem demo-
gra� schen Wandel, Fachkräftemangel 
und multiplen Belastungen der Fachkräfte. 
Dazu verbindet CareTech OWL als 
fachbereichs- und institutsübergreifender 
und inter- und transdisziplinär ausgerich-
teter Forschungsverbund akademische 
Disziplinen in großer Breite in fünf 
Forschungsfeldern: (1) Humanmechatronik 
und assistive Technologien, (2) Gesund-
heitsdaten und Künstliche Intelligenz, (3) 
sozio-technische Systeme im Kontext von 
Bildung und Versorgung, (4) Care-
Arbeit der Zukunft sowie (5) Innovation 
und Transformation im Care-Bereich. In 
vielfältigen Praxiskooperationen und 
Transferaktivitäten und in auf Dauer 
angelegten „CareTech HUBs“ mit Praxis-
partnern in den Bereichen Geriatrie, 
Versorgung mit technischer Assistenz, 
technikunterstütztes Wohnen und Quar-
tier und Gesundheitscampus Bad Salz-
u� en werden Forschung und Entwicklung, 
Versorgungspraxis, Technikerprobung 
und Evaluation sowie (Weiter-)Bildungs-
prozesse zusammengeführt, um Teilhabe, 
Gesundheit und Wohlergehen in der 
Region Ostwestfalen-Lippe nachhaltig zu 
stärken.

Center for Applied 
Data Science 
Gütersloh (CfADS)
Im Forschungsverbund CfADS am Campus 
Gütersloh wird die digitale Datenwelt von 
Unternehmen und Einrichtungen erkundet 
und gestaltet. Der Fokus liegt dabei 
auf der anwendungs- und umsetzungs-
orientierten Durchführung von innovativen 
Forschungs- und Entwicklungsprojekten 
in den Themenbereichen Data Science 
und Künstliche Intelligenz, beispielsweise 
für die Digitalisierung und Optimierung 
von Arbeits- und Geschäftsprozessen. 
Der Aufbau des CfADS wurde im Rahmen 
des Wettbewerbs Forschungsinfrastruk-
turen mit Mitteln des Europäischen Fonds 
für regionale Entwicklung (EFRE) und 
des Landes NRW gefördert. Im Zuge 
dessen stehen für die Forschungsarbeiten 
des CfADS nun ein leistungsstarker Data-
Analytics-Rechencluster, die IoT-Factory 
und das Smart Service Lab am Campus 
Gütersloh zur Verfügung.

Center for 
Entrepreneurship (CFE)
Das CFE ist die zentrale Koordinationsstel-
le für Gründungsförderung an der 
Hochschule Bielefeld und leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Etablierung einer 
nachhaltigen Kultur der Unternehmens-
gründung. Die fachbereichsübergreifende 
Einrichtung unterstützt Studierende, 
wissenschaftliche Mitarbeitende sowie 
Professorinnen und Professoren der HSBI 
umfangreich auf allen Stufen des Grün-
dungsprozesses. Die Maßnahmen reichen 
dabei von curricularen und extra-curri-
cularen (Lehr-) Angeboten bis hin zu kon-
 kreter Unterstützung durch ein eigenes 
Inkubator-, Coaching- und Mentoring-
Programm. Hochschulangehörige erfahren 
so konkrete Hilfestellung bei der Suche, 
Validierung und Umsetzung innovativer 
und nachhaltiger Ideen. Darüber hinaus 
besteht eine umfangreiche Vernetzung mit 
dem regionalen Startup-Ökosystem, um 
Gründerinnen und Gründern bedarfsge-
recht den Markteintritt zu erleichtern. 
Das CFE wird im Rahmen der Programme 
EXIST-Potentiale durch das Bundes-
ministerium für Wirtschaft und Klima-
schutz (BMWK) und Exzellenz Start-up 
Center.NRW durch das Ministerium für 
Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung 
und Energie (MWIKE) des Landes Nord-
rhein-Westfalen gefördert.

Innovation Campus 
for Sustainable 
Solutions (InCamS@BI)
Im Projekt InCamS@BI, dem Innovation 
Campus for Sustainable Solutions an 
der Hochschule Bielefeld (HSBI) und der 
Universität Bielefeld, entwickelt ein 
interdisziplinäres Team innovative Ideen, 
die Antworten auf die Frage liefern sollen, 
wie Kunststo� e in die Circular Economy 
integriert werden können. Expert:innen 
aus Kunststo� technik, Ingenieurwesen, 
Physik, Chemie, Wirtschaftsrecht, 
Wirtschaftspsychologie und Innovations-
management erarbeiten Projektskizzen – 
gemeinsam mit und für Unternehmen 
und Gesellschaft. Um mit anderen Ak-
teur:innen, insbesondere aus der Region 
Ostwestfalen-Lippe, in einen Austausch 
zu treten, gestaltet InCamS@BI neue 
Veranstaltungs- und Dialogformate. Mit 
seiner Arbeit möchte das Team dazu 
beitragen, den Ideen-, Wissens- und 
Technologietransfer der HSBI zu profes-
sionalisieren und nachhaltige Strukturen 
an der Hochschule zu etablieren. In-
CamS@BI ist ein Transferprojekt und wird 
von der Bund-Länder-Initiative Innovative 
Hochschule von 2023 bis 2027 gefördert. 

Mieletec
Eine langfristige Kooperation der HSBI 
und der Firma Miele & Cie. KG im Bereich 
der Forschung an Methoden, Verfahren 
und Konzepten für innovative Hausgeräte 
ist Mieletec. Gegenstand des Vorhabens 
ist eine dauerhafte wissenschaftliche 
Zusammenarbeit für einen gemeinsamen 
Erkenntnisgewinn in den Themenfeldern 
Elektrodynamik, Thermodynamik sowie 
Strömungsmechanik. In diesen Bereichen 
sollen gemeinsam die wissenschaftlichen 
Grundlagen erarbeitet und der Aufbau von 
zukunftsweisendem innovativem Know-
how bzgl. der Prozesse und Verfahren in 
Hausgeräten vorangetrieben werden. Das 
Ziel ist die Optimierung dieser Prozesse 
und Verfahren, insbesondere hinsichtlich 
der Steigerung der Ressourcene� izienz 
und der Erhöhung des Nutzens für poten-
zielle Endverbraucher. 
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Finanzen
Finanzausstattung 

HSBI 2025

Zuschüsse des Landes NRW, davon

Grund� nanzierung Land NRW 84.340.300 €
Zuschüsse für den laufenden Betrieb, 
Zuschüsse zu den sonstigen Investitionen

Programm-/Projekt� nanzierung Land NRW 13.136.464 €
inkl. ZSL-Prämien

Gesetzliche Leistungen Land NRW 6.146.458 €
Qualitätsverbesserungsmittel

Drittmittel 16.092.206 €

Sonstige Einnahmen 2.186.910 €
z. B. Vermietungen und Verpachtungen, 
Nebenkostenabrechnungen, Gebühren aus 
Verbundstudiengängen, Einnahmen des hdw nrw

Gesamt Finanzausstattung 121.902.338 €

Drittmitteleinnahmen 
HSBI 2025

Fachbereich Gestaltung 218.459 €

Fachbereich Campus Minden 1.431.644 €
Fachbereich Ingenieurwissenschaften 
und Mathematik

5.832.522 €

Fachbereich Sozialwesen 657.265 €

Fachbereich Wirtschaft 1.851.782 €

Fachbereich Gesundheit 588.743 €

Zentrale Projekte 5.511.791 €

Gesamt Drittmitteleinnahmen 16.092.206 €

Programm-/Projekt� nanzierung 
Land NRW 2025 

(ohne ZSL, Qualitätsver-
besserungsmittel sowie Beihilfen)

Fachbereich Gestaltung 0 €

Fachbereich Campus Minden 0 €
Fachbereich Ingenieurwissenschaften 
und Mathematik

946.749 €

Fachbereich Sozialwesen 71.030 €

Fachbereich Wirtschaft 332.096 €

Fachbereich Gesundheit 147.699 €

Zentrale Bereiche 2.475.687 €

HSBI gesamt 3.973.261 €

Flächen
Standorte HSBI

Bielefeld 70.644 m2

Gütersloh 3.330 m2

Minden 16.775 m2

Gesamt 90.749 m²

124143 



Personal
Beschäftigte

Professor:innen 215 
weiblich 61 
männlich 154

Professor:innen-
vertretungen 10
weiblich 7
männlich 3

Lehrkräfte für 
besondere Aufgaben 74
weiblich 42
männlich 32

Wissenschaftliche 
Mitarbeiter:innen 329
weiblich 146
männlich 183

Mitarbeiter:innen in 
Technik und Verwaltung 332
weiblich 222
männlich 110

Beschäftigte gesamt 960
weiblich 478
männlich 482

Präsidium
Präsidentin:Präsidentin: Prof. Dr. Ingeborg Schramm-Wölk
Vizepräsidentin für Wirtschafts- und Personalverwaltung:Vizepräsidentin für Wirtschafts- und Personalverwaltung: 
Prof. Dr. Michaela Hoke
Vizepräsident für Studium und Lehre:Vizepräsident für Studium und Lehre: 
Prof. Dr. Ulrich Schäfermeier
Vizepräsident für Forschung und Entwicklung:Vizepräsident für Forschung und Entwicklung: 
Prof. Dr. Anant Patel
Vizepräsidentin Internationales:Vizepräsidentin Internationales: Judith Peltz
Vizepräsidentin für Transfer und gesellschaftliche Wirkung:Vizepräsidentin für Transfer und gesellschaftliche Wirkung: 
Prof. Dr. Natalie Bartholomäus

Hochschulrat
Vorsitzende:Vorsitzende: Dr. Sabina Schoefer
Stellvertretender Vorsitzender:Stellvertretender Vorsitzender: Dr. Eberhard Niggemann
Weitere Mitglieder:Weitere Mitglieder: Ralf Alberding, Simone Freyho� , 
Anja-Christina Horstmann, Matthias Neu, Jana Schönfeld, 
Prof. Dr. Ursula Walkenhorst

Senat
Vorsitzende:Vorsitzende: Prof. Dr. Mariam Dopslaf, Prof. Dr. Tim Kampe
Professor:innen:Professor:innen: Prof. Dr. Thomas Altenhöner, 
Prof. Dr. Andreas Beaugrand, 
Prof. Dr. Magnus Horstmann, Prof. Dr. Christian Huppert, 
Prof. Dipl.-Ing. Bettina Mons, Prof. Dr. Christiane Nitzschke, 
Prof. Dr. Achim Schmidtmann
Lehrkraft für besondere Aufgaben:Lehrkraft für besondere Aufgaben: Bettina Hartung-Klages
Wissenschaftliche Mitarbeiter:innen:Wissenschaftliche Mitarbeiter:innen: 
Ilka Henschen, Angela Kreienkamp
Mitarbeiter:innen in Technik u. Verwaltung:Mitarbeiter:innen in Technik u. Verwaltung: 
Susanne Cannizzo, Christel Sander
Studierende:Studierende: Janet Adeola Adedosu. Marco Kolarevic. 
Fawaz Othman

Neuberufene 
Prof. Dr. Nina AltensellProf. Dr. Nina Altensell
Campus Minden
Siedlungswasser- und 
Kreislaufwirtschaft

Prof. Dr. Christoph BeckerProf. Dr. Christoph Becker
Ingenieurwissenschaften und 
Mathematik
Produktionstechnik

Prof. Dr. Philipp Bu� Prof. Dr. Philipp Bu� 
Ingenieurwissenschaften 
und Mathematik
BWL, insb. Marketing 
und technischer Vertrieb

Prof. Dr. David EberhardtProf. Dr. David Eberhardt
Wirtschaft
International Taxation, Audit 
und Sustainability 

Prof. Dr. Rainer EdelbrockProf. Dr. Rainer Edelbrock
Sozialwesen
Musik in kindheits  päda-
gogischen und 
sozialen Handlungsfeldern

Prof. Dr. Ekaterina GoldenbergProf. Dr. Ekaterina Goldenberg
Sozialwesen
Recht im Sozialwesen

Prof. Dr. Katja GreerProf. Dr. Katja Greer
Wirtschaft
AVWL, insb. Umwelt-/
Ressourcenökonomie und 
Nachhaltigkeitsmanagement

Prof. Dr. Christina HajekProf. Dr. Christina Hajek
Gesundheit
P� egewissenschaft

Prof. Dr. Henrik KoersProf. Dr. Henrik Koers
Campus Minden
Projektmanagement im 
Bauwesen

Prof. Dr. Edith KollathProf. Dr. Edith Kollath
Gestaltung
Raum, Körper, Objekt

Prof. Dr. Jens OttoProf. Dr. Jens Otto
Campus Minden
Embedded Software 
Engineering

Prof. Dr. Robin RaschProf. Dr. Robin Rasch
Campus Minden
Managementinformations-
systeme und 
Unternehmenssoftware

Prof. Dr. Martin SchäfersProf. Dr. Martin Schäfers
Ingenieurwissenschaften 
und Mathematik
Kunststo� technik

Prof. Dr. Lisa SchröderProf. Dr. Lisa Schröder
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Psychologie, insb. Entwick-
lungspsychologie und 
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Prof. Dr. Nadine SchröderProf. Dr. Nadine Schröder
Wirtschaft
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Driven-Marketing

Prof. Dr. Barbara UmrathProf. Dr. Barbara Umrath
Sozialwesen
Soziologie der Kindheit, 
Jugend und Familie

Ruhestände
Prof. Dr. Gudrun DobslawProf. Dr. Gudrun Dobslaw
Sozialwesen
Psychosoziale Intervention 
und Beratung

Prof. Dr. Lutz GrünwoldtProf. Dr. Lutz Grünwoldt
Ingenieurwissenschaften
und Mathematik
Informatik

Prof. Dr. Reinhard KaschubaProf. Dr. Reinhard Kaschuba
Ingenieurwissenschaften 
und Mathematik
Methoden der Produktent-
wicklung

Prof. Dr. Cornelia KraftProf. Dr. Cornelia Kraft
Wirtschaft
Betriebliche Steuerlehre und 
Unternehmensprüfung

Prof. Dr. Claudia RademacherProf. Dr. Claudia Rademacher
Sozialwesen
Gesellschaftstheorien

Prof. Dr. Uwe RösslerProf. Dr. Uwe Rössler
Wirtschaft 
Betriebswirtschaftslehre, 
insb. Marketing

Prof. Dr. Bodo von RüdenProf. Dr. Bodo von Rüden 
Wirtschaft
Volkswirtschaftstheorie 
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